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Würdige KolomaWüler
Nazivurschen vom GertAI als rohe und gemeine

Sudjeve gekennzeichnet
Aus Kassel wird berichtet: In Witzen-

Hausen,  einem kleinen Städtchen an der
Werra , hatten sich am Montag und Dienstag
14 Nationalsozialisten wegen Landfriedensbruchs
zu verantworten . Vier wurden freigesprochen,
zwei erhielten wegen verbotenen Waffenbesitzes
59 Mark Geldstrafe , die übrigen wurden wegen
Landfriedensbruchs zu je vier Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

Die Angeklagten waren beschuldigt, in der
Nacht zum 5. August jungjiidische Wander¬
bündler , die auf der Burg Ludwigstein zu einem
Reichstressen zusammengekommen waren , über¬
fallen zu haben . Von den 14 Angeklagten
waren zehn Schüler der Kolonialschule in
Witzenhausen , einem Institut , das aus Reichs¬
mitteln sehr erhebliche Zuschüsse bezieht. Die
Verhandlung ergab, daß der Ueberfall plan¬
mäßig  in einer nationalsozialistischen Ver¬
sammlung vorbereitet worden war . Einige der
Wanderbündler erlitten sehr schwere Verletzun¬
gen . Die Hakenkreuz-Rohlinge schlugen mit
Zaunlatten und Baumästen auf die überraschten
Jungwanderer ein . Einem Hakenkreuzler wurde
bei der Festnahme ein geladener Revolver ab¬
genommen . Später wurden in den Wohnungen
der übrigen Roivdies ebenfalls Waffen gefun¬
den. Vor Gericht versuchten die Angeklagten,
sich vor der Verantwortung zu drücken. Der
Gerichtshof kam jedoch zu der Auffassung , daß in
dem Ueberfall eine rohe und gemeine
Tat  zu erblicken sei. Mildernde Umstände
wurden den verurteilten Angeklagten deshalb
nicht zugebilligt.

Es ist an der Zeit , daß sich die verantwort¬
lichen Stellen des Reiches endlich einmal um
den Betrieb der Kolonialschule kümmern. Wie
die Verhandlung ergab, besteht die , Witzen-
hausener SA . fast nur aus Schülern  dieses
Instituts.

Der deutsche Dom in Riga enteignet.

Der Dom der deutschen Domgemeinde in Riga,
der durch Volksentscheid vor kurzem als recht¬
mäßiges Eigentum den Deutschen zuerkannt
werden mußte , soll jetzt durch Notverordnung
der Gemeinde woggenommen werden . Die
Kirche soll in „Mara -Kathedrale " umgetauft
und der deutschen Domgemeinde im Verwal¬
tungsrat von zehn Stimmen nur drei belassen

werden.

Zwölfjähriger Mörder!
In Tunis  wurde ein zwölfjähriger ein¬

geborener Knabe verhaftet , der vor etwa einem
Monat eine 75 Jahre alte Französin auf grauen¬
hafte Weise ermordet hat.

Frau Pfarrer mit dem Goldenen Sportabzeichen.

Frau Paula Müller  aus Königsberg , die
Gattin eines evangelischen Pfarrers , hat als
erste ostpreußische - Mutter das deutsche Sport¬

abzeichen in Gold erworben.

Seine Frau ermordet.
(Karlsruhe,  39 . September . Radio-

d i e n st.) Im Verlauf von Auseinandersetzun¬
gen mit seiner Frau schnitt heute vormittag
9 Uhr der 39 Jahre alte Mechaniker Karl
Schneider seiner Ehefrau  mit einem
Messer dieKehle durch,  so daß sie ver¬
blutete und starb, Schneider flüchtete und
konnte bisher nicht ermittelt werden.

wilder Streik nn der Ruhr.
(Bochum,  39 . September . Radio-

dien  st.) Die große Erregung ; die unter der
Bergärbeiterschaft des Ruhrgebiets über den
Schiedsspruch (siehe an anderer Stelle ) mit
seinem Lohnabbau herrscht, benutzten die Kom¬
munisten heute früh, um zum Streik aufzufor¬
dern. Mit Sprechchören und Störtrupps ver¬

suchten sie die Frühschicht von der Arbeit abzu¬
halten . Wie bisher bekannt wird , streiken
auf der Zeche „Ernestine " 959 Mann und auf
der Zeche „Minister Achenbach" 399 bis 499
Mann . Sollte der Schiedsspruch für verbindlich
erklärt werden, so ist mit einem weiteren An¬
wachsen des Streiks zu rechnen.

9er Tod im Bergwerk.
Sechs Todesopfer in ungarischer Grube.

Aus Budapest  wird gemeldet : Wie aus!
Vad in Ungarn gemeldet wird , ereignete sich in
der dortigen Kohlengrube ein schweres Unglück, ^
das sechs Todesopfer  forderte . In einem
Schacht, in dem neun Arbeiter beschäftigt ^

waren , drang nach einer heftigen Detonation
Wasser ein. . Drei Männern gelang es nach
Mühe und Not , zu entkommen, die sechs übrigen
kamen ums Lehen- Eine Untersuchung zur
Klärung des Unglücks ist im Gange.

In die Luft gesprengt.
Zertrümmerung eines russischen Truppentransportes.

Aus Helsiygsors  wird gemeldet : Bei
Manövern sowjetrussischer Truppen ist ein
Transportzug südwestlich von Leningrad in die
Luft gesprengt worden . Die Lokomotive und 12
Wagen sollen vollständig zertrümmert worden
sein- lieber die Ursache des Unglücks ist noch
nichts bekannt, ebenso weiß man noch nicht,
wieviel Soldaten bei der Katastrophe ums
Leben gekommen find, die Zahl der Todesopfer
soll jedoch recht erheblich sein.

Zugentgleisung.
In der Nähe der Station Mallwitz an der

Strecke Halberstadt -Halle entgleisten 15 Wagen
eines Arbeiterzuges . Person «« wurden nicht
verletzt; der Materialschaden ist beträchtlich.

Auf See verbrannt.
Das norwegische Motorschiff „Larviksfjord ",

das mit einer Holzfracht von Husum nach
Montreal (Kanada ) unterwegs war , geriet auf
hoher See in Brand . Durch Leckwerden einer
Oelzuleitung des Motors floß Oel in den Ma¬
schinenraum : das Oel fing Feuer und ver¬
breitete sich mit solcher Geschwindigkeit , daß
nicht einmal mehr die Maschine angehalten
werden konnte . Die Mannschaft , die von ihren
Habseligkeiten nichts mehr retten konnte , konnte

das brennende Schiff noch rechtzeitig verlassen.
Die Schiffbrüchigen wurden von , einem finni¬
schen Dampfer an Bord genommen.

Neue Leitung der Kavallerieschule Hannover.

4-

Links : Generalmajor Preußer;  rechts:
Oberst Freiherr von Dalwigk  zu Lichten-
fels . Generalmajor Preußer , der langjährige
verdienstvolle Leiter der Kavallerieschule Han¬
nover , tritt in den Ruhestand . Sein Nachfol¬
ger ist Oberst Freiherr von Dalwigk zu Lich-
tenfels , bisher Kommandant des 15. Reiter¬

regiments in Paderborn.

Gesindel!
Nazihorde« als gemeine Lügner entlarvt.

(Schweriner Meldung .) Wieder ist
eine Nazi -Lüge schmählich zusammengebrochen.
Als kürzlich der SA .-Mann Wittenburg aus
Zarrentin vom Rade stürzte und tödlich ver¬
unglückte, behaupteten die Nazis , Wittenburg
sei von Marxisten ermordet worden . Aus Er¬
klärungen der llntersuchungsbehörden , daß tat¬
sächlich ein Unglücksfall vorliege , wurde die
Staatsanwaltschaft von den Nationalsozialisten
und insbesondere von dem Reichstagsabgeord¬
neten und Gauleiter für Mecklenburg-Lübeck,
Hildebrandt , in übelster Weise beschimpft. Hil¬
debrandt stellte u. a. die unerhörte Behauptung
aus, die amtlichen Stellen hätten den angeb-

i lichen Mord verschleiert. Ein in der Nähe des
„Tatortes " gefundener „blutbefleckter Knüppel"
und ein Drohbrief , den angeblich der SA .-Mann

Wittenburg ihm , dem Reichstagsabgeordneten
Hildebrandt , übergeben habe sowie das Urteil
eines Arztes seien den Nationalsozialisten Be¬
weise genug dafür, daß Wittenburg ermordet
worden sei.

Der Oberstaatsanwalt , ein rechtsgerichteter
Mann , empfing nunmehr Pressevertreter , um
ihnen einen eingehenden Bericht über den Stand
der bisherigen Ermittlungen in dieser „Mord "-
Angelegenheit zu geben. Dabei fiel das ge¬
samte Beweismaterial der Nationalsozialisten
völlig in sich zusammen. Ein Knüppel wurde
zwar in einiger Entfernung von dem llnglücks-
ort gefunden , aber er war , wie die eingehende
Untersuchung im Landesgesundheitsamt ergab,
nicht mit Blut befleckt. Als die Untersuchungs-
kehörde den Reichstagsabgeordneten Hildebrandt

schließlich aufforderte , den von ihm immer wie¬
der erwähnten Drohbrief zur Verfügung zu stel¬
len , kniff der Nazi -Abgeordnete mit der Bemer¬
kung, er habe den Brief „verlegt ". Der Arzt,
der Wittenburg behandelte , hat ebenfalls pro¬
tokollarisch sestgestellt, daß Wittenburg mit dem
Fahrrade gestürzt sei. Der Schädelbruch, den er
erlitten habe, sei auf äußere Einwirkung zu-
rückzuführen, der aber auch von einem Auto
oder von einem Fuhrwerk herrühren könnte.

Trotzdem nichts die Annahme eines Mordes
rechtfertigt und die Nationalsozialisten mit dem
Beweismaterial völlig hereingefallen find, be¬
nutzen sie den erfundenen Mord nach wie vor zu
Agitationszwecken . Gesindel . . . .

UeversM aus Spartake.
Neuer Wildweststreich IN Berlin.

(Molffmeldung aus Berlin . ) Aus
die Teltower Kreissparkasse in Lichterfelde
wurde gestern nachmittag kurz nach drei Uhr
von zwei bewaffneten  jungen Burschen ein
Raubübersall ausgeführt . Einer der anwesen¬
den Beamten der Kasse, der Volontär Schirme !,
versuchte sofort durch die Hintertür Hilfe hsrbei-
zu holen , worauf die Räuber scharf schossen.
Der Volontär erhielt einen Rückenfteckschußund

fiel ohnmächtig an der Tür nieder . Die Räuber
rafften in aller Eile das auf den Tischen umher¬
liegende Geld  zusammen und legten es in
mitgebrachte Aktentaschen und verschwanden.
Man rechnet damit , daß sie zirka 1999 bis 2999
Reichsmark erbeuteten . Die Räuber schwangen
sich dann auf bereitstehende Fahrräder  und
entkamen in Richtung Lankwitz. Passanten,
die auf die beiden Räuber aufmerksam wurden

und wohl auch die Schüsse gehört haben « er¬
den, versuchten die beiden zu verfolgen . Die
Räuber feuerten  jedoch mehrfach auf die
Verfolger , so daß diese die Jagd einstellten.
Obwohl das Ueberfallkommando sofort alar¬
miert wurde, gelang es nicht mehr, der Täter
habhaft zu werden - Der verletzte Volontär
wurde ins Krankenhaus gebracht.



So sehe « sie aus!
Janhagel will politischer Mörder werden.

IcMsbcrZMlAk
Die neue Lohnabbauwelle bereits in vollem

Gange.
Immer deutlicher zeigt sich, daß das deutsche

Unternehmertum angesichts der durch die Ent¬
wertung des englischen Pfundes erzeugten
Panik eine neue Lohnabbauwelle entfachen wrll.
Dabei kann man die Rückwirkungen der Infla¬
tion in England und in den skandinavischen
Ländern auf die deutsche Wirtschaft und den
deutschen Export zurzeit noch gar nicht erkennen.
Man weiß auch nicht , auf welchem Stand sich
das englische Pfund stabilisieren wird . Noch ist
die englische Währung in vollen Schwankungen
begriffen . Noch sind die Dinge allzu sehr in Be¬
wegung , um bestimmte Folgerungen daraus zu
ziehen . Das deutsche Unternehmertum zieht aber
schon lohnpolitische Folgerungen . Im Ruhr¬
gebiet will man unter dem Druck der englischen
Ereignisse den an sich niedrigen Bergarbeiter¬
lohn weiter kürzen . Die Reichsbahn und die Post
haben die Lohntarife ebenfalls gekündigt . Auch
der Reichsverband der deutschen Industrie kün¬
digt eine neue Lohnabbauoffensive an.

Den Rahmen der ganzen Aktion liefern die
Spitzenorganisationen der Industrie , des Han¬
dels , des Handwerks , der Banken und des Van-
kiergewerbes , der Grundbesitzer , der Privatver¬
sicherungen , des Überseehandels und die Ver¬
einigung der deutschen Arbeitgeberverbände , die
sich in einer längeren Darlegung an die Regie¬
rung und an die Öffentlichkeit wenden , in der
sie ihre Forderungen aufstellen und sogenannte
grundsätzliche Töne anschlagen . Das Ganze
nennt sich „freiheitlicher Grundsatz der von den
schöpferischen Kräften der Einzelpersönlichkeit
des Arbeitgebers und des Arbeitnehmers getra¬
genen Privatwirtschaft und bindender Grundsatz
der nationalen Idee und der nationalpolitischen
Verantwortung ". Man sieht, man hat den
Mund ziemlich voll genommen . Wir müssen
allerdings gestehen , daß uns ein ähnlich verwor¬
renes Dokument seit langem nicht zu Gesicht ge¬
kommen ist. Es wird auch dadurch nicht erklärt,
daß die Spitzenorganisationen der Unternehmer
in ihrer Darstellung die gewiß nicht leichte Auf¬
gabe zu lösen hatten , viel Sinne und viel Köpfe
unter einen Hut zu bringen . Es geht zum Bei¬
spiel nicht an , von der schöpferischen freien
Unternehmerpersönlichkeit zu. sprechen, während
man auf der anderen Seite denselben Unter¬
nehmer durch Liefersperren , Konventionalstrafen
usw . zwingt , bestimmte Preise einzuhalten . Es
geht nicht an , daß man die Notwendigkeit eines
Schutzes der Arbeitskraft durch Lohntarif usw.
bestreitet , während man für sich die Preisbil¬
dung durch Kartelle und Konventionen in An¬
spruch nimmt . Freie Wirtschaft , wie sie unsere
Unternehmer meinen ! Es ist wirklich zum
Lachen , wenn die ganze Angelegenheit nicht so
tragisch wäre.

Nun zu den Forderungen . Es ist das alte
Register , das uns wieder vorgesetzt wird : Ab¬
bau der Aufgaben und Ausgaben der gesamten
öffentlichen Hand , Abbau der Sozialfürsorge,
Abbau der Sozialpolitik , Abbau der Löhne und
Gehälter , Zerschlagung des Tarif - und Schlich¬
tungswesens usw. Dazu kommt die Forderung
nach Aufhebung der Wohnungswirtschaft und
Abschaffung der Hauszinssteuer . Es ist geradezu
eine Katastrophe und spricht wirklich nicht für
die „schöpferische Unternehmerpersönlichkeit " ,
wenn das deutsche Unternehmertum im Laufe
von Jahren in dem Hin und Her der Diskus¬
sionen keinen neuen Gedanken , der zur Lösung
der Krise in Frage kommt, produziert . Die alte
Mühle wird weiter gedreht , obwohl es sich nur
allzu deutlich zeigt , daß die Politik des deutschen
Unternehmertums , die Vernichtung der Kauf¬
kraft , der Abbau der Löhne und Gehälter usw.
völlig Schiffbruch gelitten hat . Man hat uns seit
Jahren die Ankurbelung der Wirtschaft durch
Lohnabbau verheißen . Der Lohnabbau ist er¬
folgt . Auf die Ankurbelung der Wirtschaft war¬
ten wir immer noch. Trotzdem stellt man mit
einer Engstirnigkeit sondergleichen wieder die
alten Forderungen auf . Es tut nichts , daß der
Lohnabbau die Wirtschaftskrise nur verschärft
hat.

Der grundsätzliche Teil der Darlegung ist ein
Kabinettstückchen für sich. Es wird zugegeben
— man kann das nicht gut leugnen ! — daß in
der Privatindustrie vieles oberfaul ist. Es
seien „Fehler und Mißgriffe " — wie schonungs¬
voll angesichts der Skandale bei Nordwolle usw. !
— vorgekommen . Soweit das Geständnis . Die
Schuld für diese Fehler und Mißgriffe hat
aber , nach der Darlegung der Wirtschastsver-
bände , nicht die skandalöse und unverantwort¬
liche, in vielen Fällen verbrecherische Wirtschafts¬
führung der Unternehmer , sondern — man höre
und staune — der Sozialismus . Wörtlich steht
in der Verlautbarung der Verbände , daß mit der
Aufdeckung der Schweinereien in der Privat¬
wirtschaft versucht wird , „dem Kapitalismus
die Fehler des Sozialismus zur Last zu legen ."
Weiter kann die Demagogie nicht getrieben wer¬
den ! Uns wenigstens ist bekannt , daß wir in

(Hamburger Meldung .)  Vor dem
Hamburger Schwurgericht wird gegenwärtig
gegen den ehemaligen Polizeioberwachtmeister
Pohl verhandelt , der vor Wochen auf den Re¬
gierungsrat Dr . Lassally vom Hamburger Po¬
lizeipräsidium ein Revolverattentat verübt
hat . Pohl sollte wegen nationalsozialistischer
Umtriebe durch Regierungsrat Dr . Lassally im
Polizeipräsidium vernommen werden . Bei die¬
ser Vernehmung gab er aus seinem Dienst¬
revolver einen Schuß auf den Regierungsrat
ab . Lassally wurde schwer verletzt.

Die Verhandlung vor dem Schwurgericht
entrollte ein Bild niedriger politischer Ver¬
rohung . Der Angeklagte ist das Opfer links-
und rechtsradikaler Verhetzung . Geistig steht
er nicht auf sehr hoher Stufe . Er hat aber
ein starkes Geltungsbedürfnis und neigt zur
Trunksucht.  Vor Gericht benimmt er sich
sehr arrogant und frech, so daß ihn der Ge-
richtsvorsitzende  oftmals energisch er¬
mahnen muß , sich als anständiger Mensch zu
betragen . Auf die Frage des Vorsitzenden , ob
er sich schuldig bekenne , erwidert der Ange¬
klagte , Laß er die Tat keineswegs bereue.
Wenn es nach ihm ginge , würden Lassally und
seine Spitzel im Zuchthaus sitzen. Nach seinem
politischen Elaubenbekenntnis befragt , meint
er , früher habe er für die NSDAP,
geschwärmt,  aber jetzt sei sie ihm zu legal,
sie wolle nicht wie er den Aufstand . Er sei
heute für die Kommunisten,  die den
bewaffneten Aufstand proklamieren . Die Kom¬
munisten seien auch in gewissem Sinne Kame¬
raden der SA .-Leute . Auf die Frage des Vor¬
sitzenden, woher er diese politischen Kenntnisse
bezogen habe , kam die Antwort : Aus der
„Hamburger Volkszeitung " und dem „Völkischen
Beobachter ".

Der Angeklagte schildert dann , wie er zu
der Tat gekommen sei. In der Wirt habe er
„auf den Lumpen " geschossen. Er habe noch
einige Mal losgedrückt , aber weitere Schüsse
seien nicht losgegangen . Durch schmierige Re¬
densarten sei er gereizt worden , von einem
Juden aber wolle er sich nicht reizen lassen.
Der Vorsitzende richtet dann an den Angeklag¬
ten die Frage , wie eine solche Einstellung bei
ihm möglich sei. Man müsse sich wundern , daß
Leute ohne Vorbildung und Kenntnis sich Kri¬
tik über den heutigen Staat erlauben , als
wären sie die einzig Berechtigten dazu . Seiner
Braut schrieb der Angeklagte , dem Sauf¬
teufel,  dem internationalen Judentum und
dem verfaulten System  der Sozialdemo¬
kratie hat er es zu verdanken , daß er soweit
gekommen sei.

Die Zeugenvernehmungen bestätigten im all¬
gemeinen das Bild , das der Angeklagte durch
seine Aussagen entrollte . Die Verhandlungen
werden heute fortgesetzt.

Varieiangeleaenheilen.
Seydewitz und Rosenfeld ausgeschlossen . Der

Vorstand der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands hat am Dienstag die Abgeord¬
neten Seydewitz und Rosenfeld  aus der
Sozialdemokratischen Partei ausgeschlossen . Der
Ausschluß erfolgte , weil Sydewitz und Rosen¬
feld als die Gesellschafter der freien Verlags¬
gesellschaft , die die Wochenzeitung „Die Fackel"
herausgibt , sich beharrlich geweigert
haben , entsprechend dem Beschluß des Partei¬
ausschusses ihre Tätigkeit einzustellen . In dem
Bestehen der Freien Verlagsgesellschaft sah der
Parteiausschuß den Anfang einer Sonderorgani-
sation , die nach dem Beschluß des Heidelberger
Parteitages unzulässig ist. Es wird betont , daß
die Leiden Abgeordneten nur wegen dieser
sonderorganisatorischen Bestrebungen , nicht aber
wegen ihrer kritischen Haltung zur politischen
Taktik der Sozialdemokratie erfolgte . — In der
bürgerlichen Presse verlautet , daß die aus der
Sozialdemokratischen Partei ausgeschlossenen
Abgeordneten Rosenfeld und Seydewitz zu
kommendem Sonntag eine Konferenz nach Ber¬
lin einberufen haben , um über die Frage der
Bildung einer neuen Partei zu verhandeln.
Außer den fünf sozialdemokratischen Reichstags¬
abgeordneten , die sich mit Rosenfeld und Seyde-
-witz solidarisch erklärt -haben , sind Vertreter des
Bezirksverbandes Breslau der Sozialdemokra¬
tischen Partei zu diesen Besprechungen ein-
geladen worden . — Die Absichten der jetzt Aus¬
geschlossenen werden bereits seit längerer Zeit
in der Berliner bürgerlichen Presse sowie in

einer kapitalistischen Wirtschaft leben und nicht
in einer sozialistischen . Aber wir müssen hier
eine Einschränkung machen . Dem heutigen
Unternehmertum ist es bei seiner Wirtschafts¬
führung noch nie auf die Prinzipien der kapita¬
listischen Wirtschaft angekommen . Man verstößt
gegen die Grundsätze der kapitalistischen Wirt¬
schaft, wenn es der Profit erfordert . Im Profit¬
interesse hat man die kapitalistische Wirtschaft
geradezu bolschewisiert . Man hat angenommen,
was einem gerade paßte , um den Prosit zu stei¬
gern und muß ganz natürlich erleben , daß sich
diese ziel - und planlose Wirtschaft , die Anarchie,
-jetzt fürchterlich rächt.

Gerade weil die ganze Aktion des Unter¬
nehmertums so unsinnig ist, gilt es alle Kräfte
zusammenzufassen , um sie zu durchkreuzen . Des
Elends und des Jammers ist genug . Man soll
die Not des kommenden Winters nicht unnötig
steigern . Man hat der Geduld der breiten
Massen schon allzuviel zugemutet . Es gibt da
eine Grenze . Und diese Grenze ist erreicht!

einer gewissen Provrnzpresse zum Vesten ge¬
geben . Wir registrieren sie auf Grund dieser
Quellen.

Auf dem vom Partei -vorstaud an Rosenfeld
gerichteten Brief hatte dieser geantwortet . Sein
Schreiben wiederholt lediglich , was die „Freie
Verlagsgesellschaft " am gleichen Tage , an dem
der Parteiausschuß tagte , unter dem Datum des
22. September bereits in einem Zirkular zum
Ausdruck brachte , in dem es heißt:

„Wir haben uns auf alle Konsequenzen
hin entschlossen, uns eine Unterbindung der
Meinungsfreiheit nicht gefallen zu lassen.
Wir werden die „Fackel" und die „Roten
Bücher " weiter herausgeben und mit unserer
Person für diese Handlungen einstehen ."
Dieselbe Erklärung ist in Nr . 4 der „Fackel"

abgegeben:
„In diesem Sinne werden die „Fackel"

und die „Marxistische VLchergemeinde " weiter¬
geführt werden ."

Das ist in der Zeit vom 22. September bis
zum 26. September in dreifacher Wiederholung
die gleiche Erklärung , daß der Beschluß des
Parteiausschusses von den Gesellschaftern der
„Freien Verlagsgesellschaft m . b. H. nicht be¬
folgt  wurde . Dem Parteivorstand bleibt
somit nichts übrig , als von seinen Befugnissen
Gebrauch zu machen.

Der Bezirksvorstand der Sozialdemokra¬
tischen Partei von Groß -Berlin wendet sich an¬
läßlich der jüngsten Vorgänge innerhalb der
Sozialdemokratie mit einem Aufruf an die
Mitgliedschaft , dem wir folgendes entnehmen:

„Mehr denn je ist die Geschlossenheit und
Einheit der Partei die erste Voraussetzung
jeder ersprießlichen aktiven Betätigung . Im
Kampf für die Partei und Arbeiterklasse gilt
strengste Disziplin . Haben die Verantwortlichen
der von den Mitgliedern gewählten Instanzen
gesprochen , dann war es bisher eine der besten
Tugenden sozialdemokratischer Arbeiter , die
Beschlüsse der Mehrheit zu achten und Lu-rchgu-
führen.

Die Demokratie gibt allen Mitgliedern
Rechte , aber sie vernichtet zugleich . Darum
muß in dieser Zeit schwerster Kämpfe , bei
größter Freiheit aller Meinungen , jede
Eigenbrödelei unterbleiben , wie

sie in letzter Zeit sich immer mehr auswuchs zu
einer Organisation in der Organisation.

Haltet der Partei in schwerster . Zeit die
Treue . Kämpft und arbeitet für die Einheit
und Geschlossenheit der Partei , die die Voraus¬
setzung für den Sieg der Arbeiterklasse bildet ."

Das Wolff -Bürö meldet heute mittag aus
Breslau:  Der Bezirksvorstand der Sozial¬
demokratischen Partei hat den Vorstand der
Ortsgruppe Breslau  einschließl . des Partei¬
sekretärs Rausch  vorläufig seiner Aemter
enthoben . Rechtsanwalt Dr . Eckstein,  der
Vorsitzende der Ortsgruppe , hatte sich ebenso
wie Rausch und der Abgeordnete Ziegler mit
den ausgeschlossenen Oppositionellen solidarisch
erklärt.

Raubmordversuch — Zuchthausurteil.
Vom Schwurgericht in Traunstein (Ober¬

bayern ) wurde der bereits mit Zuchthaus vor¬
bestrafte Angeklagte Bockar wegen Raubmord¬
versuchs zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt.
Bockar hat ein Taxi zu einer nächtlichen Fahrt
nach Bad Reichenhall gemietet ; unterwegs warf
er dem Chauffeur eine Schlinge um den Hals,
um ihn zu erwürgen und zu berauben . Später
kam der Chauffeur , den Bockar am Straßenrand
liegen ließ , wieder zum Bewußtsein.

Eerüsteinsturz.
Bei einem Eerüsteinsturz in Robertville

bei Malmedy wurden der Direktor einer belgi¬
schen Elektrizitätsfirma und ein Ingenieur ge¬
tötet ; IS Arbeiter erlitten schwere Verletzungen.

Der Schnelligkeitsweltrekord für Wasser¬
flugzeuge  wurde gestern von dem englischen
Leutnant Stainsorth mit der Leistung einer
Stundengeschwindigkeit von KSK,738 Kilometer
erneut Lberboten.

In England  betrug die Zahl der Arbeits¬
losen am 21. September 2 811K1S. was eine
Zunahme um 22S35 gegenüber der Vorwoche
bedeutet.

Das Stuttgarter Schwurgericht verurteilte
den Kraftwagenführer Lachenmaier aus Oppels¬
bohm (Oberamt Waiblingen ) wegen vorsätz¬
lichen Mordes in Tateinheit mit schwerem Raub
zum Tode.

Ein in Stendal wegen Fahrraddiebstahls
Verhafteter namens Lamprecht hatte angegeben»
an dem Jüterboger Eisenbahnatten¬
tat  beteiligt gewesen zu sein . Die Unter¬
suchung hat jedoch ergeben , daß die Mitteilun¬
gen Lamprechts , der als Phantast bekannt ist,
vollkommen auf freier Erfindung beruhen.

SSgliLkv LiwSlrluns ;
Ein interessanter junger Herr.

Von
Kurt Miethke.

(Nachdruck verboten .)
Nelly hatte einen interessanten jungen Herrn

aufgegabelt , einen schlanken , schwarzhaarigen
Holländer namens Hendrik van Eekhoud , der so
blasiert aussah , daß ihn sämtliche weiblichen
Gäste des Fünfuhrtees reizend fanden.

Der Gastgeberin , Marlene Makofs , erschien
er bezaubernd in seiner kühlen , höflichen , aber
ablehnenden Haltung . „Sind Sie schon lange
in Berlin ?" fragte sie ihn.

„Nein , gnädige Frau , erst acht Tage , aber
die Stadt interessiert mich."

„Wollen Sie nicht morgen abend den Ball
der bunten Laterne mitmachen ? " ,

„Verzeihung , gnädige Frau , aber ein solcher
Ball liegt nicht im Gebiete meines Interesses.
Mich fesselt das Alltagsleben einer großen
Stadt viel mehr als das doch immer ein wenig
künstliche eines solchen Balles ."

„Und wie studieren Sie das Alltagsleben,
Herr van Eekhoud ?"

„In den Markthallen , in den Vouillonkellern,
in schmierigen Kneipen im Osten ." ,

„Hu !"
„Sie mögen darüber lächeln , gnädrge Frau,

aber das Herz einer großen Stadt lernt man
in den ärmsten Vierteln kennen , nicht in den
Salons ."

„Hm , sagen Sie mal , Herr van Eekhoud.
warum nehmen Sie mich nicht einmal mit auf
so einem Streifzug durch das dunkle Berlin ?"

„Wenn Sie es wünschen , selbstverständlich.
Aber haben Sie gar keine Angst ?"

„Angst ? Nicht im geringsten . Die Leute
sind bestimmt gutmütig ; und wenn man sie zu
behandeln weiß , wird man auch sicher nicht be¬
stohlen ."

„Nana . Ich weiß nicht , ob Sie es zum Bei¬
spiel wagen dürften , mit Ihrer herrlichen
Perlenkette in der Dämmerung durch gewisse
Straßen im Osten zu gehen ."

Marlene dachte eine Weile nach, dann lachte
sie lustig und sagte : „Ich biete Ihnen eine
Wette an , Herr van Eekhoud ."

„Ich bin begierig , Gnädigste ."
„Ich behaupte , daß ich mich mit dieser meiner

echten Perlenkette in der Dämmerung an die
Ecke der verrufensten Straße Berlins stellen
kann , ohne daß man sie mir stiehlt . Eine ganze
halbe Stunde lang ."

„Unmöglich , gnädige Frau ."
„Nehmen Sie die Wette an oder nicht ?"
„Sie werden verlieren , gnädige Frau ."
„Nehmen Sie an oder nicht ? Wer verliert,

hat fünfhundert Mark für einen wohltätigen
Zweck zu bezahlen ."

„Gut , ich nehme die Wette an . Wann wollen
wir den Versuch machen ?"

„Morgen nachmittag um fünf ."
„Gut . Ich werde mit meinem Auto in der

Nähe halten und Sie beobachten , damit Ihnen
auf keinen Fall etwas geschehen kann ."

„Schön . Und um zu sehen , wie ich es mache,
nicht wahr , Herr van Eekhoud ?" -

Am nächsten Nachmittag hielt in einer ver¬
rufenen Gegend des Berliner Nordostens eine
Autodroschke , und dahinter hielt ein eleganter
Privatwagen , Der Autodroschke entstieg eine
Frau mit einem Tuch um den Kopf , mit einer
Perlenkette um den Hals und einem Kasten , der
an einem Riemen um die Schultern hing.

Der Herr in dem Privatauto machte ein
unerhört langes Gesicht, als er die Frau sah,

sofort begriffen , wie
Wette zu gewinnen

denn er hatte natürlich
Marlene Makofs ihre
dachte.

Die Autodroschke fuhr fort , und Marlens
stellte sich an die nächste Straßenecke , klappte
ihren Kasten auf und entnahm ihm ein dickes
Bündel langer Perlenketten , die sie den Vor¬
übergehenden für fünfzig Pfennig pro Stück an-
bot . Sie war von einer Straßcnhändlerin gar
nicht zu unterscheiden , die Kostümierung war
ihr ausgezeichnet gelungen . Die Ketten , die sie
verkaufte , waren schöne Imitationen ^ und nach
zehn Minuten hatte sie schon zwei davon ver¬
kauft . Niemand kam auf die Idee , daß eine
Straßenhändlerin eine echte Perlenkette um den
Hals tragen könnte , und in der Dämmerung
waren die unechten von den echten sowieso nicht
zu unterscheiden.

Eine halbe Stunde verging . Marlene hatte
im ganzen fünf Ketten verkauft . Und Herr
van Eekhoud zwischendurch fünf Zigaretten ge¬
raucht.

Marlene klappte plötzlich den Kasten zu und
ging zu seinem Auto . Er öffnete höflich die
Tür , küßte ihr die Hand und sagte : „Gnädige
Frau , ich bin starr vor Bewunderung . Ich finde
Ihren Trick ausgezeichnet . Wenn auch ein
wenig heimtückisch mir gegenüber . Aber glauben
Sie mir , ich habe die Wette gern verloren.
Darf ich Ihnen die Summe gleich überreichen ?"
Er entnahm seiner Brieftasche fünf Hundert¬
markscheine und reichte sie Marlene , die sie in
ihrem Perlenkasten verstaute , worin auch ihr
Kopftuch verschwand.

„Ich habe Nelly meinen Trick mitgeteilt " ,
sagte sie, „und sie hat sich darüber halb tot ge¬
lacht . Wohin fahren wir ?"

„Ich werde Sie nach Hause bringen , gnädige
Frau ."

Hendrik van Eekhoud steuerte seinen Wagen
durch die dunkelnde Porstadt , während Marlene
die Zigarette rauchte , die er ihr überreicht hatte.
Plötzlich sagte sie mit matter Stimme : „Ich
glaube , Sie fahren falsch, Herr van Eekhoud ."

„Unbesorgt , gnädige Frau , es ist vollkommen
richtig ."

„Ich weiß nicht — mir ist schlecht", seufzte
Marlene.

„Das tut nichts . In einer Stunde kommen
Sie wieder zu sich."

„Wieso in einer Stunde ?"
„Das , gnädige Frau , werden Sie erst hinter¬

her begreifen ."
Hendrik van Eekhoud hatte recht. Marlene

kam erst nach einer Stunde wieder zu sich. Und
zwar im Erunewald . Sie kam sehr langsam
zu sich.

Und sie begriff die ganze Sache auch nur sehr
langsam . Erst als sie den kleinen Brief gelesen
hatte , der in ihrem Perlenkasten lag , verstand
sie alles . Der Brief aber lautete:

„Verehrte gnädige Frau ! Es rut mir leid,
daß ich Sie im Erunewald absetzen mußte.
Aber was sollte ich schließlich tun ? Ich war
dazu gezwungen , wenn ich mich in den Besitz
Ihrer schönen Perlenkette setzen wollte . Als ich
gestern Ihren Salon betrat , fiel sie mir sofort
auf , und ich beschloß auf der Stelle , sie zu er¬
werben . Ich habe eine ganze Weile vergeblich
über ein Mittel nachgedacht da kamen Sie mit
Ihrem Vorschlag einer Weite , einer höchst un¬
vorsichtigen , wie Sie zugeben müssen . Nun , so
ist mir die Kette denn mühelos in den Schoß
gefallen . Besten Dank . Mit verbindlichen
Empfehlungen —

Landor , alias Hendrik van Eekhoud.
IW . Die fünfhundert Mark sind echt, ebenso

echt wie Ihre Kette , und ich bitte , sie nach Be¬
lieben zu verwenden , aber möglichst nicht als
Belohnung für meine Ergreifung ."
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Ein Jubiläum.
Am morgigen 1- Oktober kann Obsrbürger-

meijter Vartelt  auf eine 25jährige Wirksam¬
keit als kommunaler Leiter der Stadt Wil¬
helmshaven zurückblicken

Am l . Oktober 1906 trat er sein Amt als
Bürgermeister an , als der damalige Bürger¬
meister Dr . Ziegner -Enüchtel infolge eines
Augenleidens gezwungen war , in den Ruhe¬stand zu treten.

Oberbürgermeister Vartelt ist am 8. Fe¬
bruar 1870 in Itzehoe geboren . Er besuchte
das Gymnasium in Rendsburg , studierte an den
Universitäten Kiel und Frei¬
burg die Rechte , bestand die
Referendarprüfung in Kiel und
die große Staatsprüfung in
Berlin , wirkte dann ein Jahr
lang als Magistratsassessor in
Flensburg und vom 1. April
1903 an bis 30. September 190«
— bis zu seinem Antritt als
Bürgermeister in Wilhelms¬
haven -— als Stadtrat inEberswalde.

Als im Jahre 1919 Wil¬
helmshaven aus dem Landkreis
Wittmund ausschied , wurde Z
Bürgermeister Bartelt zum
Oberbürgermeister ernannt.

Oberbürgermeister Bartelt
war in seiner Stellungnahme s
zu all den großen und kleinen j
Fragen , die ihm die Zeit und
das Wohl der ihm anvertrauten
Stadtverwaltung stellten , von
biner unerschütterlichen Sach¬
lichkeit beherrscht . Unschwer
konnte man dabei die guten,
manchmal auch vielleicht unbe¬
quemen Charaktere igenschaften
des Nordfriesen erkennen , Par¬
teipolitische Ambttionen , die
sich besonders in der jüngsten
Zeit an ihn herandrängten,
wußte er mit Nachdruck von sich
sernzuhalten . Ob erbürgerm eist er
Bartelt ist es dank dieser für
den Leiter eines Gemeinwesens
wie Wilhelmshaven wichtigen
Eigenschaft gelungen , dieses un¬
versehrt durch die schwierigen
und bewegten Zeiten des Welt - t
krieges , der Revolution und In - ^
flation sowie durch die Krisen - i
zeit bis heute hindurch,zubrin - ^
gen.

Unter seiner Leitung ist es ferner ermöglicht
worden , die Wilhelmshavener Stadtverwaltung
in, ein freundnachbarliches Verhältnis evst zu
den drei oldenburgischen Gemeinden Bant,
Heppens und Neuende , und dann zur Stadt
Rüstringen zu - bringen , wobei es an dem
weitestgehenden und aufrichtigsten Entgegen¬
kommen diesseits der schwarzweißen Erenz-
pfähls nie gefehlt hat . Dieses beiderseitige Ent¬
gegenkommen führte bei der Lösung mehrerer
für beide Städte geradezu lebenswichtigen
Fragen zu einem erfolgreichen Zusammenarbei¬
ten . ohne daß freilich die besonderen Wünsche
jedes einzelnen Partners restlos erfüllt worden
wären . Doch wurde durch diese Zusammen¬
arbeit die Erkenntnis immer mehr gestärkt , daß
Wilhelmshaven und Rüstringen ein Wirt¬
schaftsgebiet bilden und auf Gedeih und Ver¬
derb aufeinander angewiesen sind.

Es sei heute daran erinnert , daß in die
Amtszeit des Oberbürgermeisters Vartelt die
VerständiguM der Stadt Wilhelmshaven mit
Rüstringen über die Schlachihofverwaltung
fällt . Mag der gefundene „modns vivendi"
auch nicht ganz befriedigen , so hat er doch
einem auf die Dauer unerträglichen Zustand
ein Ende gemacht . Es sei auch erinnert an die
Verständigung der beiden Städte über den

gemeinsamen Bezug von Gas und elektrischem
Strom für die Zwecke der Beleuchtung und
Kraftübertragung . Es sei ferner erinneri an
die gemeinsame Arbeit für die Errichtung der
Straßenbahn . Ist die Form , unter welcher
das Eigentum an der Bahn besteht und der Be¬
trieb geführt wird , nach den Begriffen moderner
Kommunalpolitik auch nicht ideal und uner¬
wünscht, so sei doch nich! vergessen , daß es durch
die gemeinsame Hilfe der Verwaltung der
beiden Städte möglich war , den Betrieb wäh¬
rend der Inflationszeit und der , man kann

M

wohl sagen , daran anschließenden Wirtschafts¬
krise, aufrecht zu erhalten . Die Vetsuche der
beiden Stadtverwaltungen , durch Heranziehung
oder Unterstützung von gewerblichen Unter¬
nehmungen das Wirtschaftsleben der Jadsstädte
zu heben und zu fördern , haben nicht den er¬
hofften Erfolg gehabt . So auch bei der „Wri-
hala ".

Oberbürgermeister Vartelt hat stets mit
Entschiedenheit die unverständigen Angriffe auf
die von beiden Städten geschaffenen Einrich¬
tungen , die im Löbensinteresse beider Städte
liegen , abgewehrt , wofür ihm Dank gebührt.

Daß Oberbürgermeister Bartelt sich nach der
durch die Zeitverhältnisse veranlaßten Abkehr
von gemeinsamer Aufbauarbeit für die Schaf¬
fung des Seebades Wilhelmshaven einsetzte,
verdient Anerkennung - Er hat zwar nicht immer
di.e volle Zustimmung der sozialdemokratischen
Bllvgervorsteherfraktion gefunden , wie d-iöse bei
ihm oftmals in ihrem Bemühen um die Be¬
lange der werktätigen Bevölkerungskreife Wil¬
helmshavens mehr Entgegenkommen erwarten
mußte . Dennoch:

Möge es Oberbürgermeister Vartelt ver¬
gönnt sein, noch recht lange mit Freuden und
Genugtuung seine Amtsgeschäfte zu führen!
Zum Wahle der Allgemeinheit!

Rüstringen , 30 . September.
Das lllmensterben in Rüstringen.

Einen nahezu verhängnisvollen Umfang
nimmt die sogenannte Ulmenkrankheit auch in
Rüstringen an . Nach den Feststellungen der
städtischen Gartenverwaltung müssen meh¬
rere hundert Bäume beseitigt  wer¬
den , um der in ihren Ursachen bekannten
Baumkrankheit , gegen die es ein Mittel noch
nicht gibt , entgegenzuwirken . Wir berichteten
in den letzten Tagen von der Niederlegung
mehrerer älterer Bäume an der Bismarck¬
straße . Jetzt hat man sich entschließen müssen,
im Stadtteil Siebethsburg aus der prächtigen
Ulmenreihe an der Edo -Wiemken -Straße mit
der Ausrottung von kranken Bäumen zu be¬
ginnen . Auch Eingriffe in die Seitenbäume
der Kirchreihe werden u. a. notwendig sein.
Die Straßenzüge leiden in ihrem Aussehen
durch die Fällung der Krankheitsträger sehr,
denn es hat keinen Zweck, junge Bäume in
die Lücken zu pflanzen . Vielmehr ist bei einer
späteren Abnahme der Krankheitserscheinung
an den Ulmen daran gedacht , durch einen
neuen Anpflanzungsplan ganzen Straßenzügen
ein besseres Bild zu geben . Bei den größeren
Bäumen , die zurzeit gefällt werden , werden
Stamm und dicke Aeste an Ort und Stelle be¬
dürftigen Einwohnern überlassen , die unter
Aufsicht des Gartenamtes das gewonnene Holz
fortzuräumen haben.

Aus dem Rüstringer Gerichtssaal.
Erst fängt der eine an , dann haut der

andere drein , und schon ist alles im besten
Gange . Oder : Frau Nachbarin , hören Sie . . .
aber nicht weitererzählen —. Bald darnach
weiß es die ganze Straße . Vor dem Kadi
trifft man sich nicht nur zu zweit , sondern in
Gesellschaft eines halben oder gar ganzen
Dutzend Zeugen wieder , damit herausgeknobelt
wird , was Rechtens ist. Mehr oder minder
befriedigt , zum Teil erbost , verläßt Freund und
Feind die Stätte vor den Schranken . So war
es auch gestern wieder . Der Rüstringer Richter
hatte feine liebe Not mit Hitzköpfen und
Plappermäulern . Es ist immer das gleiche
Bild . Aber am ärgsten enttäuscht dürfte wohl
der Privatkläger gewesen sein , dessen Gegner
für straffrei erklärt wurde , obgleich feststand,
daß er einen Schlag von diesem mit der F.orke
erhalten hatte . Da aber er im Schimpfen und
Stänkern mit seinem Nachbarn auch nicht von
gestern ist, haute der Richter den gordischen
Knoten auf diese Weise durch. Im übrigen er¬
gaben die Dinge vor den Schranken das alt¬
gewohnte Bild , je nach mehr oder minderem
Aufwand an Leichtfertigkeit und Bosheit fielen
die Strafen aus.
Heute Siebethsburger Distriktsoersammlung.

Auf die Versammlung des Parteidistrikts
Siebethsburg heute abend 8 Uhr bei Dutke wird
nochmals hiugewiesen und um zahlreichen Besuch
gebeten . Es referiert Arbeitsamtsdirektor
Bäuerle . Gäste willkommen.
Bon einem Alkoholgegnertag in den Jadestädten.

Gestern nachmittag tagte im Rllstringer Rat¬
haus der erweiterte Ausschuß zur Vorbereitung
des nächstjährigen Norowestdeutschen Alkohol¬
gegnertages , der in den Jadestädten abgehalten
werden soll. Es waren , wie man uns berichtet,
28 Personen aus den Jadestädten und der nähe¬
ren und weiteren Umgebung anwesend . Den
Vorsitz führte Prof . Dr . Delbrück aus Bremen.
Die von dem vorbereitenden Ausschuß gefaßten
Beschlüsse und der Programm -Entwurf wurden
gutaeheißen . Danach wird die eine Woche dau¬
ernde Tagung auf Ende Juli und Anfang
August nächsten Jahres gelegt . Mit der Tagung
ist eine Ausstellung verbunden . Vorgesehen
sind grundlegende Vorträge über die Gefahren

ües Alkoholismus , über Alkohol und Gesundheit,
Gaststättenreform , Trinkerfürsorge , Obstverwer¬
tung usw. Voraussichtlich werden auch wieder
betehrende Arbeitsgemeinschaften für die Inter¬
essenten , insbesondere für die Lehrerschaft ab¬
gehalten . Die geschäftlichen Verhandlungen und
die Eröffnungssitzung werden voraussichtlich im
Rüstringer Rathaus stattfinden . Auch ist eine
allgemeine öffentliche Versammlung nnt dem
Vortragsthema „Der Alkohol und seine Gefah¬
ren " vorgesehen , ferner ein Vegrüßungsabend,
eine Dampferfahrt und ein Ausflug nach dem
Urwald , selbstverständlich auch Rundfahrten
durch die Jadestädte und Besichtigungen.
Oessentliche Versammlung der Sozialdemokratie.

Am 2. Oktober , abends 8 Uhr , spricht im
„Grünen Hof" in Schaar der Landtagsabgeord-
nete Frerichs  über die Wirtschaftskrise , Not¬
verordnung , Sozial - und Schulabbau . Im An¬
schluß wird ein Film „Vom Weltmeer zum
Rollmops " gezeigt werden . Die angegebene
Tagesordnung , in der die Nöte unserer Zeit
und ihre Behebung gezeigt werden , dürfte für
alle Interesse haben . Es wird ersucht, die Ver¬
sammlung zahlreich zu besuchen. Eintritt
20 Pf.

Aus dem Rllstringer Arbeitsgericht.
js . Herr A. hatte ein Varietee von Herrn H.

übernommen . Bei der Festlegung des Vertrages
erkundigte sich der neue Pächter nach den Un¬
kosten, die das Geschäft habe . So fragte Herr A.
auch, was die Kapelle pro Abend kostet. H. er¬
klärte , daß die Musiker zusammen 24 Mark be¬
kämen . Am 10. und 11. September war das Lo¬
kal wegen Renovierung geschlossen und erst am
Tage darauf konnten die Musiker ihre Tätigkeit
wieder antreten . Nun verlangte der Kapellmei¬
ster B . für diese zwei Tage Gage in Höhe von
44 Mark . H. sowohl als A. wollten diese Summe
nicht bezahlen . Der neue Pächter lehnte die
Zahlung mit der Begründung ab , nicht er
brauche die 44 Mark zahlen , sondern daß sei An¬
gelegenheit des früheren Besitzers . Als auch die¬
ser ablehnte , klagte der Kapellmeister . — Wei¬
ter strengte der Musiker noch eine Klage wegen
Zahlung eines sogenannten Rotengeldes an . Bei
H. bekam V . als Kapellmeister außer seiner
Gage noch pro Abend 2 Mark Notengeld . A.
sollte also statt 24 Mark pro Abend 26 Mark
zahlen . Auch das lehnte A . ab . Heute vor¬
mittag  wurde dieser Streit nun entschieden.
Das Gericht verurteilte den neuen Pächter , dem
Musiker für 19 Tage je 2 Mark Notengeld (also
38 Mark ) zu zahlen . Der Musiker sei zweifellos
zu denselben Bedingungen wie bei dem früheren
Besitzer von A. übernommen worden . Die Ko¬
sten tragen die Streitenden je zur Hälfte . —
Die andere Streitsache des Musikers wegen der
Gage für die zwei Aussalltage konnte das Ge¬
richt nicht entscheiden , weil sich H. im Prinzip
bereit erklärte , die verlangte Summe zu zahlen.
H muß sich aber das Geld von dem neuen Päch¬
ter wiedergeben lassen.

Von der Reichsmarine.
Das Torpedoboot „Kondor"  von der 4.

Torpedobootshalbslottille ist gestern 15 Uhr von
Wilhelmshaven nach Eckernförde in See gegan¬
gen . Um 19.15 Uhr passierte das Boot Cuxhaven
Elbe aufwärts . — Verkehrsboot „UZ 32" ist
gestern 21.46 Uhr von Borkum hier eingelaufen.
— Poststation für Fischereischutzboot „Zielen"
ist bis zum 30. September Wilhelmshaven
(letzte Postabholung am 1. Oktober morgens ) ,
vom 1. bis 25. Oktober Marinepostbüro Berlin
0 2, vom 26. Oktober bis 1. November Emden
und ab 2. November bis zur Autzerdienststellung
Wilhelmshaven . „Zielen " wird morgen vormit¬
tag Wilhelmshaven zur 3. Loggerreise verlassen.

Kurze Mitteilungen.
Das Mehrfamilienhaus Tonndeichstraße 21

wurde durch den Auktionator Walter Vogel,
Gökerstratze 74, an einen hiesigen Bürger mit
dem Antritt zum 1. Oktober verkauft . — Ober¬
bürgermeister Dr . Paffrath  ist am heutigen
Tage in Urlaub gegangen.

i-Iei'i' Vsi-talon
wünsekt keine ^kren.

Abenteuer -Roman
von

H. V . Decke r.
4 . Fortsetzung - — Nachdruck verboten

Vertalon antwortete hierauf nicht . Er sah
nur zu Quyl hinüber . Sie machte soeben
einige scheinbar unwillkürliche Bewegungen mit
der Hand.

„Ich erfahre , daß unsere Koffer bereits ge¬
packt sind, Mr . Royle . Das ist eine sehr lustige
Angelegenheit ."

„Der Bahnhof liegt in der Nähe ", sagte
Royle mit beißendem Spott , „Sie können also
auch mit der Eisenbahn fahren , wenn Sie wol¬len ."

Vertalon zerdrückte den Rest seiner vierten
Zigarette im Aschenbecher und schüttelte dann
«sehr ernsthaft den Kopf:

„Nein , das möchte ich lieber nicht. Ich ziehe
das Auto vor . Es ist auch alles bereits genau
festgelegt ."

Jetzt verließ Quyl ihren Platz an der Treppe
und schlenderte auf den Tisch zu.

Der Detektiv sah ihr mit mißtrauischen Blik-
len entgegen.

„Gnädige Frau , ich dachte, Sie wollten uns
verlassen ? Weshalb sind Sie zurückgekommen?
So leid es mir tut , jetzt habe ich einen Grund,
auch Sie zu verhaften . Sie sind Vertalons Ver¬
bündete und arbeiten gemeinsam mit ihm gegen
Mich."

Quyl setzte sich und schlug die Beine über¬
einander Royle warf einen etwas indiskreten
Klick auf ihre wohlgeformten , leicht muskulösen
Waden.

„Vertalon ist verhaftet ", setzte er sodann mit
starkem Nachdruck hinzu , da Quyl nicht sofortantwortete.

Sie lächelte bestrickend.
„Sie irren sich, Mr . Royle . Vertalon ist

nicht verhaftet , ebensowenig wie ich. Wir wer¬
den in zirka zehn Minuten Leipzig per Auto
verlassen ."

Royle sah sie mit einem verblüfften Blick an.
„Woher wissen Sie das ? Wann haben Siedas mit Vertalon verabreden können ?"
„Vergessen Sie die Zigaretten nicht, Mr.

Royle !"
„Welche Zigaretten ?"
„Ich meine den Zigarettendampf ."
Royle schnüffelte mit der Nase in der Luft

herum.
„Sie haben allerdings gequalmt wie ein

Schlot , Vertalon ; sechs pfeiferauchende Männer
würden solchen Qualm kaum erzeugen können ."

Er sah in den Aschenbecher/ in dem die bis
aus einen winzigen Stumpf abgebrannten Zi¬
garetten lagen.

„Begreifen Sie denn noch immer nicht ? "
fragte Vertalon langsam.

„Nein . Was haben die vier Zigaretten , die
Sie rauchten , mit der Vereinbarung zwischen
Ihnen und Ihrer Freundin zu tun ? "

„Der Dampf , bester Royle ! Vergessen Sie
nicht die schönen Rauchringe , die ich blies , die
großen und kleinen Rauchringe , welche in kür¬
zeren oder längeren Intervallen in die Lust
stiegen ."

Red Royle sprang mit einem Fluch auf die
Füße.

„Morsesignale !" rief er aus.
5. Kapitel.

Eine Filmaufnahme.
„Was lange währt , wird endlich gut . Sie

haben es mit Ihrem sprichwörtlich gewordenen
Scharfsinn erraten ", nickte Vertalon.

Der Detektiv schüttelte den Kopf und setzte
sich zögernd wieder nieder.

„Das ist der Gipfel . Darf ich auch erfahren,
was Sie sich alles mit der Dame signalisiert
haben ? "

„Das sind äußerst interne Angelegenheiten,die ich lieber für mich behalte , da ich sonst den
Effekt vorwegnehmen würde ."

Vertalon blickte bei diesen Worten Quyl an.
Sie erhob sich, entfernte sich hierauf mit wie¬
genden Schritten und glitt langsam aus der
Halle hinaus mit einer Selbstverständlichkeit,
die Royle beinahe die Fassung raubte . Er
machte eine Bewegung , als wollte er aufsprin¬
gen und ihr Nacheilen, doch dann besann er sich
anders und sah auf seine Uhr:

„In wenigen Minuten muß Ihr Auto Vor¬
fahren !"

Vertalon warf dem Detektiv einen gleich¬
mütigen Blick zu und lächelte auf seine sym¬
pathische Weise.

„Ich weiß es , und daher können wir noch
einmal kurz zufammeiifassen , was uns hier so
nett vereinte . Sie sind auf der Suche nach dem
wahnsinnigen Erfinder Anton Merus , den ich
gestern abend per Zufall in der Oper traf . Ich
habe einige kleine Geschäfte zum Abschluß ge¬
bracht und habe daher eigentlich in Leipzig
nichts mehr zu suchen. Doch da auch ich mich für
Merus interessiere , mache ich Ihnen meinen
allerletzten Vorschlag , Mr . Royle : geben Sie
mir acht Tage Freizeit , ich will Ihnen helfen,
Anton Merus zu fangen !"

Royle machte eine abwehrende Handbewe¬
gung.

„Danke , Vertalon , diesen Vorschlag möchte
ick nicht annehmen . Nachdem Sie mein 24-
Stunden -Angebot abgeschlagen haben '- "

„Nun gut , Mr . Royle , dann sind wir also
endgültig fertig . Hoffentlich bereuen Sie es
später nicht , meinen gutgemeinten Vorschlag ' in
den Wind geschlagen zu haben ."

„Gewiß nicht. Also, sind Sie nun bereit , mir
zu folgen ? Ich denke, der Moment ist günstig.
Die Gäste befinden sich im Speisesaal beim
Souper , und es wird daher keinerlei Aufsehen
erregen ^ wenn mein Assistent und ich Sie hin-
ausschasfen ."

„Hinausschaffen ? Sie wollen mich wie einen
ganz gewöhnlichen Verbrecher fesseln ?"

„So leid es mir tut , Vertalon , Sie selbst
zwingen mich dazu ! Denn da Sie mir sagten.
Sie würden alles dransetzen sich freizumachen,
muß ich außergewöhnliche Vorsichtsmaßnahmen
ergreifen . Wenn Sie mir allerdings jetzt nach¬
träglich noch Ihr Ehrenwort geben , keinen
Fluchtversuch zu unternehmen , wäre ich geneigt,
auf Handschellen zu verzichten und - "

„Sparen Sie sich diese Worte , Mr . Royle.
Ich gebe Ihnen kein Ehrenwort , das ich doch
nicht halten könnte . Mein Auto fährt in
wenigen Minuten ."

„Sie sind heute amüsant aufgelegt , lieber
Vertalon " , sagte Royle , fast mit einem leisen
Mitleid in der Stimme , „soll ich denn wirklich
an Ihrem klaren Verstände zweifeln ?"

„Das überlasse ich Ihnen . Aber ich sage
Ihnen , daß ich mich auf die Autofahrt freue.
Wissen Sie , ich fahre nämlich schrecklich gernAuto ."

Royle antwortete nicht ; er spähte nur scharf
durch die Halle zur Glastür , hinter welcher
Quyl verschwunden war . Dahinter sah man
einen Teil des Parterrekorridors und mehrere
Türen . Rechter Hand , nahe der Treppe , befand
sich der Lift . Dort lehnte noch immer Royles
Assistent, der merkwürdige Mann . Linker Hand
befanden sich die Portierlogen ; soeben trug ein
kleiner , flinker Boy zwei elegante Kabinenkof-
ser durch die Halle und schritt mit ihnen auf
die Straße hinaus . Vertalon folgte Royles
Blick und trällerte eine wundersame Melodie
durch die Zähne.
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LO Varenhausdiebinnen auf der flnklagebank.
Mutter und Töchter bilden eine Bande.

(Bericht aus Köln .) Die Anklage¬
bänke reichten nicht aus , um die große Schar
der Mitglieder der „Kolonne I ", die sich ge¬
meinsam mit ihren Helferinnen und Hehlerin¬
nen vor dem erweiterten Schöffengericht zu ver¬
antworten hatten , zu fassen. Nicht weniger als
20 Frauen — die älteste von ihnen ist eine
Siebzigerin — standen als Angeklagte vor den
Richtern . Viele Monate hindurch bildeten
diese Frauen den Schrecken aller Kölner Wa¬
renhäuser . Es kam soweit , daß die Kaufhäuser
die ständigen Diebstähle in ihrer Kalkulation
berücksichtigen und einen Preisaufschlag von 10
Prozent bei den Waren vornehmen mußten.

Das Haupt der eigentlichen Diebskolonne
war die öljährige Witwe I ., die Hand in Hand
mit ihren drei Töchtern arbeitete . Die „Arbeit"
war glänzend organisiert . Gewöhnlich

besetzte die ganze Kolonne gleichzeitig das
Warenhaus;

während eine oder zwei Frauen die Verkäu¬
ferinnen ablenkten , stahl eine andere , wobei sie
von Mithelferinnen gedeckt wurde . Die Beute
wurde sofort unauffällig an ein weiteres Mit¬

glied der Kolonne gegeben und hinausbefördert.
Zwei - oder dreimal in der Woche gab es

solche „Expeditionen ",
bei denen alle möglichen Bekleidungs - und
Luxusgegenstände erbeutet wurden . Das Diebs¬
gut nahm immer den Weg zu Frau I ., die es
durch eine straffe Hehlerorganisation vertreiben
ließ . Mutter I . führte getreulich Buch ; sie war
eine ordnungsliebende Frau und arbeitete nach
einem genau festgelegten System.

Interessant ist es , wie die Mutter und ihre
drei Töchter es verstanden hatten , Helferinnen
für ihr „Unternehmen " zu werben . So erklärte
eine der Angeklagten , daß sie gezwungen ge¬
wesen sei, zu stehlen , weil sie einen sehr ele¬
ganten Freund gehabt habe , der mit ihr teure
Restaurants und Unterhaltungslokale aufsuchte,
wo sie natürlich entsprechend vornehm auftreten
mußte . Frau I . machte sich diese Verlegenheit
zunutze.

Das Gericht verurteilte die Angeklagte » zu
Gefängnisstrafen von zwei Jahren bis zu
einigen Wochen wegen Bandendiebstahls

und Hehlerei.

SestiaUsches Verbrechen an einer flrkeitslosen.
Aus Memmingen wird uns berichtet : We¬

gen eines unglaublichen Roheitsaktes hatten
sich mehrere Burschen aus dem Dorf Lauben
an der bayrisch -württembergischen Grenze vor
dem Schwurgericht Memmingen zu verant¬
worten.

Die 57jährige Dienstmagd Anna Reich
konnte , seitdem sie arbeitslos geworden war,
keine Stellung mehr finden . Das alte Weib¬
lein zog bettelnd von Ort zu Ort ; gelegentlich
ersäufte sie im Alkohol ihren Kummer.

So hin und her gestoßen,
kam sie eines Tages auch in eine Laubener Gast¬
wirtschaft.

Der 22jährige Dienstknecht Johann Kutter,
der in Gesellschaft mehrerer Burschen zechte,
nahm sich der alten Magd besonders „liebevoll"
an . Vom Alkohol angeregt , begann er , ihr den
Hof zu machen und schließlich brachte er sie so
weit , daß sie mit ihm das Wirtshaus verließ.

Einige seiner Zechkumpane folgten dem
Pärchen

und belauschten dieses bei dem zärtlichen Tete-
a-Tete . Als das „Liebespaar " wieder in die
Wirtsstube zurückkehrte , überfielen die Burschen
die Reich, verprügelten sie und begossen sie mit
Wasser . Die alte , gebrechliche Frau bat um
Schonung . Sie fand aber bei den rohen Bur¬
schen kein Gehör , ja , ihr „Liebhaber " Kutter
schlug nun ebenfalls auf sie los und stülpte ihr
mit höhnischem Lachen wiederholt eine schwere
Zinkwanne über den Kopf.

Die Magd blieb halb tot liegen.
Der mitleidige Wirt trug sie in den Stall und
legte sie dort auf die Streu . Am nächsten Mor¬
gen fand man die Reich tot auf ; sie war an
einer schweren Schädelverletzung verblutet.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Kutter
ein Jahr und drei Monate Gefängnis . Das
Schwurgericht bewertete die unmenschliche Tat
jedoch milder : Kutter erhielt

nur dreieinhalb Monate Gefängnis.
Die anderen Burschen kamen überhaupt ohne
Bestrafung davon.

Kostproben für das Hochzeitsmahl.
(Bericht aus Dortmund .) Mit 60

Reichsmark in der Tasche war der Angeklagte
aus dem Zuchthaus entlassen worden , in dem
er eindreiviertel Jahre wegen Betruges gesessen
hatte . Für einige Tage reichte das Geld ; dann
begann das frühere Hungerleben von neuem.

Der Mann hatte einst bessere Tage gesehen.
Vor 17 Jahren war er noch Lokomotivführer
eines D -Zuges , der sich bei Vorgesetzten und
Bekannten eines ausgezeichneten Rufes erfreute.
Im Kriege erhielt er einen Bauchschuß und
wurde dienstunfähig . Mit einer Abfindung von
20 000 Mark verließ er den Dienst.

In der Inflation zerrann das Vermögen des
schwer beschädigten Mannes . Zu einer Arbeit
fehlte ihm die Möglichkeit . Jetzt verlegte er
sich auf Betrügereien , die ihn immer wieder
ins Gefängnis brachten.

Nach seiner letzten Entlassung legte er sich
einen eigenen Trick zurecht . Er begab sich

als „Diplom -Ingenieur " in die feinsten
Hotels,

nahm sich dort ein gutes Zimmer und ließ sich
ein reichliches Frühstück servieren . Da er noch
von den früheren besseren Zeiten Her über gute
Kleidung verfügte , vermutete in ihm niemand
einen Zechpreller . Nach dem Frühstück ver¬
schwand er stets und beehrte nun die feinsten
Restaurants der Stadt mit feinem Besuch. Dort
stellte er sich als Oberingenieur eines großen
Industrieunternehmens vor und erklärte , daß er

für das Hochzeitsmahl seiner Tochter hun¬
dert Gedecke bestellen

wolle . Jedes dieser Gedecke sollte 15 RM.
kosten. Feinste Weine für 2000 RM . sollten
mit auf die Tafel kommen.

Der Herr Oberingenieur ließ sich nun von
den Speisen und Getränken die besten Kost¬
proben reichen . Wenn er sich satt gegessen hatte,
führte er zwei oder drei Tage hindurch wieder
ein wahres Hundeleben , um dann wieder an
einer vornehmen Gaststätte aufzutauchen.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
fünf Monaten Gefängnis.

schilderte Herrn Schulrat Meineckes Tätigkeit
als Mitglied des Bezirks -Lehrervereins Ost¬
friesland und als Schriftleiter des „Ostfriesi¬
schen Schulblattes " und fand herzliche Worte der
Anerkennung für das Vertrauensverhältnis,

das zwischen Herrn Meinecke und den ihm unter¬
stellten Schulen bestanden habe . Im besonderen
hob sie sein großes Interesse an der Ausbildung
der Junglehrer und Junglehrerinnen hervor,
ebenso sein unermüdliches Schaffen zur Hebung

Wilhelmshavens» Tagesbericht.
Ehrungen Mr Schulrat Meiueüe.

Am morgigen 1. Oktober scheidet Herr Kreis-
fchulrat Meinecke  aus dem Staatsdienst aus.
Mit ihm tritt ein alter Schulfachmann und an¬
gesehener Wilhelmshavener Einwohner in den
Ruhestand . Früher Lehrer am hiesigen Gym¬
nasium , stand Herr Meinecke in den letzten Jah¬
ren dem Schulwesen des Kreises Wittmund vor.
Politisch rechnete er sich zur Deutschen Volks¬
partei , deren örtliche Leitung er innehat und die
er auf kurze Zeit auch im preußischen Landtag
vertrat . Im Bürgervorsteherkollegium wirkt
Herr Meinecke in der Reihe der Bürgerlichen
Mitte . Hier wurde er gegen den parlamentari¬
schen Brauch mit Beginn der letzten Periode
Worthalter , welches Amt er mit Umsicht und
stets gerecht verwaltet hat und unberührt von
dem Ausscheiden aus dem Schuldienst weiter
verwalten wird.

Welche Sympathien Herr Schulrat Meinecke
genießt , kam dieser Tage auf einer Lehrerschafts-
Veranstaltung in Wittmund und jetzt auch auf
einer gleichen im hiesigen „Park -Haus " zum Aus¬
druck. Ueber die letztere Veranstaltung wird uns
berichtet : Der Kreis -Lehrer -Ausschuß Wilhelms¬
haven hatte die Lehrkräfte der Mädchen -Mittel¬
schule und der Volksschulen zu einer Abschieds - -
feier für Herrn Schulrat Meinecke nach dem
„Parkhaus " eingeladen . An der außerordentlich
gut besuchten Versammlung nahmen als Ver¬
treter der Regrerung zu Aurich Herr Vizeprä¬
sident Dr . Peuckert und Herr Regierungs - und
Schulrat Konopka , als Vertreter der Stadt Wil¬
helmshaven Herr Bürgermeister Balfanz teil.
Auch Herr Oberstudiendirektor Professor Dr.
Prasse hatte sich eingefunden.

Der Vorsitzende des Kreis -Lehrer -Ausschusses
Wilhelmshaven , Herr Lehrer Pohlmann,
begrüßte die Anwesenden , insbesondere die Ver¬
treter der Behörden , mit herzlichen Worten und
dankte für das zahlreiche Erscheinen . Er wies
in seiner Ansprache auf die Not der Zeit und
ihre Auswirkung auf die Schulen hin und be¬
dauerte auf 's lebhafteste , daß eine so bewährte
Kraft , wie es Herr Schulrat Meinecke sei, ge¬
rade in dieser schweren Zeit ihr Amt infolge
Erreichung der Altersgrenze niederlegen müsse
Er forderte alle Anwesenden auf , trotz aller
Rückschläge und Enttäuschungen im Kampf für
unsere Schulen nicht müde zu werden und ließ
seine Rede in dem Wunsch ausklingen , daß der
Notzeit bald wieder eine Blütezeit folgen möge.

Nach ihm ergriff als erster Herr Dr.
Peuckertdas  Wort . Er schilderte den Werde¬
gang des Herrn Schulrat Meinecke und hob im
besonderen hervor , daß dieser Mann , der sich
einst ungern nach dem Norden versetzen ließ,
jetzt so mit Volk und Eigenart der Friesen ver¬
traut sei, daß die Regierung zu Aurich immer
großes Gewicht auf seine Meinung gelegt habe.
Da mit dem 65. Lebensjahre nur die Arbeit als
preußischer Beamter erlösche, wünsche er ihm
für die mancherlei Aufgaben , die jeder Tag an
seine unermüdliche Arbeitskraft stelle, guten
Erfolg . Er überreichte Herrn Schulrat Meinecke
die vom Herrn Minister eigenhändig
Unterzeichnete Urkunde.

Danach nahm Herr Bürgermeister Balfanz
das Wort und dankte Herrn Meinecke in war¬
men Worten für seine nie rastende Tätigkeit
Lei dem Aus - und Ausbau der Mädchen -Mittel¬
schule und der Volksschulen . Er sprach seine
Freude darüber aus , daß die wertvolle Mit¬
arbeit des Herrn Schulrats durch seine Tätigkeit
als Bllrgervorsteher -Wortführer auch weiterhin
der Stadch und ihren Schulen erhalten bleibe.
Ihm schloß sich Herr Oberstudiendirektor Pro¬
fessor Dr . Prasse  an , der im Namen des
Gymnasiums dem langjährigen Mitarbeiter und
seiner Familie die besten Grüße und Wünsche
für ' die Zukunft aussprach.

Fräulein Gramer  überbrachte den Dank
der Lehrer und Lehrerinnen an der Mittelschule
und an den Volksschulen . Zugleich dankte sie
im Namen des Vezirks -Lehrer -Ausschusses . Sie

„Sehen Sie die Initialen an den Koffern,
Mr . Royle ? "

„Welche Initialen ?"
Vertalon wandte ein wenig den Kopf und

deutete auf das Portal , durch welches der Boy
mit den Koffern verschwunden war.

„Jene Koffer - "
„Was ist damit , Vertalon ? Ich glaube , Sie

wollen mich zum Narren halten . Machen Sie
sich endlich bereit , mir zu folgen ! Jetzt ist die
Halle beinahe leer . Der Moment ist günstig ."

„Das glaube ich auch, aber ich fragte Sie,
ob Sie die Initialen an den beiden Koffern
gesehen haben ?"

„Ich weiß nicht, was Sie meinen . Warum
kommt die Dame nicht wieder ? Ist sie ge¬
flohen ?"

„Danach fragt man nicht ; wer weiß , wo sie
sich jetzt befindet !"

Royle stieg eine leichte Röte ins Gesicht;
seine Unruhe schien immer größer zu werden.
Er machte eine Bewegung mit der Hand nach
seinem Assistenten hin , welche dieser durch Kopf¬
nicken erwiderte.

„Was bedeutete Ihre Bemerkung über die
beiden Koffer , Vertalon ? Ich kenne sie nicht."

„Aber ich", lächelte Vertalon , „die Koffer
tragen die Zeichen „V" und „Q ". Es sind un¬
sere Koffer , der Koffer meiner Freundin und
Der meine . Der Boy hat sie auf die Straße
hinausgebracht , wo jeden Moment das Auto
Vorjahren kann . . ." *

Viele Blicke folgten Quyl , als sie durch die
Spisgeltür schritt . In ihrem Gang lag etwas
Aufreizendes ; etwas Betörendes ging von ihr
aus , das die Sinne verwirrte . Mit unver¬
hohlener Bewunderung starrte der ihr begeg¬
nende Portier ihr ins Gesicht und riß dann geistes¬
gegenwärtig die Tür der Telefonzelle vor chr
auf . Sie neigte dankend den Kopf und trat ein.

In der Halle , wo sich nach dem Essen die
ersten Gäste sammelten , setzte ein leises Raunen
und Wispern ein ; die Herren steckten die Köpfe
zusammen und lächelten verständnisinnig , wäh¬
rend die Damen die Nasen rümpften ; selbst der
blasse Detektiv im fadenscheinigen Anzug , der

noch immer regungslos wie -Lots Weib an der
Treppensäule lehnte , schien still und wonne¬
trunken in sein käsiges Gesicht hineinzulachen.

Noch hing ein feiner , exotischer Parfümduft
in der Luft . . .

Der Detektiv sah Vertalon an.
„Zum letzten Male fordere ich Sie auf , mir

freiwillig ui iolgem Ich habe das lange Hin
uno Her jetzt zatt ! Geben Sie Ihre Handgelenke
her , ich will Ihnen die Handschellen anlegen.
Die Halle füllt sich jetzt allerdings wieder mit
Gästen , so daß cs kaum ohne Aufsehen zu er¬
regen abgehen wird , aber das ist Ihre eigene
Schuld . Warum haben Sie so lange gezögert !"

Vertalon reagierte nicht im geringsten hier¬
auf ; er blieb ruhig sitzen und summte den Ba¬
nanenschlager durch die Zähne.

Der Detektiv schien nahe daran , wütend auf¬
zuspringen , doch als er in Vertalons ruhig
lächelndes Gesicht sah , erstarrten seine Mienen
zu einer Grimasse , die etwas Hilfloses an sich
hatte.

„Vertalon , wollen Sie denn wirklich — hier,
lm eleganten Hotel — einen Skandal herauf¬
beschwören ? Soll ich Sie vor aller Augen mit
Gewalt fesseln wie einen ganz gemeinen Ver¬
brecher ? Meine Geduld hat letzt wirklich ein
Ende ."

„Das freut mich. Ich muß Sie also bitten,
mich mit Gewalt zu fesseln ."

Er sah dabei wieder zum Portal , als warte
er auf das Eintreten eines wichtigen Ereignisses.

Royle wollte eine schroffe Antwort geben,
doch diese Antwort gab er nicht , denn es er¬
eignete sich eine unerwartete Störung.

Die berden Türen des Portals wurden zu¬
rückgeschlagen. Die Gäste in der Halle reckten
die Hälse und sahen interessiert auf die merk¬
würdigen Menschen , die das Vestibül des Hotels
betraten.

Es waren drei Männer in weißen Kitteln.
Einer von ihnen trug einen Apparat auf der
Schulter , der Aehnlichkeit mit einer großen auf
einem Stativ befestigten Kamera hatte . Er sah
sich nach allen Seiten um und erblickte Vertalon.

„Da sind wir, " meldete er , indem er an den
Tisch herantrat.

Fassungslos starrte der Detektiv auf diese
Szene , während der Geschäftsführer fragen»
und neugierig hinzutrat.

Vertalon zog eine Karte aus der Tasche und
reichte sie dem Geschäftsführer mit lässiger Ge¬
bärde hin.

Dieser las : „Fritz Lang , Filmregisseur ."
Respektvoll trat er zurück und betrachtete

Vertalon mit einem verwunderten Blick.
„Der bekannte Regisseur ? Wollen Sie hier

eine Aufnahme drehen ?"
„Gewiß ", nickte Vertalon und zeigte auf die

drei Männer „und dies sind meine Mitarbeiter ."
Die Männer verneigten sich schweigend . Die

Gäste erhoben sich neugierig und traten näher
heran . Der Name ging von Mund zu Mund,
und aller Blicke ruhten bewundernd auf Ver¬
talons kräftiger , eleganter Gestalt . Er klemmte
soeben sein Monokel ins Auge und trat dann
auf die drei Männer zu, denen er einige leise
Direktiven erteilte.

„Metropolis — Spione — Frau im Mond !"
ging es leise raunend von Mund zu Mund.
„Der Meisterregisseur in Leipzig !"

„Ich verlange — sofort — Aufklärung — !
Was bedeutet das alles ?" stieß Royle stam¬
melnd hervor , dem diese unglaublichen Vorgänge
fast die Sprache raubten.

Er trat hart an den Abenteurer heran und
ballte die Fäuste.

Vertalon deutete auf das Portal , dessen
Türen eben ausgehoben wurden.

Draußen stand die Menschheit Spalier und
sah staunend auf das ungewohnte Schauspiel.

Jeder wußte es : Eine Filmaufnahme!
Ein Schutzmann schritt auf und ab und

drängte die eifrigsten zurück, dazwischen eilten
die Assistenten umher . Soeben trat der Opera¬
teur wieder in die Halle und leitete die Auf¬
stellung des Kurbelkastens.

Ein Automobil stand mit leise klopfendem
Motor draußen am Trottoir.

„Achtung ! Achtung !"
„Vertalon ! Zum Teufel , wenn Sie jetzt —

nicht erklären - ", sagte Royle mit heiserer
Stimme . Vertalon aber ließ ihn gar nicht aus¬
sprechen,' er wandte sich non ihm ab und trat

der Schulen , seinen nie ermüdenden Willen,
zedem Ratsuchenden nach Möglichkeit zu dienen.
Sie wünschte ihm noch viele Jahre voll segens¬
reicher Arbeit . Als Zeichen des Dankes über¬
reichte sie dem Scheidenden ein Schreibzeug
mit allem Zubehör.

Schulrat Meinecke  dankte in längeren
Ausführungen den einzelnen Rednern für die
überreiche Anerkennung seiner Arbeit . Er schil¬
derte , wie durch das gute Zusammenarbeiten es
möglich geworden sei, daß sich die Schulen so
„ichön und nett " hätten entwickeln können . Er
wünschte ihnen , daß nach dieser Notzeit bald
wieder eine gedeihliche Entwicklung eintreten
möge.

Der offiziellen Feier folgte ein fröhliches
Beisammensein . *

Der FilmabenL im „Werftspeisehaus ".
Was der Arbeiter -Bildungsausschuß über

den Film „Maha " angekündigt , hat der Film
auch gehalten . Bilder von seltener Schönheit,
soweit Naturaufnahmen sestgehalten wurden,
charakteristische Volksszenen , das Leben und
Treiben der Menschen auf den Straßen und
Märkten , bei der Arbeit , ihren Kultoeranstal¬
tungen und anderem mehr gleiten in reicher
Fülle an dem Beschauer vorüber . In der Vor¬
besprechung wurde des Näheren mitgeteilt , wel¬
che Gebiete die holländische Expedition durch¬
forschte, so daß wir auf eine Wiederholung ver¬
zichten können . Es sei nur noch betont , daß
dieser Kulturfilm zu den besten zählt , die von
dem Bildungsausschuß bisher hier gezeigt wur¬
den . Aber auch der Beifilm „Heringsfang
in der Nordsee " , bei dem man einen Nor-
denhamer Fischdampfer auf einer Fangreise
begleitet , brachte interessante Ausnahmen . —
Erwähnt sei noch, daß es zweckmäßig ist, von
den Anrechtskarten Gebrauch zu machen , die
von dem BildungsaussHuß herausgegeben wer¬
den . Die Annahme , daß der Anrechtkarten¬
inhaber nur Vorteil hat . wenn er sämtliche
Veranstaltungen besucht, ist falsch. Schon bei
der vierten Veranstaltung treten die Vorteile
ein und man hat für die nun folgenden je
10 Pf . Ersparnis , die bei den Karten für
Frauen und Jugendliche noch etwas größer
sind.

Bestandene Prüfung.
Ihre Gehilfenprüfung vor der hiesigen

Friseurzwangsinnung bestanden die Prüflinge
Martin Adolph , Karl Behrens , Edwin Gudde
und Heino Rath.

IadeslS-Mthe Film-Omr.
Colosseum -Lichtspiele . In die Zeiten des

französischen Sonnenkönigs versetzt uns der
Tonfilm „Die Marquise von Pompa¬
dour ". Aus dem für die französische Dynastie
verhängnisvollen Treiben der Pompadour ist
besonders die Liebesaffäre mit einem jungen
Offizier herausgegriffen . Geschickt weiß sie alle
Zweifel des Königs über ihr Liebesleben mit
anderen Liebhabern zu vertuschen . Der Ver¬
fall des französischen Königstums kommt ttes -"'
send in diesem Film zur Geltung . Alle Re¬
gierungsgeschäfte werden nicht vom König,
sondern von der Pompadour erledigt . Die
Folge ist die Erhebung des französischen Volkes
gegen eine solche Mißwirtschaft . Als Rahmen¬
programm sah man die Emelka -Wochenschau
und einen Naturfilm.

Humor und Satire.
Trick.

„Was sagen Sie zu meinem Geschäft ?" fragt
Hirsekorn stolz.

„Prima ! Aber warum schielen alle Ihre
Verkäufer ?"

„Damit kein Kunde weiß , von welcher Seite
er beobachtet wird ", erläuterte Hirsekorn über¬
legen.

an den in der Nähe stehenden Geschäftsführer
ber-an . Royle folgte ihm langsam und zog
Handschellen aus der Tasche.

„Sie wissen also nun , daß die Aufnahme
beginnt , und werden für Ruhe sorgen , nicht
wahr ?" sagte Vertalon zu dem Geschäftsführer.
„Der Herr Geschäftsführer ist genau informiert
— — wie meinen Sie ? - ja , eigentlich ver¬
wunderlich , daß er Ihnen nichts davon mit¬
geteilt hat . Na , Sie machen uns ja keine
Schwierigkeiten ."

Vertalon machte eine bezeichnende Gebärde
nach Royle hin:

„Dieser Herr ist der Hauptdarsteller - -
der ahnungslose Liebhaber , der den Schurken
in die Hände fällt — Erpressung — Lösegeld
— passen Sie scharf auf . Jetzt beginnt das
Spiel !"

Er hob die Hand.
Der Geschäftsführer trat benommen zurück.

Der Kameramann am Portal begann eifrig
einzustellen und richtete das Stativ.

Vertalon und die beiden Assistenten spran¬
gen zurück.

Die Neugierigen draußen drängten sich wei¬
ter vor.

Leiser surrte der Aufnahmeapparat . . .
Royle stieß einen wütenden Schrei aus und
drang auf Vertalon ein , doch der wich ihm aus,
lief quer durch die Halle aufs Portal zu — am
Kameramann vorbei — auf die Straße vorbei,
während der Polizist leise mit der Zunge
schnalzte.

Wie ein Wahnsinniger stürzte Royle hinter¬
her doch plötzlich öffnete sich der Schlag des
Autos , ein bärtiger Mann sprang heraus , lief
die Treppe hinauf und prallte hart vor der
Kamera mit dem Detektiv zusammen.

Einer der weißbekittelten Assistenten warf
ihm ein großes Tuch zu , der Bärtige fing es
geschickt auf und schleuderte es dann in hohem,
gutgezieltem Vogen Royle über den Kopf.
Dann warf er sich auf ihn , drehte ihn fest in
das Tuch ein , nahm ihn auf die Achsel und lies
mit ihm die Treppe wieder herunter — auf das
Auto zu.

(Fortsetzung folgt .)
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Das Sterben der deutschen Eleganz . — Es wird wieder gezogen . — Erbsensuppe ohne Schweins¬ohren . — Liebe vor den Haustüren . — Tiefstand der Operette . — Kriminelle Probleme.
Die Eleganz hat bedeutend in Berlin nach¬

gelassen . Sowohl bei den Herren wie bei den
Damen . Vor einem Jahr war es noch anders.
Vielleicht — und das scheint wohl der Haupt¬
grund zu sein — ist der Kredit der schicken
Schneider und Schneiderinnen erschöpft . Sie
wollen nicht mehr . Durch Schaden wird man
klug . Jedenfalls wiederholen sich die Anzüge
der Herren immer wieder , und für neue Egui-
pierungen fehlt das Geld.

Noch krasser kommt es bei den Frauen zum
Vorschein . Das alte Kleid und das olle Kostüm
wird nach modernem Schliff zurechtgemacht , und
auch der Hut muß in der neuen Form daran
glauben . Die Schere schneidet , überflüssigen
Stofs weg, und schon haben wir das reizende
Damenjägerhütchen ä 1a Rokoko.

Schon jetzt beginnen die Umzüge , d. h . nicht
jene von Menschen und Parteien , sondern von
Möbelwagen . Seit Jahren konnte man diesen
Betrieb nicht mehr dermaßen wwhrnehmen wie
heute . Fast vor jedem Haus steht ein Möbel¬
transport , nur um acht Zimmer oder sieben
Zimmer in zwei oder drei Zimmer zu beför¬
dern . Man verkleinert sich. Was aber sollen
die Hauswirte machen ? Sie hoffen , wie wir
alle , auf bessere Zeiten . Indessen aber stehen
ihre Säle leer , und bald werden die geliebten
Mäuse hier Tango oder Rumba tanzen.
Jedenfalls : der Lebensstandard verringert sich
auch hier . Aber ' daß die Mieten billiger wer¬
den , davon haben wir noch nichts gehört.

Mit aller Energie scheint doch diesmal die
Winterhilfe eiuzüsetzen. Bei der Arbeitsnot!
— Es ist aber auch sehr begreiflich . Das Beste
wäre , die Kanonen würden wieder auffahren . . .
d. H. die Goulaschkanonen , die einzigen Ka¬
nonen , die Deutschland noch geblieben sind.

Unsere Gastwirte strengen sich besonders an,
um hier wohltätig zu erscheinen . Für 10 Pf.
kann man eine große Schüssel Erbsensuppe
ohne Schweinsohren erhalten . Aber die Her¬
stellung kostet schließlich auch nicht weniger . Und
darum sollt ihr Wirte bedankt sein ! Weshalb
aber tun die Prominenten fast nichts für die
große Wirtschaftsnot ? Ich denke mir , daß es
sehr förderlich wäre , wenn unsere berühmten
Schauspieler und Schauspielerinnen Vorträge
hielten und so wohlhabendes Publikum anlocken
dürften . Aber die Herren Prominenten machen
lieber manchesmal Skandal , wenn sie in
Amsterdam etwas Geld an der dortigen Bank
verloren haben . ^

Der Sturz des englischen Pfunds hat Ber¬
lin nicht so erschüttert , wie man erwartet hatte.
Witzbolde sind dabei , die grausame englische

Situation vergnügt auszunützen , und Humor
vom Stapel zu lassen . Als unsere Inflation
begann , waren die Engländer so liebenswürdig,
über Deutschland zu lachen . Das Schicksal
strotzt eigentlich vor Gerechtigkeit!

An den Berliner Haustüren tut sich was.
Ich bin gestern abend durch ein paar westliche
Straßen gepilgert , um so gegen Mitternacht
das Leben von Berlin kennen zu lernen - Und
was sah man ? Hunderte von hoffnungsvollen
Töchtern mit Hunderten von hoffnungsvollen
Söhnen an der Haustüre stehen - Und es geht
heute freier zu als in Olims Zeiten . So etwas
von herzlicher Zuneigung habe ich lange nicht
mehr entdeckt. Wir leben doch in einer freieren
Zeit als vor 20 Jahren . Immerhin ist es für
eine so schöne Stadt wie Berlin nicht geboten,
daß der hoffnungsvolle Nachwuchs an der
Hanstüre so lebhaft küßt , und seine Liebe so
laut verkündet. «-

Als ich neulich in einer Operette war,
konnte ich die Beobachtung machen , daß auf
Geist und Sinn kaum noch Wert gelegt wird.
Man jubelt , wenn die Soubrette mit gurgelnden
Halstönen ihre Nichtigkeiten verzaubert , wäh¬
rend der Partner auf offener Bühne ein paar
Purzelbäume schlägt . Eine schöne Figur , ein
scharmantes Lächeln , und ein blitzendes Auge
genügen , Beifallsstürme heranfzubeschwören.
Die Ausstattung , in süßen Kitsch getaucht , ge¬
fällt immer am besten , während schöne Formen,
mit kluger Architektonik ausgeführt , dieses Pu¬
blikum erkalten lassen . Wir sind genügsam
geworden . Und ein moderner Tanz gibt mehr
Wärme als sin paar lustige Witze . Im übrigen
sind die Bonmots bestimmt zu zählen . Dabei
sind die Plätze erschreckend teuer . Ahnungslose,
die ohne Verbindung an die Kasse gehen , kön¬
nen 10 bis 18 RM . gut und gern bezahlen,
während einfache Leute mit Schma -Mullen-
signatur 2 RM . oder 1 RM . an der Kasse depo¬
nieren müssen . Die Welt scheint aus den Fugen
gegangen zu sein , wenigstens in vielen Ope¬
rettentheatern. »

In Berlin plant man jetzt Prägung der
Mutoschilder . Man denkt , daß es den Wagen¬
dieben somit schwer fallen dürfte , die Zahlen zu
übermalen . Aber Gaunerei macht erfinderisch.
Ich bin überzeugt , daß die Herren Autodiebe,
wenigstens die professionellen , sofort Gegen¬
maßnahmen ergreifen werden , um der polizei¬
lichen Klugheit in die Arme zu fallen . Ich ver¬
mute , man wechselt die geprägten Schilder ans.
Es gibt -in der kriminellen Welt eben überall
Gegenmaßnahmen . Wir sind gespannt!

Der englische „Hauptmann von Ropenick ".
Ehrenbezeugungen vor einem Dieb.

Der Schuster Voigt seligen Angedenkens
hat seit seinem Tode in aller Welt Nachahmer
gefunden . Seit einiger Zeit hat auch England
seinen „Hauptmann von Köpenick". Es ist
dies ein Mann namens Ernst Kay , der eine
Kapazität auf dem Gebiete des — Autodieb¬
stahls ist.

Der neue Hauptmann von Köpenick präsen¬
tierte sich, den neuen Zeitverhältnissen gemäß,
seiner Mitwelt in etwas modernerer Auf¬
machung als sein Vorbild . Er bediente sich bei
seinen Streichen des Autos , für das er seit
jeher besondere Vorliebe hegt.

Vor einigen Wochen schlich sich Kay in eine
Kaserne . Im Dunkel der Nacht gelang es ihm,
unbemerkt bis zur Garage zu kommen . Dort
waren die kostbareren Wagen der Offiziere
untergebracht . Auf eines dieser Fahrzeuge
hatte es Kay abgesehen.

Aber wie bringt ein simpler Zivilist , der
noch dazu in seiner Kleidung alles eher als

verrrauenserweckend aussieht , das Auto eines
Offiziers durch die Postenkette ? Ernst Kay
wußte sich Rat . In einem der Wagen fand
er den Mantel eines hohen Stabsoffiziers.
Ohne Zögern zog er den schönen Mantel an,
wählte sich das fabelhafteste Auto aus , fetzte
sich ans Lenkrad und fuhr kos.

Unterwegs mußte er an einem halben Dut¬
zend Posten vorbeifahren . Er fuhr mit einer
solchen Grandezza , daß die Posten bei seinem
Anblick stramm stehen blieben und die Ehren¬
bezeugung leisteten . Ungehindert fuhr er mit
seinem schönen Wagen durch und davon.

Am nächsten Tage gab es in der Kaserne
große Aufregung . Die Zivilisten lachten sich
ins Fäustchen . Auf John Kay wurde wochen¬
lang Jagd gemacht , bis man endlich feiner hab¬
haft werden konnte.

Jetzt mutz er seine Köpenickiade mit einem
halben Jahr Zwangsarbeit büßen.

Aus dem Sldendrrrger Lande.
Um die Kürzung der oldenburgischen

Angestelltengehälter.
Gestern vormittag fand im Ministerium

eine Besprechung zwischen einem Regierungs¬
vertreter und Vertretern der Angestellten-
Gewerkschaften über den Gehaltsabbau für die
Angestellten statt , der durch die Notverordnung
mit Wirkung ab 1. Oktober verfügt worden ist.
Wie der Gewerkschaftsbund der Angestellten zu
den Verhandlungen mitteilt , sind sie ergebnis¬
los verlaufen , Das Staatsministerium hat den
Standpunkt eingenommen , daß durch die Not¬
verordnung des Staatsministeriums der Ein¬
griff in den laufenden Tarifvertrag möglich
sei. Die Organisationen haben demgegenüber
betont , daß auch nach Auffassung des Reichs¬
finanzministeriums ein solcher Eingriff unzu¬
lässig wäre . Der Vorschlag der Gewerkschaften,
das Tarifschiedsgericht zur Regelung der ma¬
teriellen . Streitfrage anzurufen , scheiterte an
dem Festhalten am formalrechtlichen Stand¬
punkt , den der Vertreter des Staatsministe¬
riums einnahm . — Die Angestellten - Organi¬
sationen behalten sich weitere Schritte vor,
eventuell Anrufung des Reichsarbeitsministers
zur Bestellung eines Sonderschlichters.

Die Auffassung des Staatsministeriums
dürfte sich im wesentlichen auf 8 24. Abs. 5 des
Tarifvertrages zwischen Ministerium und Ve-
hördenangestellten gründen , wo es über die
Gehaltssätze heißt , daß sie sich den jeweiligen
Aenderungen der Grundgehaltssätze des Beam-
kendiLirsteinkommengesetzes mit gleichen zeit¬
lichen Wirkungen anzupassen haben . Auf der
anderen Seite bestand allgemein die Auffas¬
sung , die nach der Mitteilung der Angestellten
auch die des Reichsfinanzministeriums sein soll,
daß die Notverordnung zur Sicherung der Fi¬
nanzen von Länder und Gemeinden nur in
Einzeloerträge , aber nicht in Tarifverträge
eingreifen könne . Das würde also bedeuten,
daß das Ministerium in Oldenburg mindestens
erst Verhandlungen mit den Tarifvertrags¬
partnern über die Angleichung an die Beam¬
tengehaltssätze hätte führen müssen . Das Mi¬
nisterium hat sich jedoch grundsätzlich auf eine
andere Beurteilung der rechtlichen Lage
gestützt.

Auch beim Landtag wird gespart.
Wie verlautet , haben Verhandlungen des

Finanzministeriums mit dem Landtagspräsi¬
dium über Verringerung der Geschäftsunkosten
des Landtages dazu geführt , daß der Landtag
seinen eigenen Telefon -Anschluß verlieren soll
und eine Nebenstelle der Telefonzentrale des
Ministeriums wird . Ob allerdings die Erspar¬
nisse, die hierdurch erzielt werden , von Belang
sind, ist nicht bekannt geworden.
Die Gehaltskürzungen bei den oldenburgischen

Beamten.
Nach der llebersicht die in den Ausführungs¬

bestimmungen zur Notverordnung betr . Ge¬
haltskürzungen gegeben wird , betragen die
Gesamtkürzungen bei den oldenburgischen Be¬
amtengehältern gegenüber der 1928 festgelegten
Besoldungsordnung für Monatsgehälter mit
nicht mehr als 128 RÄ . 5 Prozent in den Orts¬
klassen 8 , 6 , O (4 Prozent für Ortsklasse ^ .)
und für die entsprechenden Ortsklassen bei den
folgenden Gehaltsstufen : zwischen 133 und 166
Reichsmark 11 Prozent (10 Prozent ) , zwischen
174,50 und 280 RM . 15 (14) Prozent , zwischen
250 und 500 RM . 17 (16) Prozent , zwischen
800 und 1000 RÄ . 19 (18) Prozent und für
mehr als 1000 RM . 21 (20) Prozent , wobei
allerdings bei den letzten drei Kategorien 5,
bzw . 18,35 RM . abznsetzen sind.

Eine Entscheidung von weittragender Bedeutung.
Unter dem Vorsitz des Amtsgerichtsrates

Dr . Thomtzen  fällte das Arbeitsgericht Olden¬
burg folgendes Urteil : Der Kläger Grimm wird
mit seiner Klage gegen den Freistaat Oldenburg
abgewiesen . Der Kläger hat die Kosten des
Rechtsstreites zu tragen . Die Sache wird für
berufungsfähig erklärt.

Der Vorgang zu diesem unverständlichen
Urteil , das sämtliche 400 Vehördenangeftellte oes
Freistaates Oldenburg und nicht nur den Klä¬
ger betrifft , ist folgender : Grimm , ein Angestell¬
ter von 30 Jahren , ist seit etwa 10 Jahren im
oldenburgischen Staatsdienst . Er wurde im
Erundbuchamt beschäftigt und zwar mit der An¬
fertigung von Hypothekenbriefen und Erund-
bucheintragungen . Da diese Tätigkeit aber auf
Grund des Tarifvertrages eine Besoldung nach
Gruppe V bedingt , wurde er auf Antrag in die
vorbezeichnete Gruppe eingereiht . Soweit ist
nun alles gut und schön, lieber drei Jahre lang
bezog Grimm diese Vergütung und machte seine
Arbeiten . Plötzlich versetzte man ihn in die
Schreibstube für Zivilsachen und nachdem er hier
über ein Jahr lang tätig war , kam das Amts¬
gericht Oldenburg auf den Gedanken , daß Grimm
zuviel Geld verdiene , er müßte eigentlich um
eine Gruppe zurückgruppiert werden , was monat¬
lich etwa 25 RM . ausmacht . Gesagt getan . Ein
Bericht an das Ministerium , Genehmigung , und
Grimm wurde zum 1. Oktober 1931 gekündigt
zum Zwecke der Zurückgruppierung . Damit war
Grimm nicht einverstanden . Er wandte sich an
seinen Verband , erhob Einspruch beim Betriebs¬
rat und dieser erkannte den Einspruch an . Dar¬
auf erhob der Verband Klage auf Feststellung
beim Arbeitsgericht Oldenburg . War schon die
beabsichtigte Zurückgruppierung unverständlich,
war es noch unverständlicher , daß die Maßnahme
getroffen wurde , ohne daß der Betriebsrat vor¬
her gefragt worden war , und erst recht konnte
es keiner begreifen , daß die Klage beim Arbeits¬
gericht Oldenburg anhängig wurde . Der Klager
Grimm berief sich darauf , daß zwar die Tätig¬
keit , die er ausübe , nicht eine solche nach Gruppe
V fei , daß er aber jederzeit seine alte Tätigkeit
im Grundbuch wieder aufnehmen wolle und

könne. Der Staat sei nicht berechtigt , ihn zu¬
rückzugruppieren , zumal dies eine unbillige
Härte sei, da er beabsichtige , demnächst zu hei¬
raten , ihm dieses aber dann nicht mehr möglich
sei, zumal sein Gehalt durch die Notverordnun¬
gen besonders geschmälert sei. Der Staat dagegen
vertrat den Standpunkt , daß die Zurückgruppie¬
rung sein gutes Recht sei, weil G. die an ihn
gestellten Anforderungen nicht erfüllt habe . Und
so unverständlich es jedem scheinen mag , es wur¬
den Vorgänge ans Tageslicht gezogen , die über
drei Jahre zurücklagen und dazu waren die Vor¬
gänge derart gering , daß man sich wundern
muß , wie solche Sachen herangezogen werden
konnten . Danach sollte G . auf seiner alten Ar¬
beitsstelle viel geredet und dadurch und durch
Hypnotisieren seine Kollegen von der Arbeit ab-
gehalten haben . Das bestritt der Kläger , und
es wurden Zeugen vernommen , und zwar der
aufstchtsführende Amtmann und der Schreib¬
stubenvorstand des Klägers.

Nach dem eigenen Vorbringen des Regie¬
rungsvertreters war die Besoldung des Klägers,
solange er im Grundbuch mit dem Anfertigen
von Hypothekenbriefen , einer schwierigen Ar¬
beit , beschäftigt war , nach Gruppe V (der von
allen Angestellten als Himmel auf Erden er¬
wünschten Besoldungsgruppe ) berechtigt und es
ergibt sich die Folgerung , daß sämtliche An¬
gestellte , soweit sie solche Arbeiten verrichten,
diese Gruppe verlangen können . Ans der kurzen
Begründung des Urteils ergibt sich aber , daß
jeder Angestellte verpflichtet ist, an jeder Stelle
zu arbeiten . Wenn das Arbeitsgericht auf die
mehrere Jahre zurückliegenden Vorgänge betr.

Hypnotisieren usw . kein großes Gewicht gelegt
hat , so hat es doch die Weigerung des Klägers,
zu protokollieren als Grundlage angesehen und
festgestellt , daß der Staat jederzeit
jeden Angestellten dort beschäfti¬
genkann,wieundwoeres will,  ohne
die individuelle Fähigkeit desselben für diesen
oder jenen Posten in Betracht ziehen zu brauchen.
Und hieraus ergibt sich die Folge , daß ein An¬
gestellter , der auf dem einen Posten Hervor¬
ragendes leistet , sehr leicht auf einen anderen
Posten versetzt wird , der ihm nicht liegt , und
hat er sich etwa unbeliebt gemacht , dann schiebt
man ihn ab , denn dazu ist der Staat auf Grund
vorliegenden Urteils berechtigt.

Dieses Urteil mit allen seinem Drum und
Dran sollte allen Angestellten ein warnendes
Beispiel sein ; sie sollten sich fester zusammen¬
schließen, sich restlos organisieren und Zusammen¬
halten , damit der Verband ihre Interessen wei¬
ter vertritt . Denn mit diesem Urteil ist oas letzte
Wort noch nicht gesprochen, vielmehr wird dis
Sache vor dem Landesarbeitsgericht noch einmal
von vorn wieder aufgerollt werden und hoffent¬
lich wird hier ein für die Angestelltenschaft , die
sowieso schon fast entrechtet ist, ein günstigeres
Urteil gefällt.

„Denken Sie nur , Herr Doktor , seit drei Mo¬
naten ist mein Mann nun schon tot , und jetzt
erscheint er mir jede Nacht im Traume !"

„So . Würden Sie ihn dann wohl gütigst
daran erinnern , daß er mir noch hundert Mark
schuldig ist ?"

Iloc-westdentsAe
MMAa «.

Ohmstede . Zum SchulaLbau.  Der
Schulvorstand hat zu den Sparmaßnahmen des
Oberschulkollegiums Stellung genommen . Er
hat beschlossen, das Oberschulkollegium zu er¬
suchen, in Nadorst -Ost nur eine Klaffe , statt zwei
Klassen einzuschlachten , weiter dafür einzutreten,
daß der Staat künftig das Gehalt des an der
Schule Bürgeresch amtierenden Studienrats zu
zwei Drittel , statt bisher ein Drittel , über¬
nehme . Der Schulvorstand glaubt , daß der
Staat sich an der in den beiden Donnerschweer
Schulen eingerichteten „Lehrerakademie " finan¬
ziell stärker beteiligen muß . Weiter ist der
Schulvorstand der Auffassung , daß angesichts des
ständigen Stergens der Zahl der katholischenKinder in der Gemeinde eine besondere Klasse
für die Kinder der katholischen Konfession ein¬
gerichtet werden muß , und zwar würde dafür
sich die jetzt freiwerdende Klasse in Nadorst -Ost
eignen . Diese Ansicht soll dem katholischen
OLerschulkollegium unterbreitet werden . Zur¬
zeit muß die Gemeinde Ohmstede die Stadt
Oldenburg für die Aufnahme von 52 Kindern
in der dortigen katholischen Schule entschädigen.
Bei Einrichtung einer eigenen katholischen
Klasse entlastet sich die Gemeinde ganz wesent¬
lich, zum anderen haben auch die in Frage kom¬menden Eltern einen rechtlichen Anspruch auf
Unterricht ihrer Kinder in der Gemeinde.
Man erwartet , daß beide Oberschulkollegien auf
diese Vorschläge eingehen werden.

Ohmstede . Bandendiebstahl?  In
letzter Zeit hat man sich hier verschiedentlich an
fremdem Eigentum vergriffen . In Wahnbeck
wurden einem größeren Landwirt 57 Hühner aus
dem Stall geholt ; einem anderen die Aepfel von
den Bäumen geholt und sonstige landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse gestohlen . Leider hatte letzteres,
an sich unwesentliches Vorkommnis , eine be¬
dauerliche Auswirkung . Ein kleiner , bei diesem
Landwirt in Stellung befindlicher Junge
merkte , daß er verdächtigt wurde . Man fand ihn
bald darauf erhängt auf . Mit den in der Nähe
wohnenden Eltern hat man großes Mitleid . Ln
einem weiteren Falle hatten die Diebe (anschei¬
nend handelt es sich um ein und dasselbe Kon¬
sortium ) dem Wärter der Vockstation des Ohm-
steder Ziegenzuchtvereins I . dessen Räucher¬
kammer geleert und alles sonst Mitnehmens¬
werte fortgeschleppt , so daß I . morgens wegen
fehlender Bekleidungsstücke seine Arbeitsstätte
nicht aufsuchen konnte . Die Gendarmerie fahn¬
det eifrigst nach den Tätern.

vk . Bad Zwischenahn . Geschäftshaus¬
umbau.  Einen modernen Umbau hat G.
Ahrens , Zwischenahn , Installation und elektri¬
sche Artik -l , vorgenommen . Das Gebäude ist
in seiner neuen Gestaltung eine Zierde des
Ortes . Der Entwurf stammt vom Zimmerer
Martin Hempen , Zwischenahn.

vk . Bad Zwischenahn . Fußballerver-
sammlung.  Die Fußballabteilung der
Freien Turnerschaft hält am Freitag , abends
9 Uhr , im Vereinslokal „Zur weißen Taube"
ihre Abteilungsversammlung ab . Da die Ta¬
gesordnung eine wichtige ist, wird vollzähliges
Erfch- inen erwartet . In dieser Versammlung
werden auch neue Spieler ausgenommen.

Helgoland . Die Düne in ernster Ge¬
fahr.  Der jüngste Felsabsturz auf der Insel
Helgoland , dem leider beim ersten schweren Un¬
wetter ein weiterer folgen dürfte , lenkt dir
Aufmerksamkeit auch auf die der Düne ,drohende
Gefahr . Der Borstrand ist nahezu verschwunden,
und man sucht jetzt durch Stromablenkung mit¬
tels neuer Buhnen wieder für die Bildung von
Vorland zu sorgen . Buschwerk und Sandsäcke
dürften freilich haltbare Dünenf -chutzbauten , wie
sie seit langem gefordert werden , kaum ersetzen.
Hilfe für die Erhaltung der Düne scheint nun¬
mehr dringend notwendig , denn mit der Düne

Vo lksrvirtschOft.
Der Umfatzrückgang bei den Konsumvereinen

und im Einzelhandel . Von seiten des Privat¬
handels wird jetzt vielfach der Versuch gemacht,
den Eindruck zu erwecken, als sei der Umsatz¬
rückgang in den Konsumvereinen stärker als
beim Einzelhandel . Das entspricht nicht den
Tatsachen . Ein mengenmäßiger Umsatzrückgang
ist bei den Konsumvereinen überhaupt nicht
eingetreten ; es ist durchweg nur ein den
Preisherabsetzungen entsprechender wertmäßi¬
ger Umsatzrückgang festzustellen . Für den Zen¬
tralverband deutscher Konsumvereine ergab sich
im ersten Halbjahr 1931 eine Minderung des
Umsatzbetrags von 10,2 Prozent , gegenüber
dem ersten Halbjahr 1930. Andererseits hat
die Forschungsstelle für den Handel (Berlin)
für den gesamten Einzelhandel einen wert¬
mäßigen Umsatzrückgang von 12,4 Prozent im
ersten Halbjahr 1931 gegenüber der Vergleichs¬
zeit des Vorjahres festgestellt . Demgegenüber
hat sich nach Feststellung des Instituts für Kon¬
junkturforschung das Bruttoeinkommen der Ar¬
beiter und Angestellten infolge wachsender Ar¬
beitslosigkeit und der Lohn - und Gehaltssen-
kungen im zweiten Vierteljahr 1931 gegenüber
der Vergleichszeit des Vorjahrs um 1^ Mil¬
liarde Reichsmark oder 12 Prozent , im ersten
Halbjahr 1931 um etwa 3 Milliarden Reichs¬
mark verringert . Die Meßzahl der Lebenshal¬
tungskosten im ersten Halbjahr 1931 war für
die Nahrungsmittelpreise um 9,9 Prozent , für
Bekleidungsartikelpreise um 15,2 Prozent ge¬
ringer als im ersten Halbjahr 1930. Das er¬
gibt , daß die Umsätze des privaten Einzelhan¬
dels stärker zurückgegangen sind als die der
Konsumvereine , und daß der Umsatzrückgang bei
den Konsumvereinen den Preisherabsetzungen
und der Einkommenschmälerung entspricht.
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Die Not des Theaters.
In Frankfurt  a . M . versammelte

Vertreter einer großen Anzahl gemeinnütziger
und privater Bühnen beschlossen den folgenden
Appell an das Publikum:

„Das deutsche Theater ist in seinem Ge¬
samtbestand bedroht : nicht von innen , es steht
seiner Leistung nach auf voller , vom In - und
Ausland anerkannter Höhe . Es ist bedroht
von den Auswirkungen der Wirtschaftskrise,
und es ist dies in weit höherem Maße , als an¬
dere kulturelle Einrichtungen . Die Kunst des
Schauspielers kann nur durch persönliche
Ueberlieferung erhalten und entwickelt werden.
Sie ist an die Existenz des Standes gebunden.
Dieser ist durch die Verzweiflungsmaßnahmen,
die bereits getroffen sind und noch weiter in
Aussicht stehen , in seiner Gesamtheit bedroht.
Die Mehrzahl der deutschen Bllhnenangehöri-
gen werden durch die Beamtennotverordnungen
in untragbarer Weise getroffen . Sie werden
zu allen , auch den schwersten Opfern der Beam¬
tenschaft restlos herangezogen , obwohl sie keinen
einzigen der Vorteile dieses Standes genießen.
Es werden automatisch auf sie Gesetzesbestim¬
mungen angewendet , die der Art ihrer Arbeit
entgegengesetzt sind. Die Bezüge der Bllhnen-
angehörigey sind bereits bedeutend verringert.
Spielzeiten werden gekürzt , Spielgattungen ab¬
gebaut , kurz, die gesamten ökonomischen und
geistigen Grundlagen der deutschen Theater¬
kunst werden der Vernichtung ausgesetzt . Ein
durch zwei Jahrhunderte mühsam errungenes
Kulturgut ginge für lange Zeit , vielleicht für
immer verloren.

Die Versammelten verdichten ihre Rufe zu
einem Notschrei an alle die . die trotz aller
wirtschaftlichen Not sich ihr Kulturgewissen be¬
wahrt haben und bewahren konnten . Sie
rufen ihren Volksgenossen zu : Rettet das deut¬
sche Theater , dieses stärkste und weithin sicht¬
bare Symbol deutscher Kultur und helft uns,
die wir dieses hohe Gut zu verwalten haben
und in Treue verwalten ."

Die«mdeee Sette.
(London , 30 . September . Radio-

dienst .) Nach der Meldung eines bürger¬
lichen Nachrichtenbüros hat die Arbeiterpartei
den Premierminister Macdonald und seine
sämtlichen Mitarbeiter aus ihren Reihen aus¬
geschlossen. — Wie der „Daily Herald " meldet,
hat der nationale Vollzugsausschuß der briti¬
schen Arbeiterpartei eine Entschließung ange¬
nommen . wonach alle Mitglieder der nationa¬
len Regierung und ihre sämtlichen Anhänger
innerhalb und außerhalb beider Häuser des
Parlaments automatisch und unverzüglich auf¬
hören , Mitglieder der Partei zu sein . Es sind
dieses sämtliche sozialistischen Regierungsmit-
glieder und sieben Anterhausmitglieder . die

.nicht der Regierung angehören , aber auf ihrer
Seite sitzen und stets mit für sie stimmen . Das

.Blatt der Arbeiterpartei bemerkt erläuternd:
Die Ausschließung erfolge aus demselben
Grunde , wie seinerzeit die Ausschließung Mos-
leys und seiner Anhänger . Der Versuch, eine
neue Nationale Partei zu schaffen, vertrage
sich nicht mit den Satzungen der Arbeiterpartei.
Selbstverständlich könne jedes ausgestoßene
Mitglied wieder zugelassen werden , wenn es
die Zusicherung gebe, daß es in Zukunft die
Satzungen beobachten und aufhören werde,
eine der Partei feindliche Organisation zu
unterstützen.

Zur preußischen Notverordnung.
(Berlin,  3V . September . Radi » dienst .)

Der Verfassungsausschuß des preußischen
Staatsrates  nahm heute zu den Notver¬
ordnungen des Staates Preußen Stellung.
Der Ausschuß kam zu der Feststellung , daß die
von der Staatsregierung erlassenen Notverord¬

nungen , insbesondere die vom 12. d. M ., somie
die Aussührungsbestimmungen dazu, mit der
Reichs - und Landesverfassung nicht im Ein¬
klang  ständen . Ein Teil der Bestimmungen
der Notverordnungen überschreite das zur
Steuerung der Not Erforderliche. Auch seien
die Rechte des Staatsrates nicht gewahrt
worden.

Berliner Geldschrankknacker.
(Berliner Meldung .) Nachdem

gestern nachmittag der Uebersall auf die Bank¬
stelle in Lichterfelde-Ost passierte, wurden heute
die Gemeindekassen von Schöneiche
und Klein -Schönbeck von Geldschrankknak-
kern  heimgesucht . Die Verbrecher konnten die
Gcldschriinke mit Sauerstofsgebläse aufschneiden.
Sie raubten in einem Falle 500 RM ., im an¬
deren 1000 RM . Zn Anbetracht der bevorstehen¬
den Gehaltszahlungen hatten sie wohl größere
Beträge vermutet . Die Täter sind entkommen.

Der Niedergang der Friedensgesellschaft.
Die Vorstände der Ortsgruppen Schwerin

und Rostock der Deutschen Friedensgefellschaft
haben durch folgenden Beschluß ihre Auf¬
lösung beschlossen: „Die Ortsgruppen lösen sich
als Ünterorganisation der Deutschen Friedens¬
gesellschaft mit sofortiger Wirkung auf und
werden als Vereinigung Schweriner oder
Rostocker Friedensfreunde vorläufig ohne An¬
schluß an eine Reichsorganisation Weiterarbei¬
ten . Zu diesem Schritt sehen sich die örtlichen
Leitungen , die seit langem mit ernster Sorge
die Arbeitsmethoden der Leitung der Deutschen
Friedensgesellschaft , insbesondere die Außer¬
achtlassung einer verständnisvollen Zusammen¬
arbeit mit den republikanischen Organisa¬
tionen verfolgt haben , um so mehr gezwungen,
als es inzwischen zu einem offenen Bruch
zwischen der größten republikanischen Partei
und der Deutschen Friedensgesellschaft gekom¬
men ist."

Zuchthaus für Reins -Imitatoren.
Die Karlsruher  Kunstschüler Schwarz

und Heck und der Berliner Zimmermann
Kaspar , die am 8. Mai d. I . nach dem Vorbild
des Berliner Eeldbriefträgermörders Neins in
Mannheim einen Oberpostschaffner überfielen,
niederschlugen und beraubten , erhielten vom
Schöffengericht in Mannheim Zuchthausstrafen.
Schwarz erhielt 5 Jahre 1 Monat , Heck 3 Jahre
7 Monate Zuchthaus.

Die französischen Holzexporteure haben die
Verladung von Grubenholz nach England ein¬
gestellt , da sie eine Bezahlung in Goldwährung
und nicht nach dem entwerteten englischen Pfund
verlangen . Die britischen Grubenbesitzer lehn¬
ten das ab, da die Verträge die Zahlung in
Pfunden vorsehen.

Politische Notizen . Die Führer der sozial¬
demokratischen  Reichstagsfraktion werden
heute nachmittag vom Reichskanzler zu einer
Besprechung empfangen . Es handelt sich um eine
Aussprache über die gesamte politische Lage . —
Die nationalsozialistische Tageszeitung „Der
Angriff"  ist bis zum 20. Oktober verboten
worden . — Die deutsche Reichspost  hat ebenso
wie die übrigen Reichsverwaltungen die Lohn¬
tarife ihrer Arbeiter zum 31. Oktober gekündigt.
— Wegen Urkundenfälschung und Unterschlagung
wurde der kommunistischeStadtverordnete Schulz
zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt . Schulz
hatte vom Juni 1930 bis Juli 1931 als Geld¬
erheber der Städtischen Licht- und Wasserwerke
in Kiel 2 0 0 0 RM . veruntreut. — In den
auf Grund der Notverordnungen neu aufgenom¬
menen Schlichtungsverhandlungen im Ruhr-
Le  r g b a u fällte der Vorsitzende mit den Stim¬
men der unparteiischen Beisitzer einen Schieds¬
spruch, der eine siebenprozentige Herabsetzung
der Löhne bis zum 31. Januar 1932 bestimmt.

In Berlin sind gestern 70 Schüler der 7. Klasse
der 155./156. Gemeindeschule nicht zum Unter¬
richt erschienen. Die Eltern haben die Kinder
zum Protest gegen die Sparmaßnahmen des
Magistrats zu Hause behalten . Auch in einer

Hilfsschule ist aus den gleichen Gründen ein
„Streik " ausgebrochen . — Der Bankier
Bamberger,  Mitinhaber des Bankhauses
C. Wilhelm Stengel , Zwickau, das vor einigen
Tagen in Zahlungsschwierigkeiten geraten war,
ist freiwillig aus dem Leben geschieden. Die
Prüfung der Geschäftsbücher ergab , daß alles in
Ordnung war . — In Essen  kam es gestern
zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten
zu tätlichen Auseinandersetzungen , in deren Ver¬
lauf auch geschossen wurde . Ein unbeteiligtes
Mädchen wurde durch einen Schuß in den Ober
schenke! verletzt . Die Polizei konnte sechs Be¬
teiligte verhaften . — Außer dem rheinisch¬
westfälischen Kohlensyndikat plant auch das
mitteldeutsche Braunkohlensyndikat  aus
seinen Haldenbeständen verbilligte Feuerungs¬
materialien für Erwerbslose und Bedürftige ab¬
zugeben. Die nähere Regelung soll im Einver¬
nehmen mit den zuständigen Fürsorgestellen er¬
folgen . — Der schleswig -holsteinische Oberprä-
stdent hat die kommunistische „Hamburger
Volkszeitun  g", die in Altona erscheint, auf
die Dauer von drei Wochen (bis zum 20. Okto¬
ber) verboten . — Der chinesische Außenminister
Wang , der dieser Tage bei einem politischen
Anschlag von Studenten schwer verwundet wurde,
hat seinen Rücktritt erklärt . Zu seinem Nachfol¬
ger wurde der bisherige chinesische Botschafter
m London , Alfred Sze , ernannt . — InEeIsen-
kirchen  hat die Polizei heute früh bei ver¬
schiedenen kommunistischen Führern Haussuchun¬
gen vorgenommen und dabei Waffen und ver-
öotene Schriften beschlagnahmt . Fünf der Kom¬
munisten wurden verhaftet . — In Wien wurde
der kommunistische Jugendverband von der Re¬
gierung aufgelöst . Als Grund wird angeführt,
daß er sich politisch betätigt habe und seine Mit¬
glieder an Demonstrationen gegen Gesandtschaf¬
ten teilgenommen haben . — Die Hauptverwal¬
tung der Deutschen Reichsbahngesell¬
schaft  hat am Dienstag den am Tarifvertrag
beteiligten Organisationen mitgeteilt , daß sie
das Lohnabkommen zum 31. Oktober dieses Jah¬
res kündigt. — Das in Bayern  seit dem 10.
Juli bestehende allgemeine Auszugs - und
Uniformverbot für alle politischen Vereinigun¬
gen wurde vom Innenminister unter Zustim¬
mung des Kabinetts bis zum 31. März 1932 ver¬
längert.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nachrichten für Seefahrer . Die Kabeltonne 1

vor dem Wangerooger Fahrwasser auf ungefähr
83 Grad 80,6 Min . N, 7 Grad 82.8 Min . O
wird demnächst ohne besondere Nachricht etwa
0,8 Seemeilen rw . 196 Grad verlegt werden
nach 83 Grad 49 Min . 48 Sek . N , 7 Grad 82
Minuten 24 Sekunden O.

Nordenhamer Fischdampfer-Berkehr. Heute
zum Markt gewesen : „Konsul Reepen ", Kapt.
Kolbeck, von der Nordsee in Geestemünde;
„Wien ", Kapt . Oltmann , von Island in Geeste¬
münde ; „Präsident Rose", Kapt . Modewitzki,
von der Nordsee in Geestemünde ; „Halle ", Kapt.
Hoffmann , von der Nordsee in Altona;
„Weitzenfels ", Kapt . Gewalt , von der Nordsee
in Geestemünde. — Abfahrt heute : „Delmen¬
horst", Kapt . Kühl , nach Island ; „Jever ",
Kapt . Kruse, nach der Nordsee ; „Halle ", Kapt.
Hoffmann , von Altona nach der Nordsee;
„Weißenfels ", Kapt . Gewalt , von Altona nach
der Nordsee.

Mrdwefweittfche
Mndfcha«.

z. Rastede. Reichsbannerversamm¬
lung.  Die Ortsgruppe Rastede des Reichsban¬
ners hält am heutigen Mittwoch , 20 Uhr, im
„Kleibroker Hof" eine wichtige Mitgliederver¬
sammlung ab. Wegen eines besonders wichtigen
Punktes haben alle Mitglieder pünktlich zu er¬
scheinen.

Rastede. Nazifahnen weihen ist
wichtiger als Ehen schließen.  Am vor¬
letzten Sonntag wurde hier die Sturmfahne der
Nazis geweiht , und zwar hielt Pastor Janßen
dabei die Weiherede . Dazu war Zeit genug da

trotz des strömenden Regens . Als aber ei«
Lagerhalter des Konsums an einem Sonntag
kirchlichgetraut werden wollte , wurde die Trau¬
ung von demselben Pastor abgelehnt . Dabei sieht
man wieder einmal die Einstellung des Pastoren.
Die Machenschaften der Nazis sind ihm schein¬
bar wichtiger , als die kirchlichen Handlungen.

Rastede. Autounfälle.  Am Diestag
vormittag fuhr in Hahn ein Personenwagen,
aus der Richtung Wilhelmshaven kommend, in
voller Fahrt auf einen Torfwagen auf. Das
Auto wurde stark demoliert und mußte ab¬
geschleppt werben . Personen kamen nicht zu
Schaden. — Die Einwohnerin W aus Neu-
Südende fuhr gestern mit ihrem Personenwagen
in voller Fahrt an den Eckpfeiler der Torein¬
fahrt . Auch hier wurde der Wagen schwer de¬
moliert , wahrend die Fahrerin glücklich davon
kam.

Südende . Nothilfeversammlung.
Die immer größer werdende Notlage der un¬
bemittelten Kreise zwingt dazu, durchgreifende
Maßnahmen zur Linderung des Elends vorzu¬
nehmen . So war denn auch im Anschluß an die
Versammlung des letzten Dienstags eine Ver¬
sammlung des Ortsbezirks Südende unter dem
Vorsitz des Vezirksvorstehers Müller nach der
Wirtschaft Otte einberufen . Es wurden zwei
Obleute gewählt , die unverzüglich mit einer
Haussammlung beginnen sollen. Das Gesam¬
melte soll dann sofort an oie betreffenden Not¬
leidenden abgeführt werden.

u-ll. Bad Zwischenahn. Neues Auftre¬
ten der Kinderlähmung.  In tieferer
Gemeinde ist die Kinderlähmung von neuem
ausgetreten . Diesmal in der Bauerfch-aft
Ohrwege.  Die Schule in Ohrwege ist vom
Amtsarzt geschlossen worden.

GeWMMüres.
Der Ruhrbergba « liefert für Haushalt , Ge¬

werbe und Industrie Ruhr -Gasflamm -, Nuhr-
Fett -, Ruhr - Eß- und Ruhr - Anthrazitkohlen;
seine Förderung umfaßt hiermit sämtliche be¬
kannten Steinkohlenarten , so daß nach den je¬
weiligen Bedürfnissen und den vorhandenen
Oefen eine bestgeeignete Ruhrkohle ausgewählt
werden kann. Aus Ruhr - Anthrazit , daneben
auch aus Ruhr -Eß- und Fettkohle werden für
den häuslichen Verbrauch Ruhr - Steinkohlen¬
briketts im Gewichte von 1 und lL Kilogramm
und als Eiformbriketts hergestellt . Ruhr -Fett¬
kohlen sind der Rohstoff zur Gewinnung des in
der ganzen Welt geschätzten Ruhr - Brechkokses.
Neben dieser Mannigfaltigkeit beruht aber die
lleberlegenheit der Ruhrkohle vor allem auf
ihrem hohen Heizwert , verbunden mit dem ge¬
ringen Asche- und Wassergehalt , so daß der Ver¬
brauch gering und damit die Heizkosten niedri¬
ger wurden.

VrßeKMm
R . E -, Oldenburg . Sie müssen sich in dieser

Angelegenheit an die Vertretung Sowjet -Ruß¬
lands in Berlin wenden.

HadMüdMÄe
Varteanaeleaenhetten

Distrikt Siebethsburg . Heute abend Versamm¬
lung im „Siebethsburger Heim " (Dutke) .
Vortrag des Genossen Bäuerle . Gäste will¬
kommen. Beginn der Versammlung 8 Uhr.

GewerMaWcher
VerßamtMsmgslalender.

Z- A.-Jllgend . Donnerstag : Heimabend . — Ju-
gendmitgliederversammlung . Erscheinen aller
Jugendlichen ist Pflicht.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hug  L To . Rüstrtngen.

knLSigvnlsi ! ßüi » knsks , Ißoi ' risnksm u . Umgvgsnil

KleimeilkiieriillterMNg
wird am Donnerstag , dem 1. Oktober 1931, vor¬
mittags , in der Stadtkämmerei ausbezahlt.

Brake, den 30 September 1931.
Stadtmagiftrat . Dr . Winters.

Wie » »Willi
boi billigsten Lrsissn

in 8 « 1n>rir lloi «uir1» ktc1tt,
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8 « Ir«4t - n . 8vIuitlv8ti « I« I in . Uolrsoklsn.

unll alle sonstigen ins kaob seklagonäoo
Artikel.
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8v !nilstrr »1it- 24

WmMIIe!m' ,
westlicher Sciteneingang.

1. Sprechstunden der Amtssürsorgerin in der
Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 bis b Uhr.

L Sprechstunden des Fürforgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von b bis 6 Uhr.

Der Amtsvorstand des Amtsverbandes Brake.

Billig zu verlausen
Steil.

Brake, Mittelstr . 1.

Prima fetteskwmiekm
Pfund von 60 Pf . an.

Frau H. Meins
Kirchhammelwarden.

Atens
Verkaufe Freitagnach-

mittag

Bitte um Bestellungen
tauch per Tel . 2183).

Otkolt.

Verkauf von

per Psd 60 u . 70 Ps. am
Donnerstag , von2V2bis
4 Uhr bei Köhring in
Einswarden , ab 4stzUhr
bei Claaßen in Blexen.

MorüenNam

kolnanaLeuMliurm
Sonnabend , den 3. Okt.

Einsatz 2.- Mk.
EutePreisesind gesichert
Es ladet freundl , ein

Herm . Müller.

BkMWt
Me

Mrelilen!

Freitag
und Sonnabend:

Gelbfleischige

Multrie-
KaMM

am Ladestrang
Einswarden.

Wilhelm Stührenverg
Blexen. — Telefon 2019

Empfehle mich zur An¬
fertigung von

aller Art mit meiner
Schnellstrickmaschine.

Frau

Abbehausen.

Elt KM.

!!!!MKlIlMIMle steige»!!!!
Jetzt ist es Zeit , sich preiswert einzudecken.

Wir stellen morgen, ab 3 Uhr,

in verschiedenen Qualitäten an der Ladestraße
zum Verkauf.

Bahnhosstraße 104, Telefon 2178.

NLexeir.
Die Hundesteuer beträgt ab 1 Oktober dieses

Jahres jährlich:
für eine Hündin 20.00 Mk.
sür einen Hund 15.00 Mk.

und für jeden weiteren Hund oder Hündin SO00 Mk.
Hündinnen sind bei Vermeidung von Brüchen bis
zum S.Oktober 1931 im Gemeindehaus anzumelden.

Für alle Hunde, welche bis zum 8. Oktober 1931
nicht angemeldet werden, kommt die erhöhte Steuer
zur Hebung.

Einswarden , den 28. September 1931.
GemeindevorstandBlexen. H. E. Büsing.

MekkulO-FiWWsteNe Nordenham.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag , nachmittags von 4 bis b Uhr, tm Amts¬
verbandskrankenhaus in Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 6.80 Uhr, im Amt (Zimmer 13).

WIM»«
L.in LoviitktA, clow 4. Oktober 1931

LsAivv «los Werkens uw 14 Ilbr . Jr >-
soklisksnck krsisvertsiliwA uull

klisrru lullen krvunäliobst ein

v . lUtter . M « kestlsitiurS.

Xorüenlinii ».

Dienstag , den 13. Oktober 1931, abends
8 Uhr, in der Berufsschule, hier. An¬
meldung im Unterricht . Kursusgeld
12.- RM ., einschließlich Lehrmittel;
evtl , in Raten zahlbar.

vaulL8 » svi »§ .
kür llie vielen Lerveiss berrliobsr

Deitnubwe beim Hinsebeillen unseres
lieben Lntseblukensn Ill» Z» » 8V «»s « t
unssrn innigsten Dunk.

I rnri Lrnu V « S « 1
unä ^ oxeköriAe.

Zentralnerband der ArbeiiMvaliden undMm» Sitz Berlin
Srt§ar»MNordenham.

Sonntag , 4. Oktober, nachm. 2 Uhr » findet eine
VffeKMrheVeofammlung
im Lokal Bultmann (früher Kohners ) statt . Zu
dieser Versammlung sind sämtliche Invaliden»
Unfall - und Sozialrentner herzlich eingeladen.
Um vollzähliges Erscheinen bittet Der Borstand.



AM» « Meier!
Was plant der oMenburgMe

FinanzmmMrr?
Von der hiesigen Bezirksleitung des Reichs-

Lundes deutscher Mieter erhalten wir die fol¬
gende Zuschrift:

Wie aus den im Lande umgehenden Gerüch¬
ten , und auch aus Zeitungsnotizen zu entneh¬
men ist, plant der oldenburgische Finanzminister
zur letzten Rettung seiner verfehlten Finanz¬
politik eine erneute starke Belastung der Mieter¬
schaft.

Es wird die Einführung einer achtpro-
Jentigen Wohnungsnutzungssteuer
rm oldenburgischen Finanzministerium vorberei¬
tet , und wenn nicht baldigst sich gegen dieses
Vorhaben der Entrüstungssturm der ge¬
samten Mieterschaft  erhebt , dann wird
schon in den allernächsten Tagen dieser schwere
Schlag gegen die Lebenshaltung der als Mieter
lebenden Bevölkerung ausgeführt werden.

Die Einführung der Wohnungsnutzungssteuer
in der geplanten Höhe von acht Prozent , bedeu¬
tet eine neue , schwere Belastung der Mieter des
Oldenburger Landes . Die infolge fortgesetztem
Lohn - und Eehaltsabbaues schon sehr stark be¬
schnittene Existenzmöglichkeit aller Kreise der
Mieterschaft kann unter keinen Umständen eine
weitere Schmälerung ertragen . Es würden die
ohnehin schon viel zu sehr überhöhten
Mieten  durch diese unsoziale und einseitige
Belastung eine weitere , sehr starke Steigerung
erfahren . Zeitgemäß und endlich unbedingt
notwendig  wäre eine Herabsetzung
der Mieten!  Geradezu unverständlich er¬
scheint es deshalb , daß der Finanzminister des
Oldenburger Landes den bewiesenerma-
tzen lebensunfähigen Klein  st aal
durch eine weitere Belastung der Mieter am Le¬
ben erhalten zu können glaubt.

Die Einführung einer solchen unsozialen
Steuer wird katastrophale Folgen haben . Schon
jetzt geben weiteste Schichten der Bevölkerung
einen viel zu hohen Prozentsatz ihres immerfort
bereits gekürzten Einkommens für die Woh¬
nungsmiete aus . Wenn zu dieser , schon jetzt un¬
erträglich gewordenen Belastung eine weitere
Verteuerung der Wohnung treten soll, wird eine
wesentliche Verschlechterung der Wohnverhält¬
nisse die Folge sein . In viel höheremstNaße als

VaS„schwache' Geschlecht.
Frauen als Verbrecherinnen . — Amerikanische Sensationsaffären.

Neuyorker Brief.
Die alte kriminalistische Theorie , wonach die

Frau in allererster Linie — gesetzt den Fall , daß
die Voraussetzungen zur Kriminalität überhaupt
erfüllt sind — Leidenschaftsverbrecherinnen sind,
ist durch die kriminalistische Praxis längst wider¬
legt . Vor allem in Amerika findet man vielfach
Frauen als Mitglieder von Verbrecherbanden,
ja sogar als deren Chefs . Ein hohes Matz von
Berechnung und Kaltblütigkeit lassen sie oft in
ihrem Fache „tüchtiger " sein als ihre männlichen
Kollegen . Außerdem gibt es viele weibliche Ver¬
brecherinnen , die ganz auf eigene Rechnung
arbeiten und eine ernsthafte Konkurrenz für
ihre männlichen Kollegen bilden.

Die Taxispezialisten.
Einige von diesen einzelgängerischen weib¬

lichen Banditen wählen mit Vorliebe ihre Opfer
unter den Taxichauffeuren . Ihre Taktik ist sehr
einfach . Zu später Nachtstunde , eine ganze Weile
nach Theaterschlutz , mietet die Taxispezialistin
ein Auto und gibt eine Adresse in einem ent¬
fernt gelegenen Vorort an . Aber während der
Chauffeur durch irgendeine besonders dunkle
und menschenleere Straße fährt , fühlt er plötzlich
eine Revolvermllndung an seiner Schläfe , indes
ihm seine Insassin fast höflich erklärt : Halt oder
ich schieße! Natürlich bleibt dem Chauffeur nichts
anderes übrig , als der Aufforderung Folge zu
leisten . Die Banditin läßt sich dann die gesamte
Tageseinnahme ihres Opfers aushändigen und
raubt außerdem noch den Wagen , mit dem sie
rasch davonfährt und der bereits am nächsten
Tag von einem ihrer Komplizen weiterverkauft
wird.

Die „Gottlose " von Detroit.
Mademoiselle Sally Scott in Detroit war

18 Jahre alt und übte den Beruf einer Kran¬
kenschwester aus . Da sie sehr gute Manieren
hatte , gewann sie rasch eine reiche Kundschaft.
Aber der tägliche Anblick des Luxus verleitete
sie dazu , eine Karriere einzuschlagen , die ihr
lukrativer erschien. Sie kam auf den Gedanken,
einer Räuberbande beizutreten , und — kaufte
zunächst einen Revolver . Eines Tages wurde sie
von einem zweifelhaften Individuum zu einer> . , ^ — von emem zweifelhaften Individuum zu einer

es bereits fetzt der <fall ist, wird das Wohnungs - Autofahrt eingeladen . Sie nahm die Einladung
rGesunLheits- ^m . Als ihr neuer Freund ihr einen gemeinsamen
schadlrche und - g e f a hrdende „W o h - Gaunerstreich vorschlug , da fanden sich zwei See-
nungen -- werden Standquartier für  ien und ein Gedanke.die grone Zahl der vom Schicksal derirr « — ^ ^Erwerbslosigkeit betroffenen
Volksgenossen für lange Zeit blei¬
ben.  Welche Gefahrenquellen sich auftun bei
der weiteren Verteuerung des Wohnraumes,
vermag am ehesten der zu beurteilen , der des
öfteren Gelegenheit hat , in die El endslö  che r
hineinzuschauen , in denen die Not , die bit¬
terste Armut , wertvolle Kräfte un¬
seres Volkes verkommen läßt.

Erst kürzlich hat das oldenburgische Mini
sterium der „Sozialen Fürsorge " eine Forderung
der Mieter , auf Erlaß der Hauszins¬
steuer für in Not befindliche Mie¬
ter abgelehnt,  mit der Begründung : „Die
Hauszinssteuer sei in Oldenburg nicht so hoch
wie z. B . in Preußen ", wo ein solcher
Steuernachlaß möglich  ist . Trotzdem
feststeht , daß durch einen solchen Hinweis kein
notleidender Mieter in die Lage versetzt wurde,
seine , wenn auch „geringe " Hauszinssteuer be¬
zahlen zu können , hat scheinbar der oldenbur¬
gische Finanzminister (der bekanntlich auch
Minister der sozialen Fürsorge ist) für diese
Not kein Verständnis . Denn die von ihm ge¬
plante Einführung einer „Wohnungsnutzungs¬
steuer " , die in den Städten aufgebracht
und auf dem Lande verbraucht  werden
wird , bedeutet eine weitere Erhöhung der Woh¬
nungsmieten.

Eine solche Maßnahme muß auf den entschie¬
denen Widerstand aller Mieter Oldenburgs
stoßen . Jeder , der mit der Einführung einer
weiteren Steuer , die die Wohnungsmiete be¬
lastet , nicht einverstanden ist, der trete der
organisierten Mieterschaft bei . Erst Seite an
Seite mit der großen Zahl der organisierten
Mieter im Reichsbund Deutscher Mie¬
ter  kann der einzelne gegen diese erneute , un¬
erhörte Belastung wirksam Protest erheben.

Mieter , setzt euch zur Wehr!
Emil Kraft

Oldenburger Bezirksleiter im Reichsbund
Deutscher Mieter.

„Wir haben in einer Apotheke in der Jeffer-
r-Avenue begonnen ", erklärte Sally Scott , als

der Polizei in die Hände gefallen war ; „die
Sache verlief sehr schön glatt ; ich hatte nichts
weiter zu rufen , als „Hände hoch" — und schon
verschwand jedermann aus dem Laden . Unglück¬
licherweise fanden wir nicht mehr als 28 Dollar.
Am nächsten Tag , bei einem Ueberfall auf ein
Restaurant , war die Beute schon größer ." Aber
mangelnde Erfahrung beendete die Karriere
Sally Scotts auf ziemlich rasche Weise . Bei
einem ihrer Ueberiälle war die Detonation der
Schüsse so heftig , daß die Polizei alarmiert
wurde , rasch an Ort und Stelle war und die
Uebeltäterin verhaftete . Als Sally Scott auf der
Polizei ihren Pelzmantel abgelegt hatte , sahen
die Beamten an Stelle der Bluse ein Männer¬
hemd , dessen abgetrennte Aermel die Spuren
seltsamer Tätowierungen erkennbar werden lie¬
ßen : auf Sally Scotts linken Arm war eine
Schlange eingebrannt ; darunter stand die Unter¬
schrift „Das gottlose Mädchen " ; der rechte Arm
war mit einem Dolch durchkreuzten Totenkopf
verziert.

Die Affäre des Dr . Bigall.
Sensationell verlief auch der Fall des Dr.

Bigall , eines Zahnarztes auf Long Island.
Eines Abends , als gerade der Arzt , seine Frau
und seine Schwiegermutter ihr Auto in der
Garage unterstellen wollten , erschienen plötzlich

brei Banditen auf der Bildfläche . Sie zwangen
oen Arzt unter Revolverdrohungen , sie in die >
Villa zu führen und dort sämtliche Lichter an-
zuzünden . Die Banditen waren von drei jungen
Mädchen begleitet , die als erstes zunächst ein¬
mal das Radio anstellten . Unter den Klängen
einer fröhlichen Tanzmusik stahlen sie dem Zahn¬
arzt eine Menge Geld und einen Ring , seiner
Frau ein Diamantenarmband und andere Wert¬
gegenstände . Dann gingen die jungen Mädchen
in das Schlafzimmer der Frau des Arztes , such¬
ten sich deren Wäsche aus und zogen sie an . Als
der Arzt den Banditen nicht das Versteck seiner
persönlichen Wertgegenstände angeben wollte,
entkleideten die Räuber ihn seines Schuhwerks
und schlugen ihn in grausamer Weise auf die
Fußsohlen . Als der Arzt immer noch nicht red¬
selig wurde , verstärkten die Verbrecher die Fol¬
ter , indem sie ihn mit glimmenden Zigaretten
an den Füßen zu verbrennen versuchten . Wäh¬
rend dieser grausamen Qualen zeigten sich die
jungen Mädchen sehr vergnügt und amüsierten
sich insbesondere über die Gesichtsverzerrungen
oes Opfers . Schließlich gelang es Bigall jedoch,
durch das Fenster zu entweichen . Während er
einige Nachbarn zu Hilfe holte , verschwand die
Bande.

' Das Lachen der Margrit Vayne.
Die einundzwanzigjährige Margrit Vayne

war eine Schönheit von Chikago . Es bereitete
ihr das größte Vergnügen , den erschreckten Ge¬
sichtsausdruck eines Kassierers zu beobachten , dem
man den Revolver an die Strin hielt , während
man ihm die Kasse leert . Sie gab sich dem Sport
mit einer geradezu grenzenlosen Leidenschaft
hin : ihre Opfer berichteten später , daß sie wäh¬
rend des Verbrechens rn unnachahmlicher hysteri¬
scher Weise lachte . Als Margrit Vayne eines
Tages allein nach Hause ging , bot ihr ein Poli-
zist"seine Begleitung an , da es doch für ein jun¬
ges Mädchen gefährlich sei, zu so später Stunde
allein nach Hause zu gehen . Diese Besorgnis er¬
schien Fräulein Margrit so komisch, daß sie hell¬
auf lachte — dieses Auflachen aber identifizierte
der Polizist mit dem seltsamen Lachen , von dem
so viele beraubte Kassierer erzählt hatten : und
statt nach Hause , begleitete der Polizist Fräulein
Margrit nunmehr auf die Polizei.

Wie sie sich verrieten.
Alice Lefevre , der Frauenbandit von Long

Veach (Kalifornien ) , führte über ihre Verbre¬
chen ein genaues Tagebuch : Ueberfall , Autodieb¬
stahl — schon nach wenigen Monaten gab es
kaum eine Verbrechensspezialität , die ihr fremd
gewesen wäre . Plötzlich aber geriet ihr kompri-
mittierendes Tagebuch durch irgendeinen Verrat
in die Hände der Polizei — da hatte die litera¬
rische Verbrecherin ihr Spiel verloren.

Jaqueline Moret , die große Banditin des
Westens kannte ihr Metier aus dem ff, und doch
war es geradezu ein Elementarfehler , der sie
verriet . Bei einem Ueberfall auf ein Waren¬
haus in Wyoming forderte sie das Personal auf,
sich in einen Hinterraum zu begeben . Die unvor¬
sichtige Banditin hatte aber nicht bedacht, daß
Vieser Raum noch einen anderen Ausgang hatte.
Natürlich hatten die Opfer nichts Eiligeres zu
tun , als die Polizei zu holen , die nach wenigen
Minuten am Tatort erschien und Jaqueline
Moret verhaftete.

Gar nicht so erstaunlich übrigens , daß sogar
der Direktor einer geheimen Banditenuniversi¬
tät in Denver (Colorado ) eine Frau war , die in
ihrem Beruf schon mancherlei Meisterstücke ab¬
gelegt hatte . Die Schule , in der junge Menschen
beiderlei Geschlechts die raffiniertesten Metho¬
den in der Kunst der Hochstapelei und des Van-
dentums studieren , hätte sicher noch lange Zeit
reichen Besuch gehabt , wenn sie nicht von einem
ihrer Schüler eines Tages denunziert und dar¬
aufhin von der Polizei ausgehoben worden wäre.

Varel.
b. Hilfsmaßnahmen in der Landgemeinde

Barel . Schon in den vergangenen Wintern
brachte die Versorgung der bedürftigen Volks¬
kreise der Gemeindevertretung große Sorgen.
Dank der Opferwilligkeit weitester Volkskreise
war es möglich , die größte Not zu bannen.
Seitdem hat aber die Not und die Zahl der
Bedürftigen ganz erheblich zugenommen . Es
sind jetzt vorhanden : 212 Erwerbslose mit 246
Familienangehörigen ; 128 Krisenunterstützungs-
empfänger mit 261 Familienangehörigen ; 146
Wohlfahrtserwerbslose mit 384 Familienange¬
hörigen ; zusammen 1377 Personen . Hinzu
kommt noch die erhebliche Zahl der Sozial-
und Kleinrentner . Alle diese hilfsbedürftigen
Kreise sehen dem kommenden Winter ganz be¬
sonders schwer und mit banger Sorge entgegen.
Die Aussichten auf Verdienstmöglichkeiten sind
geringer denn je . Besonders wird das Los der
Bedürftigen durch die lange Dauer der Er¬
werbslosigkeit verschlimmert . Man bedenke,
wie niedrig die Unterstützungssätze sind, mit
denen die Hilfsbedürftigen oft schon jahrelang
auskommen müssen . Es fehlt an allem , ganz
besonders auch an Kleidungsstücken und Wäsche.
Viele stehen vor dem Nichts . Um so größer
muß die Hilfe aller derjenigen Volkskreise ein-
setzen, die noch in Arbeit und Verdienst stehen
und zur Linderung der Not beitragen können.
Die Gemeindevertretung der Landgemeinde
Varel - hat in Erkenntnis der großen Notlage
den einstimmigen Beschluß gefaßt , eine Samm¬
lung in allen Bezirken der Gemeinde zu veran¬

stalten und das Ergebnis restlos für Hilfsbe¬
dürftige der Gemeinde zu verwenden . Das
weitere ist der Finanzkommifsion übertragen.
Diese hat nun auf Sonnabend , den 3. Oktoöer,
nachmittags 4 Uhr , nach dem „Torhegenhaus"
in Bargstede eine Versammlung der Bezirks¬
vorsteher , der Pflegeausschußmitglieder , des
Vorstandes des Vaterländischen Frauenvereins
der Landgemeinde Varel , sowie der Lehrer,
einberufen . In dieser Versammlung soll alles
Nähere über die Durchführung der Sammlung
beraten werden . Die Finanzkommission bringt
in Vorschlag , die in dem letzten Jahre aufge¬
stellten Richtsätze auch in diesem Jahre anzu¬
wenden . Diese Sätze waren : 1. pro Hektar
1 RM . oder 10 Pfund Roggen oder 40 Pfund
Kartoffeln ; 2. bei den Lohn - und Gehalts¬
empfängern 1 Prozent des Jahresgehalts . Die
Sammlung soll durch eine Kommission erfolgen.
Im letzten Jahre war das Ergebnis der
Sammlung überaus günstig und konnte der
Pflegeausschuß in weitestem Maße helfend ein-
greifen . Dieses muß auch in diesem Jahre ge¬
lingen . An alle Kreise wird die dringende
Bitte gerichtet , nach Kräften mitzuhelfen und
die Arbeit der freiwilligen Sammler zu för¬
dern . Nur durch gemeinsame Hilfe und Arbeit
ist es möglich , auch in diesem — wohl dem
schwersten — Winter unsere Bedürftigen mit
dem Notwendigsten zu versorgen . Große Hilfe
ist erforderlich . Einigkeit in der Sammel¬
tätigkeit bringt den Erfolg . Wann und wie
die Sammlung stattfinden soll, wird noch be¬
kanntgegeben.

b. Der Vareler Pferde - und Biehmarkt . Die
Vorarbeiten sind schon einige Tage im vollen
Gange . Dieser Markt hat eine große Bedeutung
für alle Händler . Eine große Anzahl hat sich
bereits angemeldet . Gestern konnte man auch
schon die ersten Zigeuner , die bei solchen Märk¬
ten nie fehlen , in Varel herumlaufen sehen. Auf
dem Tierschauplatz werden Buden aller Art auf¬
gebaut . Der billige Jakob usw. sind auch an¬
wesend

b. Zwölf Tage Ferien . Eine wunderbare
Einrichtung , sagen die Kinder , aber die Zeug¬
nisse. Na , wir wünschen allen , daß alles gut aus¬

fällt . In den Ferien aber , da wird gespielt , und
wer noch nicht im Turnverein ist, der meldet
sich heute abend um 7 Uhr in der Schule bei der
Turnhalle.

Die Zwischenfälle am Sonntag . Das Reichs¬
banner Schwarz -Rot -Gold gibt dazu folgende
Darstellung : Die in der gestrigen Nummer des
„Gemeinnützigen " - geschilderten Vorgänge , ent¬
sprechen nicht den Tatsachen . Nach dem Bericht
des „Gemeinnützigen " soll bei der Polizei der
Eindruck vorherrschen , daß die auswärtigen
Reichsbannerleute den Zusammenstoß provoziert
hätten und daß die bisherigen Bernehmungen
der Zeugen für die Reichsbannerleute durch¬
weg ungünstig lauteten . Auf unsere Nach¬
frage Lei der Polizei äußerte sich diese dahin,
daß sie bisher nach dieser Richtung noch
keinerlei Auskunft erteilt habe . Die Polizei
kann dieses um so weniger , als die von Reichs¬
bannerseite benannten Zeugen bisher noch
nicht vernommen worden sind. Nach diesen
Zeugen bekommen die Vorgänge ein ganz an¬
deres Gesicht. Fest steht , daß die Autos der
Nazis in der Gegend von Langendamm Halt
gemacht haben , um Vorbereitungen für den
Angriff zu treffen . Mehrere Zeugen bekunden
übereinstimmend , von den Insassen der Autos
gehört zu haben , daß sie in Heidmühle telefo¬
nisch Nachricht von Barel erhalten hätten , wo¬
nach einer ihrer Kameraden am Vormittag in
Varel angefallen sei und sie diesen Ueberfall
rächen würden . Dieselben Zeugen haben ge¬
sehen, daß zu einem Angriff gerüstet wurde.
Es wurden Steine gesammelt , Schulterriemen
mit schweren Karabinerhaken abgeschnallt , und
schwere Schraubenschlüssel verteilt . In lang¬
samer Fahrt passierten die Autos den „Schützen¬
hof". In auffallender Weise provozierten die
Nazis mit erhobenen Schulterriemen und einem
Wutgeheul von Schimpfworten . In der Lan¬
gen Straße hielten sich vereinzelt ReiHsban-
nerleute auf , wovon einer vom Auto aus blu¬
tig geschlagen wurde . Dann wurde in der
Nähe von Schuster Georgs Halt gemacht und
mit einem Geheul stürzte man sich auf die
Reichsbannerleute . Wenn nun der Zeuge des

„Gemeinnützigen " behauptet , das Reichsbanner
habe den Angriff planmäßig vorbereitet , so ist
diese Behauptung erfunden und erlogen . Wäre
dieses der Fall gewesen , so würde die Mehr¬
zahl der Verletzten nicht auf seiten des Reichs¬
banners , sondern auf seiten der Nazis zu ver¬
zeichnen sein . Jeder Unbefangene muß sich
sagen , daß bei einem planmäßigen Ueberfall
die Angreifer der Gegenseite nicht Zeit ge¬
lassen hätte , sich zu sammeln . Weiter steht fest,
daß die Ortsgruppe Nordenham am Neumarkt
und nicht wie behauptet , am „Schützenhof " war.
Wenn in dem gestrigen Bericht die Nazis als
Unschuldsengel hingestellt werden , so beweisen
doch manche Vorgänge das Gegenteil . Wir
erinnern nur an Ganderkesee und an die Auf¬
führung über den 8 218 in Varel , der behörd-
licherseits genehmigt und doch von den Nazrs
mit Gewalt gestört wurde . Nach dieser Gewalt¬
tat brüsteten ' die Führer der Nazis sich damit,
daß sie in Zukunft alle ähnlichen Aufführungen
mit Gewalt verhindern würden . Daß von die¬
ser Seite alles auf Stimmungsmache angelegt
ist, beweist die Einladung zu der Kundgebung
am Freitag . Sollten in Zukunft die behörd¬
lichen Machtmittel nicht ausreichen , die fried¬
liebende Bevölkerung zu schützen, wird das
Reichsbanner sich zu wehren wissen.

Uoedwestdeulsche
«» dich» .

Sande . Aus dem Gemeinderat.  Am
Montag tagte der Gemeinderat im Gemblers
Gasthof . Zu Punkt 1 wurde der Beschluß aus
der letzten Sitzung betr . Eintragungeiner
Hypothek  auf Artikel Nr . 18 der Gemeinde
Sande in zweiter Lesung wiederholt . Zu Punkt
2 wurde die Feststellung der Schul - und
Armenkassenrechnungen  für das
Steuerjahr 1930/31 vorgenommen . Die vor¬
gekommenen Ueberschreitungen gegenüber den
Boranschlägen wurden , weil sie zwangsläufig
sind, bewilligt . Die Einnahmen und Ausgaben
der Schulkasse schließt in Klasse rl mit 2825 RM.
und in Klasse 8 mit 41107 RM . ab . Die Rech¬
nungen der Armenkasse schlossen mit 11953 RM.
und die der Fürsorgekasse mit 21604 RM . ab.
die genannten Rechnungen liegen 14 Tage im
Gemeindebllro aus . Wenn in dieser Zeit keine
Einwendungen dagegen erhoben werden , gelten
sie als festgestellt.

Schortens . Notgemeinschaftgebil¬
det.  Uns wird geschrieben : In der Sitzung des
Pslegeausschusses , der mit seinen Mitgliedern
eine Notgemeinschaft gebildet hat , gedachte der
Vorsitzende zuerst mit herzlichen Worten des
Dankes der Hilfe , die den Notleidenden in der
Gemeinde im vorigen Winter aus der Gemeinde
selbst und von auswärts , besonders aus den Ge¬
meinden Wiefels und Sande , so reichlich zuteil
geworden ist. Größer noch wie damals steht aber
letzt die Not vor der Tür . Es muß auch jetzt
wieder geholfen werden . Deshalb wurde ein¬
mütig vom Pflegeausschuß beschlossen, daß jedes
Mitglied in seinem Bezirke vom 4. bis 11. Okto¬
ber sammeln gehen solle. Es wird gebeten , in
die mit einem Ausweis versehenen Sammel¬
listen Gaben einzuzeichnen , die , wenn sie in bar
gegeben werden , sogleich gegen Quittung einzu¬
kassieren sind, sonst aber zu geeigneter Zeit , falls
es Naturalien sind, abgeholt werden . Wer in
festem Lohn und Verdienst steht , kann eine
monatliche Gabe zeichnen, die auch abgeholt
wird . Wer ein warmes Zimmer hat , gedenke
derer , die frieren müssen ! Wer da schlachten
kann , gebe von dem , was er reichlich hat ! Na¬
turalien aller Art sind willkommen ! — Es ist
beschlossen, wieder eine , vielleicht auch zwei
Küchen einzurichten . Mit herzlichster Bitte,
wendet sich der Pflegeausschuß um Gaben an
die Eemeindemitglieder . Lasset ihn nicht vergeb¬
lich bitten!

Jever . Stadtratssitzung.  Am Don¬
nerstag wird die durch das Berlassen der
Sitzung unterbrochene Beratung der Tagesord¬
nung fortgesetzt , so daß auch der Schulabbau
zur Verhandlung kommen wird . Als neuer
Punkt ist unter anderem die Bewilligung von
2000 RM . für die Notstandsküche zur Beratung
vorgesehen.

Rastede . Die Fahnen der Geschäfts¬
leute.  Zum Stiftungsfest der Freien Bürger¬
schaft Bastede hatte man wieder einmal Ge¬
legenheit , die Einstellung der Rasteder Geschäfts¬
welt in der Politik zu beobachten . Anläßlich
des Nazitreffens am vorletzten Sonntag zeigten
die Geschäftsleute bis auf wenige Ausnahmen
vollen Flaggenschmuck , sogar vor dem Hause
eines Arbeitervertreters im Eemeinderat waren
verschiedene Fähnchen angebracht . Zur Rede
gestellt , erklärte er , daß er nicht darüber ver¬
fügen könne , sondern seine Mutter die Haus¬
besitzerin sei. Am Sonntag beim Fest der
Freien Turner waren in ganzen drei Fahnen
zu sehen. Die Rasteder Arbeiterschaft , die sich
die betreffenden Geschäfte genau gemerkt hat,
weiß jetzt, wie sie dran ist und wo sie ihre Ar¬
beitergroschen lassen kann.

Wiesmoor . Eine Maschine ersetzt 40
Arbeiter.  Die Torfgewinnungssaison nähert
sich ihrem Ende . Die Bagger und Pressen haben
die Arbeit eingestellt . Es wird aber wohl noch
einige Zeit vergehen , bis der zuletzt gegrabene
Torf trocken ist. Fünfzig Torfarbeiter und
-arbeiterinnen sind neu eingestellt und mit dem
Umstuken der Vorräte beschäftigt . Bei dem
schlechten Wetter ist dies natürlich eine sehr un¬
angenehme Arbeit , die auch nicht viel in die
Lohntüte bringt , da meistens in Akkord gearbei-
ret wird . Neben menschlichen Arbeitskräften
finden auch immer mehr und neuartige Ma¬
schinen vielseitige Verwendung . Die Bunkwal-
zen, die sonst nur zum Abräumen der Torfspüt-
ten benutzt werden , „erden " jetzt die Pütten-
wände an . Außerdem wurde eine neue Tors¬
lademaschine in Dienst gestellt Von den sog.
„Galpern ", den Sodensammlern , wird der Torf
in eine Rille geschafft , und dann von der Lade¬
maschine in die Loren befördert . Die Maschine
arbeitet wie ein Eimerbagger . Sie befördert
in einer Minute zirka zwei Tonnen Torf und
ersetzt 40 menschliche Arbeitskräfte.
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Gemähtes Gras nördlich Restauration „See¬
blick " bis Landesgrenze wird am Freitag , dem
2 . Oktober 1931,17 Uhr, öffentlichverkauft.

Kausbedingungen bei Polizeiwache Tor I un¬
entgeltlich erhältlich

Marinewerft . Vsrkaufsabteilung.

LLL ^ Arrrg I
Ls ist uns rm Obren gekommen , dall Herr

Hin »« » , Lüstlingen , behauptet , immer noeb
unsere tVars su belieben , nur dabs diese einen
anderen kamen . Dieses sntspriobt nickt den
latsaebsn . 8sit dem 2b . Leptembsr d . d . wird
Herr Löben von uns nickt mskr beliefert . Unsere
Nargarlns trägt nacb wie vor dis LsLSiebnung
„KcbvarLbunt " , „Lotbunt " und „Lauoxnella ".

Unsere Vsrtsilungsststls Lüstringen ist Herrn
Ott « Ureuoer , küstringsn , ä -doltstr . 35 , über¬
tragen . Lür tVilbelmsbaven bat ilerrl -. 8elilr-
devvan , Narktstr . 4b , naek wie vor unsere Ver¬
tretung . block nickt besuchte Kundschaft bitten
wir , Herrn lksunsr Lackriodt Lukommen rn
lassen . Lorto wird vergütet.

Uetersen L dotraaosen O .w .lb.Kl.,
IVedel ( Holstein ) .

Der Eisfahrer Kappelhoff fährt ab 1. Oktober
nicht mehr für michl

Meine Kundschaft wird jedoch nach wie vor täglich,
pünktlich und zuverlässig mit

81a » gsbns1ls
versorgt . Ich bitte auf meine Weißen Eiswagen

zu achten.

EiMklkiedC. Schmidt
Rüstringen -Wilhelmshaven . Fernruf 1

Verschieb enes
EiMkbrmchll!

Alle , die sich in meine
Abnehmerliste einge¬
tragen haben , werden
ab morgen durch mich
beliefert.

Lappelliokk.

Sie mieten Isitzige Op -
Limousine bei Richter.
Mitscherlichstr .2l . T .150.

Suche kleines Kind
in liebevolle Pflege.

Offerten unt . V. 4025
an die Exp . d. Bl.

Haben unseren
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« , KNMKll. A

Weligkltklitl
LLalbsrtstr . 13

LaekarLt kür Hals -,
Lasen - u . Nnndlsidsn.

in KonfliUken u . QsbZek
«insvlil . ltlnnta -f . klon S . Oktolis - i-

ffsusksitKelcs . . . .
^ ^ isekungsgsbsek
kUswsffsin . . . . . . .

Xo ><os - IVIsI <fonEn . . .
Viskuit -IVIusekeln . .
Xoi <osfloe ^sn . . . . .
Ksffse - >,il <örbo >insn
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„Rüstringer Hof
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t^Usn , dis uns anläklieli unserer
Lilbsr -Noedreit init ihrem Lesuek , 6e-
seksnksn und ^ .ukinsrksainksitsn er-

krsuten , unseren dsrrliokstsn Dank.
lklmiL I - ittsr und K rau.

kur cLs utslsn AukrnsrkLaankstisn an-
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Dnssrsll Aätgiiedern die traurige Laek-
rickt , dall der Lolisgs

67 dakre alt versekiedsn ist.
Dis Beerdigung Ludst am 1. Okt . 1931,

3 Dkr naokmittags , von der Dsiekenkalls
Lrisdsnstraös aus statt.

Dm raklreicks Lstsiligung kittet
Oer Vorstand.

Oaitksagung.
Lür dis kerriieks Leiiuakms keim Liu-

sekeidsu uud dem Begräbnis unserer
Lluttsr , 8ekwisgsr - u . OroKinuttsr Wwv.
Harla 8elbt , geh . Lsmmsrs , sagen wir
unssrn iunigsten Dank.

Ilsiiigsngrodsn 102.
Vainiile Oarl 8eII »t.

Kesser ZrlksurvS eMsur
8 .1S8 .1S 1'LZIied im Abonnement

Die Toni anr  U ) Lea
Operette von Lrost 8tekkao.
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Dar Lanct cter Läcksknr
Karten von 7b ? k. an.

Die erste Kats muü eingelöst werden.

Haltend Karten nur an der Lasse LNM
Lreise von t6 Nk ., 21 Nk ., 27 Llk . n . 32 Uk.
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Jeder keine eigene Vaeiei!

Die bürgerliche und die kommunistische Presse
stimmen Jubelhymnen an . Was von außen
niemals gelungen wäre , das soll jetzt von innen
heraus durchgeführt werden : Die Zerschlagung
der Partei der Arbeiterklasse , der deutschen So¬
zialdemokratie . Aber die Herrschaften frohlocken
zu früh . Das deutsche Proletariat in seiner
gewaltigen Mehrzahl will nichts von neuer
Zersplitterung und Spaltung wissen. Und soll¬
ten jetzt auch einige an der Peripherie der Par¬
tei stehende Mitglieder den Weg ins Nichts
antreten , ihre Gefolgschaft würde nur klein
bleiben . Und erst recht gilt es jetzt für die
Sozialdemokratische Partei , unter der Parole
zu werben : „Wo bleibt der zweite Mann ?"»

Wanderer ins Nichts ! Das ist das Schicksal
oller Eingänger , denen der persönliche Ehrgeiz
höher stand als der Wille der Argbeiterklasse
zur Einheit und Bewegung . Das zeigt nichts
besser als eine unvollständige Liste jener Sekten,
die in den Niederungen der Arbeiterbewegung
ihr Wesen treiben:

USP . (Theodor Liebknecht ) ,
Linkssozialistische Arbeitsgemeinschaft (Flie¬

densgesellschaft ) ,
Internationaler sozialistischer Kampfbund

(Nelson ) ,
Arbeiteropposition in der SPD . (Kommu¬

nistischer Spitzelverband ) ,
Kommunist Partei -Opposition (Brandler ),
Lenin -Bund,
Marxisten -Leninisten,
Kommunistische Jugendopposition,
Freie Sozialistische Jugend,
Jungproletarischer Bund,
Revolutionäre Pazifisten,
Internationale Hilfsvereinigung,
Industrie -Verband,
Allgemeine Arbeiter -Union,
Revolutionäre Sozialisten,
Anarcho -Syndikalisten.
Wer will diesen Katalog durch die Grün¬

dung einer neuen „Partei " verlängern helfen?

Da hat Herr Kurt Hiller von den „Revolu¬
tionären Pozifisten " neulich den Versuch unter¬
nommen , eine Einigung all dieser Parteien-
gruppsn und Bünde herbeizuführen . Es rsi
ihm schlecht bekommen . Hören wir , was er selbst
darüber berichtet:

„Gleich nach dieser Eröffnungsrede platzte
eine Bombe ; der seinem Temperament nach
jüngste Konferenzteilnehmer : Georg Lede-
bour (geboren 1860) , warf sie. Er erklärte
gereizt und mit schneidender Stimme , der
Sozialistische Bund lehne das Kartellprojekt
rundweg ab.

Da jeder Anwesende wußte , daß diese Kon¬
ferenz nie einberufen worden wäre , wenn
Ledebour nicht in den Vorverhandlungen sein
und seines Bundes grundsätzliches Einver¬
ständnis mit einer Zusammenfassung der re¬
volutionär -sozialistischen Gruppen ausgespro¬
chen hätte , so besaß die Erklärung Brisanz-
Wirkung . Alle waren erschlagen ; die Kon¬
ferenz war es auch. (Eine Minute nach der
Eröffnungsrede .)

Ledebour gab vier Gründe an . Erstens:
Der Aufsatz „Sozialisten -Bund " in der „Welt-
Lühne " sei ein Vertrauensbruch . Zweitens:
Solch Kartell sei sinnlos ohne klares politi¬
sches Programm ; das fehle . Drittens : Die
programmatischen Differenzen zwischen den
Gruppen seien zu groß . Viertens : Paragraph
1V des Entwurfs sei undiskutabel ; denn nur
Querköpfe würden sich keiner Partei und kei¬
nem Bunde , aber einem Verband der Bünde
als Einzelmitglieder anschließen — nur
Querköpfe ."

Ist es nicht traurig , daß im Jahre 1931 vor
deutschen Arbeitern Komödien von dieser Art
oufgeführt werden können?

Bei diesen Querköpfen gilt die Losung:
Jeder seine eigene Partei ! Die Arbeiterklasse
folgt einem anderen Ruf . Sie weiß , daß Karl
Marx niemals Zersplitterung und Spaltung
und Anarchie gelehrt hat . Der wahre Marxis¬
mus , das ist das Bekenntnis zur Solidarität,
zur Treue an der Partei , zur Gemeinschaft im
Kampf . Kurzum : Marxismus ist für jeden
Sozialdemokraten die Verwirklichung des Wor¬
tes : „Proletarier aller Länder vereinigt euch!"

Eugen Prager.

Mus alter wett.
Liebesdrama in Mährisch-Ostrau.

In Mährisch - Ostrau  hat der Diener
der Larich -Monichschen Kohlengrubendirektion,
der 26jährige Konrad Lharmann , in einem
Autotaxi seine zwanzigjährige Geliebte erschos¬
sen und hierauf sich gleichfalls eine Kugel in
den Kopf gejagt . Beide waren sofort tot.
Charmann war verheiratet und Vater zweier
Kinder . In einem hinterlassenen Brief er¬
klärt er , daß unglückliche Liebe das Motiv der
Tat sei.

Todessturz eines 17jährigen Fliegers.
Auf dem französischen Flugplatz Bruc ist der

17jährige Flugschüler Andre Cuingnet aus
einer Höhe von 506 Meter abgestürzt und tot
liegen geblieben . Der junge Flugschüler war
zu einem llebungsflug für seine bevorstehende
Pilotenprüfung aufgestiegen.

Köpenickiade um drei „Kriminalbeamte ".
In Hindenburg  fuhr vor dem Hause

des Grubenarbeiters Kruzig vor einigen Ta¬
gen ein Auto vor , dem drei gutgekleidete Her¬
ren entstiegen . Die Männer klopften in Ab¬
wesenheit Kruzigs an die Tür und als ihnen

Notruf-er Gewerkschaften.
Eine eindrucksvolle Kundgebung.

Berliner Brief.
Die Spitzenorganisationen der freien Ge¬

werkschaften , der Allgemeine Deutsche Gewerk¬
schaftsbund und der Afa -Bund , veranstalteten
in Berlin  eine eindrucksvolle Kundgebung,
die unter der Losung stand : Gebt Arbeit , gebt
Brot!

Franz Spliedt vom Allgemeinen Deutschen
Eewerkschaftsbund behandelte die katastrophale
Lage auf dem Arbeitsmarkt . Er führte u. a.
folgendes aus : In Deutschland gibt es 1 100 000
Menschen , die als Krisenunterstützte über ein
halbes Jahr arbeitslos sind und weiter
1400 000 Menschen , die als Wohlfahrtsunter¬
stützte mindestens bis 1)4 Jahr keine Arbeit
haben . Es gibt Hunderttausende , die seit zwei
Jahren aus dem Produktionsprozeß ausgeschal¬
tet sind. Dabei hat die Unterstützung der Ar¬
beitslosen im Laufe des letzten Jahres ganz
ungeheuerliche Verschlechterungen erfahren.
Der versicherte Arbeitslose erhielt einschließlich
des Krankenkassenbeitrages 1928 monatlich 78,50
Reichsmark im Jahresdurchschnitt , im Jahre
1930 75,11 RM . und im ersten Quartal 1931
65,25 RM . Nach der Juni -Notverordnung sind
die Sätze auf 58 RM . heruntergedrückt worden.

Man muß der Negierung mit allem Ernst
zurusen, daß der Vogen überspannt ist,
daß man Gefahr läuft , das wertvollste
Wirtschaftsgut , Millionen arbeitsfreudiger
deutscher Menschen, gänzlich zugrunde gehen

zu lassen.
Dir Gewerkschaften wissen, daß es keine Zau¬
bermittel und keine Wunder zur Ueberwindung
der Weltkrise gibt . Aber es gibt Arbeitsmög¬
lichkeiten und sie müssen ausgenutzt werden.
Sie werden aber nicht ausgenutzt , weil die
verantwortlichen Stellen nicht die Energie
aufbringen , alles auf die Frage der Bekämp¬
fung der Arbeitslosigkeit einzustellen . Sparen
kann weise sein . Aber die Sparpolitik , die
gegenwärtig getrieben wird , muß für den ge¬
schwächten Wirtschaftskörper tödliche Folgen
haben . Eine unerträgliche Verschwendung sind
die direkten und indirekten Subventionen an
die Landwirtschaft.

Sie machen zusammen mit dem überstei¬
gerten Zollschutz jährlich drei Milliarden
Reichsmark aus , also nicht mehr und nicht
weniger als die Erhaltung des Erwerbs¬
losenheeres in schwerster Wirtschaftskrise.

Anstatt aber alle Mittel zur Erhaltung der
Kaufkraft einzusetzen, zerstört man durch eine
unsinnige Lohnpolitik die Kaufkraft des deut¬
schen Arbeitnehmers . Die Gewerkschaften
rufen der Regierung zu : Schluß mit dem
Lohnabbau ! Keine weitere Senkung der Real-
löhns ! Die Regierung muß sich damit abfin-
den , aus dem Gebiet der Kartelle und Trusts
ihre einseitig orientierte Jnteressenpolitik
preiszugeben . Man kann nicht begreifen , daß
sich die Regierung unter Druck der Arbeitgeber¬
verbände von einer rücksichtslosen Ausnutzung
der in der Juni -Notverordnung gegebenen
Möglichkeiten abschrecken läßt . Die Gewerk¬
schaften verkennen nicht den Ernst der Si¬
tuation.

Sie wenden sich aber mit aller Energie
gegen Pessimismus und fordern endlich
Maßnahmen , die auf allen wirtschaftlichen

Gebieten möglich find.
Der Vorsitzende des Deutschen Baugewerks-

bundes , Nikolaus Bernhard , verwies auf die

fürchterliche Lage der Bauarbeiter : Ende
August waren zwei Drittel der organisierten
Bauarbeiter erwerbslos . Man muß fürchten,
daß bis Dezember die Erwerbslosigkeit auf 76
Prozent steigt , wie heute schon in Westfalen
82 Prozent und im Rheinland 74 Prozent der
Bauarbeiter brotlos sind. Dabei besteht aus¬
gesprochener Wohnungsmangel . Es fehlen
mindestens 550 000 bis 600 0Ö0 Wohnungen.
Gerade bei Len Kleinwohnungen hat die Ueber-
belegung erschreckende Formen angenommen.
In diesem Zusammenhänge muß die Frage
aufgeworfen werden , wo die Reparaturarbei¬
ten des Hausbesitzes bleiben , der für diese
Zwecke von der Reichsregierung 1,25 Milliar¬
den Reichsmark erhalten hat . Diese Subven¬
tionen werden vom Hausbesitz nicht dazu ver¬
wendet , durch Reparaturarbeiten 250 000 Bau¬
arbeitern Brot zu geben . Der Hausbesitz ver¬
braucht sie zu einer Steigerung seiner Lebens¬
haltung . Warum greift hier die Regierung
nicht mit einer Notverordnung ein?

Ministerialdirektor Meyer vom preußi¬
schen Wohlfahrtsministerium betonte , daß eins
Beseitigung der Hauszinssteuer eine erträg¬
liche Wohnungswirtschaft vollkommen unmög¬
lich mache. Die Behauptung , daß der Haus-
Lefitz infolge der Hauszinssteuer zusammen¬
breche, sei falsch. Ueber die Höhe der Haus¬
zinssteuer würden unrichtige Angaben in der
Oeffentlichkeit verbreitet . Die Steuer betrage
nicht 48 Prozent , wie behauptet wird , sondern
15 bis 48 Prozent der Friedensmiete Eine
Reform der Hauszinssteuer werde auch von
ihren Anhängern dringend befürwortet . Die
beste Lösung sei eine ablösbare Rente , deren
Ertrag sich auf der Höhe der bisherigen Steuer¬
einkünfte halten müsse. In Len nächsten Jahren
würden Hauszinssteuermittel dringend benö¬
tigt für Zins - und Mietzuschüsse mit rund 50
Millionen Reichsmark jährlich , für Instand¬
haltung der Altwohnungen und Teilung der
Großwohnungen mit ebenfalls 60 Millionen
Reichsmark , für Abdeckung der Vorgriffe auf die
Hauszinssteuer bei den Gemeinden mit 50 bis
100 Millionen Reichsmark und für die Sanie¬
rung der Neubauten , um erträgliche Mieten
herbeizuführen , mit 100 Millionen Reichsmark.
Wenn der Wohnungsmangel in Preußen abge¬
stellt werden soll,

müßten für ein Jahrzehnt 180 000 Klein-
und Kleinstwohnungen gebaut werden.

Als letzter Redner sprach Staatssekretär Krü¬
ger vom preußischen Landwirtschaftsministerium
über Siedlungsmöglichkeiten . In der Siedlung
lägen Möglichkeiten der Produktionssteigerung
und einer Mehrbeschäftigung von Menschen.
Allerdings müßten einschneidende Vetriebsände-
rungen in der Landwirtschaft eintreten . Ein
Teil der östlichen Großbetriebe müßte kleineren
Stellen und der genossenschaftlichen Besiedlung
Platz machen . Eine Verbilligung der Siedlung
gebe die Möglichkeit , in stärkerem Umfange
Landarbeiter anzufiedeln . Das Regierungs¬
projekt einer Umsiedlung von städtischen Er¬
werbslosen an den Rändern der Großstädte ver¬
diene größte Beachtung . Allerdings werde da¬
durch den Erwerbslosen keine neue Existenz ge¬
boten , sondern nur Gelegenheit zur Selbstver¬
sorgung mit Nahrungsmitteln . Mit diesen Pro-
lekten komme man daran vorbei , für weitere
Unterstützung oder für Arbeitsgelegenheiten in
der Industrie zu sorgen.

aufgemacht wurde , betraten sie mit strengster
Amtsmiene die Wohnung . Sie erklärten , daß
Kruzig bei seiner Firma 3000 RM . gestohlen
hätte ; sie seien Kriminalbeamte und hätten
nun die Aufgabe , in der Wohnung eine Haus¬
suchung vorzunehmen . Die drei „beschlagnahm¬
ten " eine ganze Anzahl von Effekten und
fuhren dann mit dem Auto davon . Erst , als
der Arbeiter nach Hause kam, stellte es sich
heraus , daß man Betrügern zum Opfer ge¬
fallen war . Auf Grund der Beschreibung der
„Kriminalbeamten " konnte der Arbeiter Josef
Maleika , ein Arbeitskollege Kruzigs festgenom¬
men werden . Die anderen werden noch gesucht.

Bergrutsch.
Zwischen Nizza und Monako stürzten in

der Nähe der kleinen Gemeinde Eze auf etwa
500 Meter Breite gewaltige Vergmassen herab.
Die große Revier -Eisenbahnlinie nach Italien
und die parallel laufende Autostraße wurden
verschüttet.

Gevirgsungliick.
Ein Reichsbahnassistent aus Dresden stürzte

beim Abstieg von der Cima -Muta im Vintsch-
gau (Slldtirol ) offenbar infolge eines Schwin¬
delanfalles in einen Abgrund und verunglückte
tödlich.

Taucher in Not.
In Southwick  bei Brighton an -der

ThemseiNLwdung war ein Taucher zu Arbeiten
-an einem Schleusentor auf den Flußgrund ge¬
stiegen , wurde aber im Schlamm des Flußbettes
in acht Meter Tiefe festgehalten . Als S -OS .-
Zeichen nach oben kamen , wurde ein zweiter
Taucher herbeigeholt . Er fand eine Schiefer¬
tafel , auf der sein in Todesgefahr schwebender
Kollege riet , das Schleusenwasser auszupumpen,
um den Wasserdruck zu mildern . Weiter war
auf der Tafel zu lesen, daß Frau und Kinder
des Gefährdeten von dem Unglück nicht infor¬
miert werden sollten . Aber die Frau und die
sieben Kinder des Tauchers warteten weinend
und betend am Schleusenrand . Nachdem die
Feuerwehr einen Teil des Wassers ausgepumpt

hatte , schoß der Taucher plötzlich nach oben und
konnte endlich aus seiner schweren Rüstung be¬
freit werden.

Verhafteter Mörder.
In Neu - Waltersdorf (Kreis Habel-

schwerdt in Schlesien ) wurde der bereits wegen
Betruges , Diebstahls und Vergehens gegen den
8 175 sechzehnmal vorbestrafte 44jährige Dach¬
decker Weiß unter der Anschuldigung , vor
wenigen Tagen eine 61jährige Frau erwürgt zu
haben , verhaftet . Weiß ist geständig ; er gibt
an , im Alkoholrausch gehandelt zu haben.
Zeugenaussagen stehen der Wahrheit dieser Be¬
hauptung entgegen.

Verurteilter Falschmünzer.
Das Schöffengericht Schwerin  verurteilte

am Freitag nachmittag den Silberschmied Süße
aus Schwerin wegen fortgesetzter Falschmün¬
zerei zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jah¬
ren - Ehrverlust . Süße hatte in den Jahren
1927 bis 1930 in seiner Schweriner Falsch¬
münzerwerkstatt in erheblichem Umfange 2-, 3-
und 5-Markstücke angefertigt , die in ganz Nord¬
deutschland in Umlauf waren.

Der rettende Fallschirm.
Auf dem Flugplatz Staaken bei Berlin stürzte

am Montag ein Sportdoppeldecker vom Typ
Adet -Flamingo 12a aus etwa 800 Meter Höhe
ab . Der Pilot der Maschine konnte im letzten
Augenblick mit einem Fallschirm abspringen
und langsam niederschwebend die Erde erreichen.
Das Flugzeug wurde zertrümmert.

Rückgang der Gletscher.
Die Gletscher -Kommission des Deutschen und

Oesterreichischen Alpenvereins melden einen
Rückgang der Alpengletscher . Im Jahre 1930
betrug der Rückgang der Hauptgletscher durch¬
schnittlich etwa 20 Meter . Die grüßten Rück¬
bildungen wurden am Karls -Eisfeld des Dach¬
steins und am Sulzenau , ferner in den Stubaier
Alpen gemessen - Eine entgegengesetzte Entwick¬
lung ließ sich nur am Lengenthaler Ferner in
den Oetztaler Alpen beobachten . Besonders
stark war die Abnahme der Cisdicke. Sie wurde

-bei der Pasterze an der Hoffmannshütte mit
fünf Meter in einem , mit 16 Meter in dr «si
Jahren festgestellt . Das landschaftliche Bild
einzelner Gletscher ist in den letzten Jahren
durch diese Erscheinungen wesentlich verändert
worden . Die Abnahme der Dicke hat die Be¬
gehung der Gletscher vielfach erleichtert.

Denkmäler am laufenden Band.
Nach dem Muster der Berliner Siegesallee

plant man in Moskau die Aufstellung einer
ganzen Reihe von Denkmälern im „Park für
Kultur und Erholung ", die „lldarniki " dar¬
stellen soll, d. h. Helden - er Arbeit , die sich
durch besondere Leistungen hervorgetan haben.
Um Zeit und Kosten zu sparen , werden die
Denkmäler aus Gips , das mit Metallegierungen
bespritzt wird , angefertigt.

Das Geheimnis der siebten Oase.
Ein neuer Versuch , das Geheimnis der sieb¬

ten Oase in der Libyschen Wüste , der bisher
noch niemals erreichten Oase Zarzura , zu lüf¬
ten , wird demnächst von dem ungarischen For¬
scher Laszlo Almassy gemeinsam mit dem eng¬
lischen Kapitän G. H. Malin unternommen
werden . Nach einer alten Ueberlieferung lie¬
gen in der Libyschen Wüste sieben Oasen ver¬
borgen . Fünf davon sind von militärischen
Expeditionen erschossen worden , und vor eini¬
gen Jahren gelang es Almassy , auch die sechste
Oase aufzufinden . Aber die Entdeckung von
Zarzura ist bisher trotz wiederholter Versuche,
die von englischen , französischen und italieni¬
schen Expeditionen unternommen wurden , nicht
geglückt. Man nimmt an , daß die Senussi . die
vor dem Kriege den Vorposten der Großmächte
viel zu schaffen gemacht haben , aus dieser
Oase gekommen sind. Almassy will nun jene
Gegend der Wüste , in der man die unentdeckte
Oase vermutet , in Flügen von zehn Kilometer
Abstand überfliegen ; denn man glaubt , daß
Zarzura zwischen den Sandhügeln und -tälern
so versteckt eingebettet liege , daß eine einzige
lleberquerung zu ihrer Entdeckung nicht ge¬
nügen würde . Kapitän Malin will mit einer
Autoexpedition dieses Flugunternehmen be¬
gleiten.

Langhaarige Männer.
Auf Sumatra sind Männer und Frauen in

ihrer Tracht kaum voneinander zu unterschei¬
den . Vor allem tragen die Männer dort ganz
langes Haar . Das Haar ist so lang , daß die
Männer es sich um den Leib wickeln können.
Sie lassen niemanden das Haar berühren oder
beschneiden , obschon ihr Haar meistens ganz
schmutzig und verlaust ist. Nur dann erlauben
sie widerstrebend , daß das Haar geschnitten
wird , wenn sie — zum Christentum überg -etre-
ten sind. Im Gegensätze zu diesem starken
Haarwuchs fehlt der Bart fast immer gänzlich.
Wenn einem Manne auf Sumatra einmal ein
paar . Varthaare sprießen , so erfüllt ihn ein un¬
bändiger Stolz . Die Zähne verstümmeln sich
diese Männer , brechen sie ab , und manchmal
stecken sie sich dann dafür spitze, kleine Gold¬
kronen auf.

Volkswirtschaft.
Die August -Ausweise der Banken . Die Mo¬

natsbilanzen der deutschen Banken für August
weisen charakteristische Veränderungen -auf . In
erster Linie ist sestzustellen , daß sich der Abzug
der Einlagen , Rückgang der Kreditoren , ver¬
langsamt hat . Bei den Berliner Großbanken,
die im Juli einen Rückgang von 9,27 Milliarden
Reichsmark -auf 8,16 Milliarden RM . zu ver¬
zeichnen hatten , ist tm August ein Rückgang aus
8,06 Milliarden RM . eingetreten . Bei den er¬
faßten 84 Kreditbanken liegt ein Rückgang von
10,64 auf 10,49 Milliarden RM . vor ( im Juli
von 11,58 auf 10,64 Milliarden RM .) . Eine
Ausnahme machen die Girozentralen , also die
Spitzeninstitute der Sparkassen . Bei der Deut¬
schen Girozentrale haben sich die Kreditoren im
August von 407 Millionen RM . auf 272 Millio¬
nen RM . verringert , bei den 19 erfaßten Giro¬
zentralen von 2,617 Milliarden RM . auf 2,149
Milliarden RM . Die Anforderungen der Spar¬
kassen -müssen also sehr stark gewesen sein . Es
ist dabei zu berücksichtigen, daß den Girozentra¬
len für diese Anforderungen noch ein Reichs¬
bankkredit in Höhe von 500 Millionen RM.
Vorstand , der sicherlich in nächster Zeit , da er
wohl -aufgebraucht sein dürfte , erhöht werden
muß . Der Kreditorenrückg -ang konnte einiger¬
maßen dadurch ausgeglichen werden , daß man
die flüssigen Mittel , die man angesichts der
überstürzten Anforoerungen im Monat Juli
'tark erhöhen mußte , abzubauen vermochte . Bei
den Berliner Großbanken liegt ein Rückgang
von 123 Millionen RM . auf 81 Millionen RM.
vor und bei den Kreditbanken insgesamt von
168 auf 11 Millionen RM . Dagegen haben die
Banken kein großes Glück gehabt , die eingefro¬
renen Kredite flüssig zu machen . An sich werden
die Anforderungen der Wirtschaft mehr -auf den
Wechselverkehr abgedrängt , der sich z. B . bei
den Berliner Großbanken von 986 Millionen
auf 1164 Millionen RM steigerte und bei den
gesamten Kreditbanken von 1530 -auf 1744 Mil-
laonen RM . Die Debitoren selbst veringerten
ich bei den Berliner Banken von 5,483 Milli¬
arden RM . nur auf 6,432 Milliarden RM . und
bei den gesamten Kreditbanken von 7,089 auf
6,994 Milliarden RM . Dagegen zeigt sich ein
Rückgang der Import - und Exportverschüsse bei
den Berliner Banken von 1,599 Milliarden RM.
auf 1,466 Milliarden RM . und bei den gesam¬
ten Kreditbanken von 1,866 Milliarden RM.
auf 1,695 Milliarden RM . — Im großen und
-ganzen kann man feststellen , daß nach den Ka¬
tastrophen im Juli im August eine gewisse Be¬
ruhigung eingetreten ist, der man allerdings
angesichts der Vorgänge auf den Devisen - und
Kreditmärkten kaum nachhaltige Dauer zuspre¬
chen kann.



Vom Besuch der französischen Staatsmänner in Berlin. Schwalben reisen im Flugzeug nach dem Süden.

— . . . . .. — _ ' - ' . . ..

(Das Bankett beim Reichskanzler .) Von links nach rechts : Reichskanzler Dr . Brüning , der
französische Ministerpräsident Laval , der französische Außenminister Briand , Reichsaußen¬
minister Dr . Curtius , der Bischof von Berlin Dr . Schreiber , Reichsinnenminister Dr . Wirth,

der französische Botschafter Poncet und der Abgeordnete Dr . Weber.

-
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<Die Schwalbenkäfige werden auf dem Flugplatz von Aspern bei Wien in ein italienisches
Großflugzeug verladen .) — Durch die plötzlich hereingebrochene Kälte sind die armen
Schwalben aus Oesterreich so geschwächt und ausgehungert , daß sie nicht aus eigener Kraft
ihre gewohnte Reise nach dem Süden antreten konnten . Der Wiener Tierschutzverein ließ
daher Flugzeuge bereitstellen und die eingefangenen Vögel darin nach Venedig transpor¬

tieren-

Nach dem Besuch beim Reichspräsidenten v. Hindenburg.

Auf der Treppe des Reichspräsidentenpalais fvon links nach rechts) : Botschafter Poncet,
j Ministerpräsident Laval und Außenminister Briand . Im Hintergrund »Ms Staatssekretär

Meißner,

^ >

Hochwasser im Oder- und Neißegebiet.

88V8M

(Eine von den Fluten völlig zerstörte Betonbrücke in Neiße .) — Schlesien ist von den Hoch¬
wassern der Oder und der Neiße , die durch das Unwetter der letzten Zeit verursacht wur¬
den, schwer bedroht. In den Flußgebieten wurde schwerer Flutzschaden angerichtet .' in Neiße
M siv -e große, km NM befindliche Ketonbrücke durch die. FlutÄk völlig MgeMen wordech,

Zn Oberbaqern : Heumahd im tiefen Schnee.

- °

Die Einbringung der letzten Heuernte geschieht in diesem Jahr bereits im tiefen Schnee.
Jetzt im September — über die Hänge und Matten herrscht eine Kälte von 4 Grad unter
Null . Dieser plötzlich hereingebrochene Winter hat den Bauern und Almvieh -Vesitzern gro¬

ßen Schaden zugefügt.

Dom chinefisch-fapanischen Kriegsschauplatz.

^ *

T A -Äi-
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(Chinesische Solda,eu iu Ihrer eigenlumlicben Aiisiusunig >.iu dem Marsche von Mulden
nach Peking .) - - Wir sind in der Lage , unseren Lesern ein Bild vom chinesisch-japanischen
Kriege in der Mandschurei zu zeigen . Die Aufnahme ist mit dem Flugzeug nach Berlin ge¬
bracht worden und zeigt besser, als jeder Bericht es könnte , den eigentümlichen Charakter
dieses Krieges : Die Chinesen , die nur über ganz mangelhaft ausgerüstete Truppen in der
Mandschurei verfügten , haben ihre Soldaten überall kampflos aus den von den japanischen

Truppen besetzten Gebieten zurückgezogen.
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FadeWLtMs vmicha«
Nicht der „politische Gegner ", sondern die

„unanständige Gesinnung ".
Frau Stadtratsmitglied Frerichs sendet uns

im Anschluss an die falsche Berichterstattung
der bürgerlichen Presse über die Stadtrats¬
sitzung folgende Erklärung : Schon häufiger hat
die „Wilhelmshavener Zeitung " sich bemüht,
irgendwelche Randbemerkungen , die ich gelegent¬
lich im Rllstringer Stadtrat machte , in dema¬
gogischer Weise auszuwerten . Man lacht dar¬
über , bis die Verdrehungskunst denn doch sich
zu offensichtlich einmal selbst schlägt.

Die „Wilhelmshavener Zeitung " brachte in
ihrem Bericht von der Rllstringer Stadtrats¬
sitzung als letzten Satz : „U. a. bezeichnete Frau

-Frerichs einen politischen Gegner  als
Lump ." Zwar hatte der Berichterstatter der
„Wilhelmshavener Zeitung " offiziell bereits
die Sitzung verlassen , als der Vorfall passierte,
der zu diesem Ruf Anlass gab , aber unterrich¬
tet ist wohl derselbe trotzdem richtig,  denn
in den Eingangsworten heisst es : „Der oberste
Beamte der Stadt wurde im Laufe der Aus¬
sprache so scharf angegriffen , dass er einen
schweren Nervenzusammenbruch erlitt ."

Warum ? Ausgerechnet einem Volkserzieher
blieb es überlassen in einer solchen, jeder
Herzensbildung baren , unqualifizierten Weise
seine persönliche  Gehässigkeit zum Aus¬
druck zu bringen , dass eigentlich keine Worte
zu scharf für eine derartige Gesinnung sind.

Ob politischer Gegner oder nicht : einer an¬
ständigen Gesinnung wird die Achtung jedes
Volksgenossen entgegengebracht werden , also
nicht der „politische Gegner"  Herr Be¬
richterstatter , sondern jemand , der nach dem
Ehrenkodex seiner akademischen Kreise sich
eigentlich von diesen verlassen sehen müsste ob
seines Verhaltens (Herr Bürgermeister Keller¬
hoff und Herr Stadtrat Kleine gingen  auch

hinaus !) wurde von mir , in proletarischer
Manier , wenn Sie so wollen , gekennzeichnet.
Wäre es nicht besser, auch abzurücken , als zu
entschuldigen , oder will man sich in gewissen
Kreisen beliebter machen , wie die Kon¬
kurrenz?

Elisabeth Frerichs.

Ein Storch stolziert durch die Strassen.
Am gestrigen Nachmittag konnte man einen

Storch bewundern , und zwar in verschiedenen
Strassen sowie auf dem Kinderspielplatz am
„Parkhaus ". Dieser Freund Adebar flog nicht
einmal fort , wenn ihm einige Kinder das Ge-
fieder reichelten oder ihn gar an den Flügeln
zupften . Auf dem Rücken dieses Langbeins fass
ein Zelluloidbaby und um den Hals trug er ein
Kindermehl -Werbeplakat.

Wilhelmshavener Polizeibericht.
Gestohlen wurde am 26. September ein vor

einem Geschäft in der Parkstrasse unangeschlossen
stehendes Herrenfahrrad , Marke und Nummer
unbekannt . Das Rad hatte schwarzen Rahmen,
gelbe Felgen und braunen Ledersattel . Bremse,
Werkzeugtasche und Kotschützer fehlen . — Fer¬
ner wurde am 28. September ein vor dem
Polizeigebäude in der Friedrich -Ebert -Strasse
ohne Aufsicht, aber angeschlossen stehendes
Herrenfahrrad , Marke „Presto -Othello " , Nr.
839 664, mit schwarzem Rahmen und gelben
Felgen gestohlen . Am Rad befindet sich eine
Zweiklansglocke , brauner Ledersattel und elek¬
trische Boschbeleuchtung . — Von einem im Hofe
des Hauses Müllerstrasse 7 stehenden Fahrrad
wurde die elektrische Berkolampe sowie eine
Aktentasche mit dem Namen Benno Schallweg
und folgendem Inhalt gestohlen : zwei Paar
Socken, ein Tabaksbeutel mit Reißverschluss,
ein Feuerzeug und eine Tabakspfeife . — Mit¬
teilung über den Verbleib der gestohlenen
Gegenstände erbitet die Wilhelmshavener
Kriminalpolizei.

Marine -Kommandowcchsel.
Das neue Kommando gemäss Herbststellen¬

besetzungen haben angetreten : Fregattenkapitän
Witschetzky, bisher Chef des Stabes der Artil¬
lerieinspektion , als Direktor des Artillerie-
und Naoigationsressorts der Marinewerft
Wilhelmshaven, ' Korvettenkapitän (Ing .),
Steiner Leim Stabe des Kommandos der Ma¬
rinestation der Nordsee : Kapiränleutnani Ja¬
kobs als Referent bei der Artillerieinspektion:
Kapitänleutnant Ahlmann als Sportoffizier
beim Kommando der Marinestation der Nord¬
see: Oberleutnant zur See Henne auf Torpedo¬
boot „Tiger " : Oberleutnant zur See Lebram
als Adjutant beim Kommando der Marine¬
station der Nordsee.

Vom Hafen.
Ausgelaufen sind gestern nachmittag Motor¬

schiff „Matilde ", leer , nach Bremen und Segler
„Ems ", leer , nach Carolinensiel . Motorschiff
„Anna " ist heute morgen leer nach Bremen und
„Meteor ", leer , nach Hamburg ausgelaufen.
Motorschiff „Hoffnung " ist heute vormittag mit
einer Ladung Zucker für die Einkaufsgenossen¬
schaft von Wismar hier eingelaufen . Lotsen-
gampfer „Lotsenkommandeur Krause " ist heute
nachmittag aus See zurückgekehrt.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Donnerstag : Mäßige

bis frische westliche Winde , zunehmende Be¬
wölkung , Neigung zu Niederschlägen , normal
warm . — Hochwasser ist morgen um 3.35 Uhr
und UM 15.35 Uhr.

Heidmühle . Bummellaternenumzug.
Vor dem Hause des Gastwirts Schütt in Heid¬
mühle hatten sich weit über 100 Kinder zu dem
angesagten Laternenumzug eingefunden . Zur
Freude vieler wurde noch eine Anzahl Laternen
verteilt . Im Dunkel der Mondfinsternis , unter
den Klängen der Reichsbannerkapelle und dem

Gesang der Kinder wogte das Lichtmeer zwei
Stunden durch die Gemeinde und bot einen
prachtvollen Anblick. Um 9.30 Uhr war der
Zug wieder beim Abmarschpunkt angelangt . Mit
dem Bewusstsein , etwas Besonderes und Schönes
erlebt zu haben , strömten die Kleinen eiligst
ihrem Elternhaus und dem warmen Bette zu.

Heidmühle . Mitgliederversammlung
des Konsumvereins.  Eine interessante
Ausklärungsversammlung für die Mitglieder
des Konsum - und Sparvereins Rüstungen , des
Verteilungsbezirkes Heidmühle , fand bei Gast¬
wirt Schütt statt . In leicht verständlicher Weise
sprach ver Sekretär des Konsumvereins . Petsch,
über das Thema : Wirtschaftschaos — Zusam¬
menbruch — Die Konsumvereine als Helfer in
der Not . Reicher Beifall lohnte den Redner
für feine trefflichen Ausführungen . In der fol¬
genden Diskussion Vorgebrachtes wurde von rhin
ausführlich beantwortet.

Politischer Prozess.
Wegen Beleidigung ^ des KammergeriHts-

präsidenten Tegg es  sollte sich heute der
Redakteur Krause vom Berliner nationalsozia¬
listischen „Angriff " verantworten . Der Ange¬
klagte hat schwere, unberechtigte Beschuldigun¬
gen über den Richter veröffentlicht . Krause
wurde zu 500 RM . Geldstrafe  verurteilt.
Heute teilten beide Parteien dem Berufungs¬
gericht mit , dass sie ihre Einsprüche zurückgezo¬
gen hätten . Das Urteil ist somit rechtskräftig
geworden.

Zwei Sorten.
Die Frau ging ihm um den Bart : «Weißt

du schon, Männl , was man kommenden Winter
für Hüte trägt M

Der Mann murrte : „Gewiß . Das kann ich
dir ganz genau sagen . Es gibt zwei Arten:
Hüte , dir dir nicht gefallen , und Hüte , die ich
nicht bezahlen kann ."_ _

" . _ ' für Mellburg uub lluigegenb.
Detmmtmmtttms

du MiiMerillnis-er Innern!iir bie StMgemeiniie MMrg.
Aus Grund des Z3 der Verordnung des Staatsministeriums vom SO.

November 1930 zur Ausführung der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 26. Juli 1930(O. E -Bst S 658) ordnet das Ministerium für die Stadt¬
gemeinde Oldenburg mit Genehmigung des Staatsministeriums folgendes
an : Für die Stadtgemeinde Oldenburg wird die folgende Getränkesteuer¬ordnung erlassen:
Steuerordnung für die Erhebung einer Gemeindegetränkesteuer in

der Stadt Oldenburg.
Auf Grund des zweiten Abschnitts K3 der Verordnung des Reichspräsi¬

denten zur Behebung finanzieller , wirtschaftlicher und sozialer Notstände
vom 26, Juli 1930(RGBl , 1 S , 311). der Durchführungsbestimmungen über
Gemeindebiersteuer , Eemeindegetränkesteuer und Bürgersteuer vom 4. Sep¬
tember 1930(RGBl . 1 S . 4b0>, des Kapitels 1 Erster Teil der Verordnung
des Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirtschaft und Finayzen vom
1. Dezember (RGBl . 1 S , 517) und der zweiten Verordnung des Reichs¬
präsidenten zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen vom 5. Juni 1931
zweiter Teil Kapitel 9 8 3 (RGBl . 1 S . 279) wird auf Grund des 8 3 der
Verordnung des Staatsministeriums vom 20. November 1930 zur Aus¬
führung der Verordnung des Reichspräsidenten vom 26 Juli 1930(OE,Bl.
S . 658) vom Ministerium des Innern mit Genehmigung des Staatsmini¬
steriums für die Stadtgemeinde Oldenburg folgendeGetränkesteuerordnungerlassen:

81
Die entgeltliche Abgabe von Wein , weinähnlichen und weinhaltigen

Getränken , Schaumwein , schaumweinähnlichen Getränken , Trinkbrannt¬
wein, Mineralwässern , künstlich bereiteten Getränken , sowie Kakao, Kaffee,
Tee und anderen Auszügen aus pflanzlichen Stoffen zum Verkehr an Ort
und Stelle , insbesondere in Gast- und Schankwirtfchasten und an sonstigen
Stätten , wo derartige Getränte entgeltlich verabreicht werden, unterliegt
einer Steuer nach Maßgabe dieser Steuerordnung.

82
Die Steuer betrögt 10 v. H. des Entgelts (Kleinhandelspreises ) für die

in 8 1gezeichneten Getränke.
Bei der Berechnung der Steuer darf für übliche Beigaben, deren Preis

herkömmlicherweise im Preise für das Getränk mitenthalten ist (z. B. Zucker
und Milch bei Kaffee, Zitrone bei Tee), nichts abgezogen werden ; dagegen
gehört das Bedienungsgeld nicht zum Kleinhandelspreis.

83
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Mittwoch, 30. Sept .,

8.15 bis 6.15 Uhr : Aus-
Wärtigen-Vorst. Nr . 1
„Im Weißen Rötz'l".

7.45 bis 10 Uhr:
„Fuhrmann Henschel".

Donnerstag , 1. Okt.,
7.45 bis 11 Uhr : L 5
„Der Schatzgräber".

Freitag , 2. Oktober,
7.45 bis 10.15 Uhr:
6 5 „Der Barbier von
Sevilla".

Sonnabend , 3. Okt.,
7.45 bis 11 Uhr : v 5
„Der Schatzgräber".

Sonntag , 4. Oktober,
3.15  bis 6 Uhr: „Katja,
die Tänzerin".

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Im WeißenRötz'l".

Montag . 5. Okt,, 7°/,
bis 10-/« Uhr : * „Jm
WeitzenRötz'l".

Dienstag , 6, Okt,, 7ff<
bis 10'/« Uhr : Zum
25jährigen Bühnen¬
jubiläum von Inten¬
dant Götze. Einmalige
Aufführung . „Der
Raub der Sabiner¬
innen "EmanuelStriefe
—HellmuthGötze. Preise
III . 0,50 bis 4 - Mk. '

Zur Entrichtung der Steuer ist verpflichtet, wer nach Z1 steuerpflichtige
Getränke zum Verkehr an Ort u. Stelle entgeltlich abgibt (Steuerpflichtiger ),

84
Die Steuerschuld entsteht, wenn gemäß 81 steuerpflichtige Getränke zum

Verzehr an Ort und Stelle abgegeben werden, mit dem Zeitpunkt der Ab¬gabe des Getränkes.
85

Der Steuerpflichtige hat bis zum 10. Tage eines jeden Monats die
Getränke, für die im vergangenen Monat eine Steuerschuld entstanden ist,
bei dem Stadtmagistrat nach Art , Menge und Kleinhandelspreisen an¬
zumelden und die Steuer dafür an die Stadtkasse zu entrichten.

86
Wenn der Steuerpflichtige die ihm durch diese Steuerordnung auf¬

erlegten Pflichten nicht erfüllt , insbesondere die Meldung über die von ihm
abgegebenen steuerpflichtigen Getränke nicht rechtzeitig oder nicht vollstän¬
dig erstattet , kann die Steuerschuld geschätzt werden.

vllMN -AlllMkd"Ä Mark«,8k
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Oldenburg
Bremer Straße 58.

Billige
Fahrraddecke 1,50 Mk.
Schlauch . . 0,85 Mk.
GuteLederjackc48,00Mk
Hrrät - Rl« » dlvtrI « I»,
das große Geschäft mit

den billigen Preisen.

m >Me«Kreuz
Zweigstelle Menburg

87
Die Vorschriften der Zs 162,168, 169, 170 Absatz 2,173, 177. 183, 191, 193'

196,197 Absatz1 und 2, 198. 199, 204- 208, 210 Absatz1 und 2 der Reichs¬
abgabenordnung sind sinngemäß anwendbar.

88

Schwangeren -Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen-Lehranstalt in Oldenburg , Kanal¬
straße, Donnerstags von 5 bis 6 Uhr.

Die Steuerstelle kann mit dem Steuerpflichtigen Vereinbarungen über
die zu entrichtende Steuer (z. B. über ihre Berechnung, Fälligkeit , Erhebung,
Pauschalierung »treffen, soweit diese die Besteuerung vereinfachen und das
steuerliche Ergebnis bei dem Steuerpflichtigen nicht wesentlich verändern.

Gegen die Veranlagung zur Steuer ist binnen einer Frist von 2 Wochen
nach der Aufforderung zur Zahlung der Steuer (s. 8 5) Einspruch bei der
Veranlagungsstelle zulässig, die über den Einspruch entscheidet.

Gegen diesen Beschluß steht den Steuerpflichtigen die Klage im Ver¬
waltungsstreitverfahren offen.

816
Die Hinterziehung der Steuer wird mit Geldstrafe bis zum fünffachen

Betrage der hinterzogenen Steuer , andere Zuwiderhandlungen gegen die
obigen Bestimmungen mit Geldstrafe bis zu 150 RM. bestraft.

Die erkannten Geldstrafen fli ßen in die Gemeindekasse
Ans das Strafrecht und das Strafverfahren sind die Vorschriften der

88 355- 442 der Reichsabgabenordnung entsprechend anwendbar.
81t

Diese Steuerordnung tritt mit dem 1. Oktober 1931 in Kraft.
Oldenburg den 28. September 193t.

Ministerium des Innern , vr ^Driv er.

Mütterberatung
Die Sprechstunden für Säuglings - u. Kleinkinder
fürsorge findet statt:
1. In der Helene-Lange-Schule. Eing . Cäcilien-

platz. Mittwochnachmittags von 3 bis 4 Uhr,
2. in Eversten, Schule Hauptstraße , Mittwoch¬

nachmittags von 4 bis 5 Uhr,
3. in Osternburg . Ulmenstraße . Donnerstagnach¬

mittags von 3 bis 4 Uhr,
1. in Bürgerfelde im Säuglingsheim (Neben¬

gebäude). Dienstagnachmittags von 3bis 4Uhr.
Hauspflege
Vermittlung von Hauspflegerinnen durch Frau
Justtzrat Lohse, Unter den Eichen 18. Telefon 3036.
Sprechstunden
Im Gebäude der Volksküche, Ritterstraße 7, hält
der Verein an Wochentagen Sprechstunden von
tO bis 11 Uhr ab Der Vorstand.

ve » gute Kuß
unseres Ossobäktss ärmst in äis weitesten Volkskrsiss.
lllaobsn 8is bitte einen Versnob in rmserm
lotsl - Kur I
Eut « 8vl »nl »»vsroa LN billigst «!» Vrelsen 1

L « iidsemeinde

Es besteht die Absicht, in den Monaten No¬
vember bis Januar einen Kursus der Wander¬
baushaltungsschule einzurtchten, wenn genügend
Teilnehmerinnen vorhanden sind.

Junge Mädchen, die gewillt sind, an diesem
Kursus teilzunehmen , werden ersucht, sich bis zum
15 . Oktober 1931 im Eemeindebüro zu melden,

Bargstede, den 21. September 1931.
Eemeindevorstand der Landgemeinde Barel

I , V.: Joh : Behrens , Beig

Amt Verist.

Das Amt hat mit Genehmigung des Ministe¬
riums die Einführung der doppelten Biersteuer
im Zwaugswege in der Landgemeinde Barel zum
1. Oktober d. I . angeordnet.

Die Steuerordnung ist in den Oldenburgischen
Anzeigen und im Gitterkasten der Landgemeinde
Varel veröffentlicht und kann außerdem im Ge¬
meindsbüro in Borgstede eingesehen werden,

Varel den 29. September 1931.
Amt Varel.

I . V.: vr . Driver.

Gemeinde SehsVteirs.

Aufruf!
Gedenket der Notleidenden!
Helft die Not lindern!

"Gebt den Sammlern des Pflege-
Ausschusses!

M " -
Jahn,  G .-V.

lllienbu»s
UHttvravI »» »ii »äi l8« i»i»t » Z8

Aell ockel Dame
Assignst 7.ur Lüstrunx einer MedsrlsAe der
Lsinstestbranests kür sokort ^ssucstt , Ls-
rvsrstsr müssen belästigt sein , ksissnde bs-
käkiAenund sine Liobsrbsit von 2—300 KN.
in dar stellen können . Warenlager in ent-
spreostsoder 6röks rvirll ständig gestalten,
Lsrverder mit kaum bevor ?, ^ nsgs ?. Ver-
disostmögl . Kein Lrivatreissn . I-eiosttver-
känü . Lonsnmsrtiksl . ^ ustmukästig rnr
Oauerexistsn ?. Ausk. Okksrten unt . X 122
an „ Xvrckck. Her »i»»tei» 2Kitu »,g " Altona
(Liste), 6r . Uüstlsnstr . 98.

Suche f. m. Sohn , 17 I.
alt , eine Stelle als
Malerlehrliag . Off, u.
V. 4061 a, d. Exp, d. Bl.
Kräftiger 14jähr. Junge
sucht Stelle als Haus¬
bursche od. Laufbursche.
Becker, Bismarckstr .2l4.
Eeschästst. Frau sucht
Backw.-Filiale od. Zig.-
Gcsch. z. übern, , Kapital
vorhanden . Off. unter
V. 4016 a. d, Exp. d. Bl,

Leere WeinsWen
zu kaufen gesucht.
Roonstr .30,Fernspr .754.

Mod.Sitzliegeumen
z. kauf. gef. Off. m. Pr.
u.V.4023a.d.Exp.d. Bl.

zu kauf, gesucht. Off u.
V, 4063 a, d. Exp. d. Bst

l2n verkaufen >

Mllerttt Zimmer
zu vermieten,
Bremer Straße 27, p. r,

MMekltt Zimmer
zu vermieten
Mitscherlichstr. 26. p. r.

Möblierter Zimmer
zu vermieten.

Kasernenstr 6, p. r.

LallWus
Näh Hooksiel,4Zimmer
groß. Stallung . 15 ar
groß, sof. bezugslr, , bei
750,— RM. Anzahlung
zu verkaufen,
Aukt. Walter Vogel,
Gökerstr. 74,Fernr .1282,

Donnerstag u. Freitag:

MM Mollen
am Schlachthof,

Billig ! Billig!
Ein !. mW . Zimmer
m. Kochgel egh, z, verm.

Manteusfetstr . 15.
5 weitze Küken und

3 Brieftauben zu ver¬
kaufen.
Papingastraße 30a, I r.

Fast neues Gram¬
mophon zu verkaufen.
Preis 35 - Mk,

Katharinenstr 3. 1 l.
Gelegenheirskaus!

A l » W -IlM
b z, verk. Siebethsburg,
Middelssährstr . 7a, p, t.

Kinderl . Ehepaar sucht
bis z, 1. od. 15. Okt kl.
2—3r. Wohng. Off. u.
V. 4015 a d. Exp. d Bl.
Kinderl , Ehepaar sucht
Sräumige Wohnung in
Rüstringen U. Off. u.
V, 4017 a, d. Exp. d. Bl.

Witwer , Geschäftsm.,
sucht leeres oder auch
möbl. Zimmer . Off. u.
V, 4069 a d Exp. d. Bst1 gebr. Sofa und 1

fast neue Bettstellebillig
zu verkaufen.
Mitscherlichstr. 5, i. Hit».

Tausche Haus mit
großem Garten in
Ostiem gegen 3räumige
Wohnung i.Rüstringen-
W'haven Friedensm.
250,- RM. Gefl. Off.
unter 6 . 100 a. d. Exp.
d. Bl . erbeten.

Mier -LauWeAr
zu verkaufen.

Goetbestr. 9, oben.

Dvermhrwe
billig zu verlausen.
Artilleriestraße 7, II r.

Ziegenlamm
5Mon .alt , zu verkaufen.

Mtddelssähr 53,

3r. Part .-Wohnung mit
Stall geg. gl od Werst-
wobnung z tausch, Off.
u,V .4022a.d Exp.d Bst

8k KaMienMne
spottbill , z, verk. Nach
6 Uhr . Querstr . 12,1 r.

8- bis 4räum . Wohnung
aus sofort oder später zu
tauschen gesucht. Off. n.
V. 4024 a, d Exp. d. BstFast neuer Gasofen m.

Backvorrichtg. u 14räd.
Handwagen bill. z, verk.

Redenius.
Klosterneuland 43.

Biete schöne 4räum.
Part .-Wohanng . Suche
3r. Etq.-Wohng. Off. u.
V, 4068 a d. Exp. d. Bst

2flamm . Gaskocher,
dazu Tisch mit Fliesen,
zu verkaufen.
Flensburger Str . 11,p. I.

verloren

Wagenkapsel verloren.
Gegen Belohnung ab¬
zugeben. Bavaria-
Brauerei, Roonstratzel 4.

Rauchtisch, Eiche mit
Messingpst, sastneu , bill
zu verkauf, Friederiken-
stratze64, p r „ Gartenh.

^ S ns - 7
^ ov

, ns Z
i—»L »>

L « MG
»L 2 s ZZ . 8

Brieftasche mit Wagen-
papieren verloren . Geld
kann behalten werden.
Abzug, bei WarmboUst

Schillerstraße 5a.

Mnllstp abhanden
FNNikl gekommen
Abzugeben bei Feld¬
mann, Grenzftraße 32,

Geldbörse (Inhalt ein
Trauring ) Verl. Bitte
abzugeben in der Expe¬
dition d Bst
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5koKoäer Vssck-
»ilsnlsl
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I4Z »I«rI»s >»-

Ueiässw, su8 sut.
Oisßoosl-8torkeo
out ^«lLjcra§eo

OrvLs 60
I2 . S0

I I I

Win wsrbsn fü ^ unssi ŝ Quslitsitsxvsi ' sn
6 uL0 li sinrigsiligs Uöelistlsistungsn sn
6 Ute unci prsiswüi 'öigksit . LroKrügig vor-
bsfsitst bs 6 sutsn clisss Angebots 6 is
günstigste Xsuf  gsleg snt >sit

-p-l
28 .

kpsnls vlkoilklslilsn
die grobeblöde , neue¬

ste lVlodekarben , akn ^ ^50 /^ustübrungeo , äkn-

0svk »»i >« sgskIsi «>v »»
elegant , io reifenden

^ « Svkv

IicbwieLi 1d26^ 019 .50  ! bcb wiekild46 .50 56.50 i28- L ^ ' -LL3S-

IiMalaSen
0.38
0.48
8.88
I.4S
I . S0

I.7S
I.2S
l . S 8

vlnnenüemücden
lein gestrickt . . 1.25 0.75v.-lMerrieü-MWei'
gestrickt . . . . .1 .25 0.75Illlmeii-ttIlIHker
^ik »t, geraubt 1.90 1.45
Ullinen - MMr «unst.
ssicle, innen geraubt 1.90»erren-üormlilüoM
vvoligemiscbt , Oröke 4 . .
Umen - kMler - Hozen
grau und v/eik 2,45,Oröbe 5
«errev LimkUr»evnlen
sckw . Imita1 -5X/gre2.Z5 1.90
liivller-llormlll-ünrilge

VoUvareii
ÜÜII!6ü "? Ii!IöV6I' mit und I NL
obne Kragen . . 8L0 5.90  I »88

0llinen - !>/e ! lev -->» o Ln
gen , bübscbe 51 uster 9.756 .90 "Ri V 435voN-pu!jover^ ne.E-
liert , obne /Irm . . . 5.75
»errev -Älllsii
Lrikot , geraubt , Oröüe 5
Nmen - Mlen
la reine V7olle . . . 11.75
«emn - kllüoM
mit LeiLverscbluL . 11.75

Oröke 70

51nmWe

>>5 .

2.48
V.8S
1.48

>0.78

pi -skiisvks
RNntS »»- 8I8n1s>
aus voraüglicben
Ltokten . 69.00 59.00

Moiisnns LIsgsnl«
Winten - IBsnIsI mit extra Win ^sn - Ililsnlsl

MAOO grobem Lelrkrsgen , LN ^ O in bester Xustübrung
E» 8 " " laut Lild 79.00 69.00  VN "— -laut Lild 79.00 69.00 98 .00 89.00 7822

UllMN-MWke n LS
eckt IVIako. 0.48 8 »88

vWen - MWke , « i-
la reine VLolle, scbwarr . I , 88

vlimen - XttWvke - r » k
Ir kasekmir -VLolle 2.75 2.55 I , 88
vanieii-Xttüinvke
VLotle mit Leide . . . 2.90
Nerren-̂ ckev
reine V̂ olle , gestrickt 1.45«erren-̂ ckeii
VLolie mit Leide . . 1.95«jMr-XIM-MMke
VLolle mit 8e,de <M SlIS ^ INSlll)!

Wüer-̂ rick-wllWken «n
la relne 5Vobe <pn>kr.15^ mslilj 8,88

voiiaeaieii

AMMIiril o en
gute Vi/oilljualitstcn , 12.75 8,88!cü!likükLl!eiiK̂mei- iM L»
bsarkarbig , Nolle , 19.50  I »» ,88

üö !! 6 Ü6ll! 6ü mit L n̂kas- L on
suns , esmusiert . . 8.75

86 l! 6Ü6l !!öIIksmelLssr , I LN
gemusiert . 52.50, 28.50 Ikiolillir-irelzeüeckeii

80  gute Ouslitäten 29.50 » >̂U »UDV
^IkWäeclleii KunstIn
seidc , Nolllüllung , 26.50  I V » » VHüül'̂ ö̂! tür Vorlisnge
tzrbig , cs . 125  breit liltr.

4.78
2.78
7.50
8.50

kiktt !kr - ^ e ! ier ?reineNoi - ^
le Mit Lordure , 6 röLe 40 "U »»,v

«iinler - kllüovekl - k - mm « 70
gsrn mit keibverscbluü 6 r .5 «I » > V

ZOnilmsren
WlMldil » « n en
lür jeden Lport 1.25 0 .75 »Fi v »»
ütiremctiulik ksmeib »- » n » L
stolk, bedersoblen 1.50 1.25  VI VTD
^ÜÜlüüölvLmenundller - I
ren .vrrm gelüttert l .95 1.25  I i W

«rllgev - u .!.ll! clien ! clniil . - L
56/42 1.75 51/55 1.50 25/50  I,LS

§clinnlleMekel , Ln
Krmelbrrrsiokt . 1.95 1.75  I »V 44

llmen - MMMMe » 7«
Leder , 5.45  llscbe ^ bsiitre Vi I V
iiemii -MnmllMcrimiL o«
l-edeizuskükrung , 7.90 6.90  V1O8
5 l !H!l ! l! 6 !6!inkrsktigcr,so - L NN
lider / luslübrung 7 5̂0 6.90  VivV

vaimiv «N« areii
üWIililta , , -
uni mit Lsnd . I » I >F

!c !i !llkaeclren -
ksmelbgLrlrrbig , 5.75, 4.75

jscqusrd M NN
Nüster . . . . 5.75, 5.25

ööllülllö !' mit ksrbigem n KL
k ->nd . . 5.75, 5.25  L, « S

vnierroM 'iber n LK
mollige </>urljtrt , 1.15, 0.85

kloüon n KL
tür ilnierxvsscbe , 0.95, 0.85  ViVv

88Mcl !lllÜ8ri - . cruLiitrt . n KL
1.55, 1.10  V . VS

«Ssaie
IirliUiIie , ««
Lsrckent , vollgroL , veiL I >84»

krauMWÜ - 7L
Lsrckcnt , mit T̂ ermel . . L » I V

killcvltiemk! » - L
Lrrcbent , mit lsngem Arm
MlllkMW ^ LN
gestreitt , 8 'klsnell . . . . V

SllWllmHur - kn
jrcke undli1ütie,xveiLeV7oIIe L 18  8
illiiäerkleia » KL
5VascbsLwt,mit langem 2Krm 8,88«ivüer-kriiireSrScks
innen geraubt , 6r86e 50
Wüer-XciilHkern 7L »
daru passend , Qröke 50 8i I 8 15 ^

1.28

Nimasoiuiie
liiMiiHiiiiLiliiilie» ik
Wildleder imit ., tsrbig , 145 8 » I 8vonien-lllliMliM n OL
Wildleder imit ., 8tulpe , 1. 10 8 »88vlimeii-SlmLcdvliei in
V7sscbleder imit ., gelb , 1.90  I » I 8
«enev-Hllmlzcülllle, 4>L
Wildleder imit . . . . IL 5 Ivllmen-kllMcüuvê nn
Olace mit 8 tulps . . 6.90Ŵ »88
vllmeii-üliMcliüliê an
XVsscbleder , veik , gelb , 6.90 ",88
vllMN-kllNkl5c!iuve « LN
blappswasckbar , larbig. 7.99 8,88

Nemn-lllliMliiitie7 nn
blappaleder , svascbbar . . 1,88

»csaorelie

140  cm breit4.80
n I4 ^6ÜlN lür blorgevröckeEEL

türLüren , Lenster, - Itr . 0.15 8 , I und kijamas . . 1.75, 1.45 1,18

XölÜöü ^ IÜüIl lür -Lantel
tsckviisra ) . . . . . bleter
!j)ollv !ü5c !i
beige , grau , braun , bleter5enI-k!M!l!-ke!!e
sebr preiswert . . . . 5 .50Mereil-kelie
extra groü .
?ö !l ^ !ü1l6I ! t>esonders vor-
teiikalt , ca 100X100 cm grob

kimclikrugen tür Kinder,
grau , braun , beige . . . .
klüzcvlrrllsen kür Damen,
scbwara , beige . . . . 4 .50

kelr»rllMten E
Marder - Opossum 16.50 I

I.8L
I.Sk
I . SL

3.8V
8.7!
I.7S
3.78
1.80

Lsseks vsnien ILilsIiul

^il -^rspp « ^ mit Lisen und

knsusn-

mit Ledergesteck Lederabscbluk 8.78 mit Ledergesteck

KLKS7407
8 88 028  I^LU8 clsi' guten HuLlitäisn
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